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E s g a b e i n W i e d e r s e h n . . . 
kp. W i r d das, was i n wahrhaft geschicht­

licher Stunde am 9. Ok tobe r 1955 und in den 
folgenden Tagen Tausende in Fr ied land und 
Mill ionen und A b e r m i l ü o n e n Deutscher an den 
Lautsprechern des Rundfunks ergriffen und mit 
Tränen des Dankes und der Freude in den 
Augen miterlebten, jemals vergessen werden? 
Wir glauben es nicht. „ V o m H ö c h s t e n sollst du 
schweigen", hat e inmal e in g r o ß e r deutscher 
Dichter von jenen Augenb l i cken des Menschen­
lebens gesaqt, da W o r t e nicht mehr zureichen, 
das zu schildern, was unser Herz bewegt, da 
wir den A t e m des A l l m ä c h t i g e n ü b e r uns und 
um uns s p ü r e n und v o n neuein erfahren, d a ß 
Einer lebt und wacht, der inas auch i n den 
Stunden schwerster P r ü f u n g e n und g r ö ß t e r 
Heimsuchungen n i c h t v e r l a ß t . 

F r i c d l a n d — was schl ießt dieser gerade 
uns seit langem auch heimatl ich so vertraute 
Namen nach 1945 an Schicksalhaftem, an Hoff­
nung und Freude des Wiedersehens , aber auch 
an bitterar E n t t ä u s c h u n g und Schmerz alles in 
sich! Tor zur Freihei t , S t ä t t e e r s c h ü t t e r n d e n 
Wiedersehens und Wieder f indens , ersehnter 
Hafen nach Jahren unsagbar bit teren Erlebens, 
— das alles und noch v i e l mehr ist F r i ed land 
für Hunderttausende, j a für M i l l i o n e n gewor­
den. Ehe jene Tausende, denen jetzt erst die 
Stunde der H e i m k e h r schlug, ü b e r Her leshau­
sen und Eschwege hier eintrafen, g ingen A r ­
meen v o n Ver t r i ebenen , Entrechteten, heimat­
los Gewordenen und f rühe r aus den Lagern 
Entlassenen durch diese R ä u m e . Hartes mensch­
liches Schicksal der Deutschen in jeder Fo rm 
ist kaum i rgendwo sonst so sichtbar geworden 
wie hier. Denn jeder und jeae, die hier e in­
trafen — oft mit al ler letzter Lebenskraft —, sie 
hatten ihre eigene, mit v i e l Blut, No t und 
Tränen geschriebene Geschichte. In glück­
licheren Jahren haben w i r einst mit g r o ß e r Be­
wegung die Lieder u n ü Sagen von hart-
fjeprüften M ä n n e r n gelesen, die erst v ie le Jahre 
nach dem Ende der Kr i ege he imkehren dufrften 
nach g roßen P r ü f u n g e n und Abenteuern . V o n 
Odysseus h ö r t e n w i r da und immer wieder 
lasen wi r .in der H e i l i g e n Schritt v o m „Ver­
lorenen Sohn". Heute wissen wir , daß die M e n ­
schen, daß al le unsere „ F r i e d l ä n d e r " in 
unseren Tagen wei t Schlimmeres zu tragen 
hatten als jene symbol ischen Gestal ten in 
ferner Vorze i t . * 

W i r haben es in diesen Tagen als ganzes 
Volk empfunden: jeder von denen, die nun 
endlich, endlich heimkehren durften und die 
wir noch in den kommenden Wochen und v i e l ­
leicht Monaten z u r ü c k e r w a r t e n dür fen , ist so 
ein verlorener Sohn, Gatte und Vater , der der 
Mutter, dem Vater , der Frau und den K inde rn 
von Gott zum zwei tenmal geschenkt wi rd , 
nach dem oft die Flamme der Hoffnung auf die 
schönste menschliche W i e d e r v e r e i n i g u n g im 
Warten schon fast herabgebrannt war W i e arm 
müßte die Seele sein, die solche Stunde der 
Freude und sichtbaren Gnade nicht vol ler Dank 
erlebte. So oft jetzt die Glocke v o n F n e d l a n d 

U n s e r e A u f n a h m e n 
Das Gesidif der Heimkehrer. Die Aufnahme ist 
om letzten Sonntag in Friedland wahrend einer 
Ansprache gemacht worden. — Unsere Au -
nähme rechts zeigt den ehemaligen Cenerai 
der Infanterie Lasch (rechts), wie er von aer 
Tochter seines Kameraden Karl Armng mit 
einem Rosenstrauß empiangen wurde. Arnmg 

kam erst mit dem nächsten Transport. 

l ä u t e t e , w u ß t e n w i r al le : hier hat Gott von 
neuem W u n d e r getan, hat er uns v o n neuem 
bewiesen, daß er im Regiment ist und alles, 
was Menschen böse zu tun gedachten, zum 
Guten wenden kann. W a r es nicht e r s c h ü t t e r n d 
und wahrhaft herzbewegend, gerade aus dem 
M u n d e der H a r t g e p r ü f t e n selber zu hö ren , wie 
jedes F ü n k c h e n Liebe und Treue, das ihnen 
ü b e r A b g r ü n d e h inweg bis i n ihre fernsten 
Lagern aus der Heimat s p ü r b a r wurde, ent­
scheidend geholfen hat, ihnen das Durchhalten, 
den Lebenswi l len auch i n der letzten Höl le 
noch zu e rmög l i chen? S p ü r t e n w i r nicht aus 
jedem W o r t aber auch v o n den Heimkehrern, 
wie ernst sie es da d r ü b e n mit der T r e u e 
zum Va te r l and und zu den ihren nahmen, w ie 
sie inmit ten eines Meeres v o n Agi t a t ion und 
zersetzender Propaganda dennoch blieben, was 
sie waren: treue und echte S ö h n e ihres V o l k e s . 
M u ß nicht so mancher, dem bei uns im letzten 
Jahrzehnt ein sov ie l leichteres Schicksal be­
schieden war und der a l lzuf rüh das g r o ß e ge­

meinsame Le id im Glanz- eigener Geschäfts-
eTfolge v e r g a ß , beschämt die Augen senken, 
wenn er auch heute wieder erlebt, daß Deutsch­
lands ä r m s t e Kinder auch diesmal wieder die 
getreuesten gewesen und geblieben sind? 

' - • . * , • : ' - • • < : 
W i r haben es a l le miterlebt, daß in dieser 

g r o ß e n Stunde von Fr iedland selbst sehr er­
probten und gewandten M ä n n e r n und Frauen 
des öffentl ichen Lebens das Reden schwer 
wurde, wie auch sie oft hart um das W o r t 
ringen muß ten , w e i l das Herz mehr zu sagen 
hatte als der Mund , w e i l a l l zuv ie l einfach un­
aussprechbar ist. In die Freude und Dankbar­
keit mischte sich ja auch das schmerzvolle Ge­
denken an jene M i l l i o n e n , denen solche Stunde 
nicht mehr schlägt . V i e l e der Gräber , in denen 
sie ruhen, werden wi r nie sehen, aber eines 
wissen w i r : der gleiche Vater , der uns dieses 
G r o ß e schenkte in seiner Gü te , er hat sie zu 
sich genommen in ein Reich, wo es ke in Dun­
kel , keinen Schmerz und kein Leid mehr gibt, 
wo sie die Herr l ichkei t schauen. Ihre Augen 
bleiben auf uns gerichtet, und sie dür fen woh l 
erwarten, d a ß alle die Wiedervere in ten das 
W e r k so v o r a n t ü h r e n , wie es ihrem Herzen 
entspricht. 

D i e g r o ß e H e i m k e h r 
Bei unsern Ostpreußen in Friedland / Von Paul Brock 

Das war der erste Eindruck, dan ich bei mei­
ner Ankunf t in Friedland empfing; er ist sym­
bolisch, für das, was sich seit einigen Tagen 
in diesem Durchgangslager: für Heimkehrer ' 
vo l lz ieh t : 

Eine g roße , schlanke Frau in grauem Haar 
und mit v e r h ä r m t e n Z ü g e n v e r l ä ß t mit mir den 
soeben eingefahrenen Zug. A u f dem Bahnsteig 
schlendert ein M a n n in etwas fremd anmuten­
dem f l a u e m A n z u g auf und ab, eine g roße , 
stattliche Erscheinung. Die Blicke der beiden.., 
Menschen begegnen sich, und sie gehen lang­
sam aufeinander zu. In ihrem Gebaren ist 
nichts Besonderes. Sie lächeln sich an. Es ist, 
als w ä r e die Frau v o n . einer kurzen Reise zu­
rückgekehr t . U n d doch ist e s ' d i e erste Begeg­
nung seit zehn Jahren. 

U n d nun stehen sie voreinander und reichen 
sich lächelnd und stumm die H ä n d e . Plötzlich 
aber l iegen die beide einander in den Armen , 
und ihre K ö r p e r erzittern wie Bäume in einem 
starken W i n d . Die Frau birgt das Gesicht an 
die Schulter des Mannes, und übe r sein Gesicht, 
das ü b e r ihre Schulter ragt, rinnen die T r ä n e n . 

Es ist das Wiedersehen von Menschen, die 
ü b e r zehn Jahre h inweg ohne Hoffnung ge­
lebt haben. 

Dann gehen sie langsam, Hand in Hand, den 
W e g zum Lager hinauf: der M a n n , einer von 
den z w e i u n d d r e i ß i g G e n e r ä l e n , die als erste 
Gruppe der seit Tagen Erwarteten eintraf, und 
seine Frau. Stimmen und Wor te fl ießen ein­
ander zu, als w ä r e n Schleusen geöffnet, und 
doch bleibt eine glückliche Verhal tenhei t ü b e r 
ihnen. 

Der Abend ist hereingebrochen übe r dem 
Lager und weicht schon der kommenden Nacht, 
aber zwischen den Baracken ist es darum nicht 
st i l ler geworden. Menschen gehen auf und ab, 
schreiten von Tor zu Tor. In den Gesichtern 
einiger steht zu lesen, daß ihr War ten Erfül­
lung gefunden hat. Morgen werden sie mit 
ihren M ä n n e r n , ihren V ä t e r n nach Hause fah­
ren. In den M i e n e n anderer ist Erwartung, 
zuckt Unruhe und Spannung. Sie wissen, daß 
morgen für sie das Glück anbricht, und die 
Freude läß t sie nicht schlafen, läßt sie auch 

nicht v o n dem Platz weichen, wo nach Mit ter­
nacht die Glocke den Einzug ihrer Lieben ein­
l äu t en wi rd . 

Dazwischen eilen Schwestern in ihren Rot­
kreuz-Trachten hin und her. Vorberei tungen 
sind noch zu treffen. In den Büros und A u s ­
gabestellen herrscht reger Betrieb. -Telefone 
k l ingeln und Fernschreiber ticken. E s , gibt so 
manchen, der in dieser k laren Sternennacht im 
Lager Friedland keine Ruhe findet. 

E i n e o s t p r e u ß i s c h e M u t t e r - w a r t e t 

In der Lagerkantine ist reger Betrieb. Die 
T ü r steht kaum st i l l . .Sie kommen von d r a u ß e n , 
die Menschen, v o m großen Tor, wo riesige 
Scheinwerfer g lühen , wo Wochenschau und 
Fernsehwagen- ihre Apparatur aufbauen. Sie 
suchen e i n , wenig W ä r m e und Ausruhen, um 
bald wieder hinauszueilen. 

A n den langen, we ißgescheue r t en Tischen 
sitzen Frauen, einsam Wartende und ganze 
Famil ien. Sie sind gekommen, obwohl keiner 
sie gerufen hat. Was sie hergebracht hat, ist 
al lein die Hoffnung. Sie werden warten, mor­
gen, und vielleicht auch ü b e r m o r g e n . 

Da sitzt eine Frau, k l e in und m ü d e , aber in 
ihren Augen hinter den Br i l lengläsern flackert 
ein Licht. Die Lider k ö n n e n sich nicht schließen, 
we i l der Schlaf nicht kommen w i l l , obwohl in 
einer der Baracken ein Bett auf sie wartet. Aus 
ihrer Tasche kramt sie Bilder hervor, Bilder 
ihrer Tochter, die vor zehn Jahren verschleppt 
wurde. Die Frau stammt aus Schirwindt. Sie 
wohnt jetzt irgendwo in der N ä h e von Frank­
furt. Es ist ein reizendes Bi ld , das uns von den 
alten Fotografien entgegenschaut, eine junge, 
dunkelhaarige Frau mit g roßen , schönen Augen , 
ein kleines Mädchen neben sich haltend. W i r 
alle m ü s s e n immer wieder das B i l d anschauen, 
und wenn sich N e u a n k ö m m l i n g e zu uns setzen, 
holt sie die Bilder wieder hervor und zeigt sie 
von neuem, den andern, die sie noch nicht ge­
sehen haben. Sie hat gehör t , daß bei der näch­
sten eintreffenden Gruppe auch ein paar Frauen 
dabei sein sollen, und keiner wagt es, ihr den 
Glauben zu nehmen, daß ihre Tochter dabei 

sein kann. A m Morgen weiß sie, daß ihr War ­
ten vergeblich war. 

Es ist sieben Uhr morgens. Der Sonntag zieht 
strahlend herauf, mit blauem Himmel und blen­
dendem Licht. Trotz der frühen Stunde treffen 
bereits wieder Menschen ein, in kleinen Grup­
pen zuerst. Einige davon kommen so. früh, we i l 
sie am Gottesdienst in einer der beiden Lager­
kirchen — katholischer und evangelischer K o n ­
fession — teilnehmen wollen, die einen mit 
dem sicheren Wissen, we i l ihr War ten heute 
ein Ende haben wird, denn am Nachmittag 
treffen sechshundert M ä n n e r ein', die anderen 
mit der Bitte, daß auch sie bald ihre A n g e h ö r i ­
gen in die Arme schließen mögen . 

V o r der Tür der Baracke, in der die Helfer 
des Suchdienstes wirken, bildet sich bald eine 
lange Schlange von Menschen, die Einlaß be­
gehren. Sie haben Fragen zu stellen, wol len 
sich noch ein weiteres M a l bemühen , wol len 
fragen, ob neue Listen da sind, worauf der 
Name des Erwarteten vielleicht schon verzeich­
net ist. Sie bringen Bilder mit, die vor den 
Augen der ankommenden Heimkehrer ausge­
häng t werden sollen, ob einer von ihnen die 
Verschollenen vielleicht irgendwo im weiten 
Rußland gesehen hat. 

Auch unter diesen Wartenden, die in Unge­
wißhe i t schweben, finde ich eine os tpreußische 
Frau, ein altes Müt te rchen aus Eydtkuhnen, die 
ihren Sohn noch vermiß t . V o n ihm ist noch 
niemals eine Nachricht gekommen, aber sie 
meint, daß auch er nun zu rückkeh ren müßte , 
we i l sie doch jetzt alle kommen sollen. 
G r o ß e r G o t t , w i r . l o b e n D i c h ! 

Endlich ist die Stunde gekommen, wo die er­
warteten sechshundert M ä n n e r eintreffen sol­
len. Die Wege zwischen den Baracken sind v o l ­
ler Menschen, ein großes , dunkles Gewoge, das 
auf- und abfließt, sich zu Haufen sammelt und 
wieder zerstreut. M i t den eintreffenden Nach­
richten staut sich die Erregung. Zuerst heißt es, 
sie k ä m e n b e r e i t s ' u m elf, • dann wurde , eine 
Stunde V e r z ö g e r u n g gemeldet, schließlich wurde 
mit Sicherheit gesagt, um zwei U h r nachmittags 
w ü r d e n die Autobusse von der Station Her l ing­
hausen eintreffen. ' . . ' 

Jetzt ist es soweit. Die Menge der Warten­
den — es sind inzwischen ein paar Tausend 
geworden — dräng t sich zu dem großen Platz 
vor dem Tor hinter der neuen steinernen Kirche 
mit dem halbfertigen Glockenturm. Unzähl ige 
Ordner b e m ü h e n sich, die Menge zu ordnen 
und sie an den v ier Seiten des Platzes zu ruhi­
gem Verharren zu bringen. Da stehen sie dann 
wie eine dunkle Mauer aus festgefügten M e n ­
schenleibern. Uber den Köpfen ragen we iße 
Schilder mit Namen von Verschollenen heraus. 

Und dann geht ein Erzittern durch die Menge. 
Die Friedensgiocke im Lager beginnt zu läu­
ten. Das ist das Zeichen, daß sie kommen! Eine 
lange Kette v o n Wagen rollt ein. V o n M u n d 
zu M u n d geht ein Raunen. Hinter den Fenstern 
der langsam einfahrenden Wagen erscheinen 
Gesichter. Eine Frau aus der Menge schreit auf. 
Sie glaubt ihren M a n n schon erkannt zu haben. 

Es spielt ein Bläserchor, und unter dem Klang 
der M u s i k steigen die M ä n n e r aus. „Großer 
Gott, wir loben Dich! Herr, wir preisen Deine 
S tä rke ! " 

Da ein Ruf! Ein alter M a n n hat die Absperr­
kette, die von Rotkreuz-Schwestern gebildet 
wird , durchbrochen. Er zieht seine Frau, ein 
altes Müt te rchen , hinter sich her. Sie laufen 
über den weiten Platz zu den Wagen: sie haben 
ihren Sohn erkannt. 

Neben mir steht eine Frau aus Lotzen, die 
ihren Bruder erwartet. Aber er war nicht dabei. 

Nun stehen sie alle yor dem Podium, woher 
man Beg rüßungswor t e an sie richten wird. 
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S c h w a r z e W o l k e n a m H o r i z o n t 
E K . Einer der bestunterrichteten neutralen 

Publ iz is ten, der Londoner Korrespondent der 
„ N e u e n Zürcher Zei tung", gab dieser Tage eine 
ebenso n ü c h t e r n e wie zwingende Darstel lung 
der polit ischen Gesamtlage, die uns aufhorchen 
lassen sollte. E in M a n n , der ganz bestimmt 
nicht irgendeiner zweckbestimmten Schwarz­
seherei v e r d ä c h t i g ist, stellt fest, daß es bisher 
jedenfalls nur einen g r o ß e n N u t z n i e ß e r des be­
r ü h m t e n ,,Geistes von Genf" gebe und d a ß die­
ser M o s k a u h e i ß e . W e n n die Sowjets heute 
einmal zusammenrechneten, was ihnen der —I 
v o n v ie len Ahnungs losen als „ F r i e d e n s g e i s t " 
herausposaunte — „ n e u e S t i l " ihrer Po l i t ik be­
reits eingetragen habe, so k ö n n t e n sie sich ge­
w i ß schmunzelnd die H ä n d e reiben. 

Im einzelnen weist dann der Schweizer auf 
folgende Tatsachen h in : durch den mi l i t ä r i sch 
unbedeutenden Rückzug aus P o r k k a l a habe 
man den N o r d f l ü g e l der N A T O samt dem 
schwedischen und finnischen Puffer mindestens 
psychologisch aufgelockert. Der wiederum für 
die Sowjets mi l i tä r i sch u n g e f ä h r l i c h e Abmarsch 
aus Ö s t e r r e i c h schob einen langen neutra­
len Riege l zwischen die amerikanischen Trup­
pen in Bayern und in Italien. In D e u t s c h ­
l a n d bestehe M o s k a u ersichtlich auf der Er­
haltung des heutigen Zustandes der Te i lung 
mit Einschaltung der Grotewohls , wcmi t man 
auch die Erhal tung eines getei l ten Europa be­
zwecke. Die U n t e r s t ü t z u n g der Aufstandsbewe­
gung in N o r d a f r i k a habe zum A b z u g fran­
zös ischer D iv i s ionen aus Westeuropa und zum 
A u s z u g der Franzosen aus der Organisa t ion 
der Vere in ten Na t ionen ge führ t . M a n spreche 
sogar von geheimen Handelsverhandlungen 
M o s k a u mit S p a n i e n . Durch die V e r s ö h n u n g 
mit Ti to habe man den B a l k a n p a k t ge­
schwächt ; das Auff lammen des g r iech i sch- tü rk i ­
schen Gegensatzes als weitere eventuel le 
Schwächung des S ü d f l ü g e l s der N A T O 
habe M o s k a u befriedigt zur Kenntnis genom­
men. Die Klammern , die man in der Angs t vor 
Stal in vielfach geschaffen h ä t t e , b e m ü h t e n sich 
Bulganin und Chruschtschow — nicht ohne E r ­
folg —, „durch Läche ln" zu lö sen . M i t den 
tschechischen Waffenlieferungen an Ä g y p ­
t e n wo l l e sich M o s k a u im Mi t t l e r en Osten 
einschalten; aus Syr ien , aus dem Irak und an­
deren arabischen Staaten werden gleiche Be­
m ü h u n g e n gemeldet. N u r mit Z ä h n e k n i r s c h e n , 
so meint der Korrespondent, verfolge man in 
den westlichen Kanz le ien diese Entwicklung. 

* 
Es ist leicht, diese eindrucksvolle Übers ich t 

eines neutralen Journal is ten in v i e l en Punk­
ten noch zu e r g ä n z e n . M a n k ö n n t e da beispiels­
weise an die p l anvo l l v e r s t ä r k t e Hetz- und 
W ü h l a r b e i t der etwas umgebildeten kommuni ­
stischen Internationale i n so ziemlich a l len afri­
kanischen, asiatischen und auch la te inamerika­
nischen L ä n d e r n er innern und darauf v e r w a i ­
sen, d a ß bei der g r o ß e n A lge r i en -Abs t immung 
der Vere in ten Na t ionen nicht nur die A f r i k a ­
ner und As ia ten , sondern auch mehrere Dele­
gierte M i t t e l - und S ü d a m e r i k a s sowie die 
N A T O - L ä n d e r Griechenland und Island vereint 
mit der Sowjetunion und den Ostblockstaaten 
stimmten. Es w ä r e manches d a r ü b e r zu sagen, 
wie leicht es gewisse „ E u r o p ä e r " nun schon seit 
Jahren M o s k a u gemacht haben, ihre B r e c h ­
e i s e n i n d i e w e s t l i c h e V e r t e i d i ­
g u n g s f r o n t zu schlagen und mit der In-
st inktlosigkeit , der Lauhei t und dem Egoismus 
i n den Reihen der anderen höchs t erfolgreich 
zu spekul ieren. W i r w o l l e n es dem Vertre ter 
der „ N e u e n Zürcher Zei tung" gerne glauben, 
d a ß man i n einigen westl ichen A u ß e n ä m t e r n 
verblüff t und erschrocken feststellt, w i e v i e l der 
K r e m l heute scbon für sich erreicht hat, ohne 
ü b e r h a u p t ü b e r Redensarten, l ä c h e l n d e Gesten 
und H ä n d e d r ü c k e hinaus sehr v i e l reales Ent­
gegenkommen gezeigt zu haben. A b e r es ist 
nicht damit getan, dieses v e r ä r g e r t oder auch 
mit Z ä h n e k n i r s c h e n ledigl ich zur Kenntnis zu 
nehmen und nicht L e h r e n daraus zu ziehen. 

Es gibt w o h l unter uns niemanden, den nicht 
g r o ß e s Unbehagen, j a wi rk l iche Furcht be-
schlichen hat, wenn w i r den Lauf der W e l t ­
pol i t ik in den letzten M o n a t e n verfolgten. 
Mancher mag einwenden, es sei nicht unsere 
Angelegenheit , ob sich Frankreich nach der 
Indochina-Niederlage in ein afrikanisches 
Abenteuer v e r b e i ß e , das so — wie die Dinge 
nun einmal l iegen — nicht anders als kata­
strophal ausgehen kann. W i r k ö n n e n es nicht 
ä n d e r n , w ie w i r auch unmittelbar e inen Bruch 
i m Balkanblock oder eine ernste Entwicklung 
im Orient nicht verh indern k ö n n t e n . Ä g y p t e n , 
Arab ien , M a r o k k o l iegen fern v o n Deutschland, 
und doch kann k e i n V e r s t ä n d i g e r behaupten, 
dieses Weltgeschehen gehe uns nichts an und 
habe auf unser Leben ke inen Einfluß. Das w ä r e 
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nur dann richtig, wenn die g r o ß e n Schicksals­
fragen unseres V o l k e s vö l l ig isol ier t l ö sba r 
w ä r e n , wenn nicht — wie uns die j ü n g s t e V e r ­
gangenheit immer wieder bewiesen hat — alle 
die gewalt igen Probleme aufs engste ineinan­
dergreifen. Glaubt denn jemand im Ernst, wi r 
k ö n n t e n — ohne den geringsten Beistand und 
ohne jede R ü c k e n d e c k u n g — auch nur e i n e n 
unserer berechtigten A n s p r ü c h e etwa bei der 
Sowjetunion durchsetzen. 

* 
Die j ü n g s t e Vergangenhei t hat immer von 

neuem bewiesen, daß der Bolschewismus stets 
dann g r o ß e Ernten hielt , wenn er sich offen­
kundige Fehler und U n t e r l a s s u n g s s ü n d e n der 
freien Nat ionen zunutze machen konnte. M i t 
jeder i rgendwo s p ü r b a r e n Unein igke i t und U n -
entschlossenheit der anderen Seite hat M o s ­
kau höchs t erfolgreich spekuliert , und es w i r d 
das auch in Zukunft tun. Geradezu verheerend 
aber m u ß es sich für unsere westlichen V e r ­
b ü n d e t e n auswirken, wenn zwischen d e m o ­
k r a t i s c h e n G r u n d s ä t z e n und p o l i t i ­
s c h e r P r a x i s ge fähr l i che Klüfte bestehen. 
M a n kann nicht auf der einen Seite zum Be i ­
spiel Freiheit , Recht, Gleichheit und Brüder ­
l ichkeit p roklamieren und sie dann m ü n d i g 
werdenden V ö l k e r n verweigern . Jede Demo­
kratie, die so handelt, m u ß recht ba ld unglaub­
w ü r d i g werden. M a n kann auch nicht vo l l e 
Achtung des V o l k s w i l l e n s etwa für Franzosen 
und E n g l ä n d e r als eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t 
fordern und anderswo, sei es in Nordaf r ika , 
in A s i e n , auf einer Mi t te lmeer inse l oder sonst­
wo die gleichen W ü n s c h e abschlagen oder gar 
b e k ä m p f e n . W e r heute noch dem alten K o l o ­
nalismus huldigt, wer nat ionalem Egoismus im­
mer wieder die gemeinsamen A n l i e g e n auf­
opfert, der m u ß wissen, daß er so den welt­

r e v o l u t i o n ä r e n Krä f t en des Ostens nur i n die 
H ä n d e arbeitet und sehr ba ld alle die N a t i o ­
nen zwischen den g r o ß e n Blöcken mit Sicher­
heit den anderen zutreibt. Glaubt jemand im 
Ernst, M o s k a u und Pek ing w ü r d e n sich auch 
nur zu einer einzigen echten Konzess ion be­
reitfinden, wenn sie das Gefühl haben, der 
eben b e g r ü n d e t e westliche Staatenbund zerfalle 
wieder, lasse sich bei systematischer A g i t a t i o n 
unschwer aufweichen und befasse sich nur sehr 
zaudernd mit der Besei t igung schwerer natio­
naler und sozialer N o t s t ä n d e , die ihrerseits 
wieder ja den eigentlichen N ä h r b o d e n für b o l ­
schewistische Unterwanderung darstellen? 

Es stehen heute — das m u ß k l a r ausgespro­
chen werden — w i r k l i c h drohende schwarze 
W o l k e n am weltpoli t ischen Hor izont , die k e i n 
V e r s t ä n d i g e r ü b e r s e h e n kann und darf. M a n 
kann sich unschwer vors te l len, wie zufrieden 
die Moskaue r Machthaber mit einer Si tua t ion 
sind, wo zu den alten, immer noch schwelen­
den, ja brennenden Krisenherden in der 
freien W e l t noch neue neuralgische Punkte ge­
kommen sind und — wenn die En twick lung so 
weitergeht — noch kommen werden. Eine V e r ­
teidigungsgemeinschaft ist stets nur dann 
fruchtbar, wenn jedes ihrer Gl ieder be re i tw i l ­
l i g der g r o ß e n gemeinsamen Sache dient und 
wenn es nicht sich und damit seine V e r b ü n d e ­
ten durch eine Po l i t ik belastet, die s c h l i e ß l k h 
das Ganze l ä h m e n und entwerten m u ß . N i e ­
mand kann daran zweifeln , daß eine Gemein ­
schaft dieser A r t unendl ich v i e l dazu beitragen 
kann, die Fragen eines echten Friedens und 
wirk l icher Sicherheit i n der W e l t zu lö sen , i n ­
dem sie mit ihrem v o l l e n Gewicht die K e r n ­
fragen löst , unter denen die echte deutsche 
Wiede rve re in igung in vorderster L i n i e steht. 
Geschlossenheit und k la re Zie lse tzung waren 
noch immer die e inzigen Dinge, die schl ießl ich 
auch dem Osten imponierten. Es ist hohe Zeit , 
sich dieser Tatsachen zu er innern und die 
Lehre daraus zu ziehen. 

W e l t m e i n u n g w i r d S o w j e t s z w i n g e n 
Duales über die Zukunft Deutschlands und der osteuropäischen Länder 
Der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Dul les 

ä u ß e r t e die Ü b e r z e u g u n g , d a ß der Druck der 
öffent l ichen M e i n u n g in der W e l t die Sowjet­
union schließlich doch zwingen werde, die So­
wjetzone Deutschlands und die Satellitenstaa­
ten in Osteuropa freizugeben. 

Dul les trat damit „ v e r s c h i e d e n e n Skept ikern" 
entgegen, die, wie er sagte, an der M ö g ­
lichkeit zweifelten, eine solche V e r ä n ­
derung auf friedlichem Wege h e r b e i z u f ü h r e n . 
„Ein solcher Schluß ist historisch nicht gerecht­
fertigt", e r k l ä r t e Dul les . „Zu der j ü n g s t gesche­
henen Befreiung Ö s t e r r e i c h s k a m es i n erster 
Lin ie , w e i l die Wel tme inung sie als einen A k t 
der elementaren Gerechtigkeit beharrl ich gefor­
dert hatte. Ebenso zwingend w i r d die W e l t m e i ­
nung auf die Sowjetunion e inwi rken , ihren Z u ­
griff zu lockern, in dem sie das ös t l iche Deutsch­
land hä l t und die Wiedervere in igung Deutsch­
lands zuzulassen. Ebenso w i r d meiner M e i n u n g 
nach die Wel tme inung erzwingen, daß die in 
Bo tmäß igke i t gehaltenen Staaten Osteuropas 
ihre nationale U n a b h ä n g i g k e i t z u r ü c k e r h a l t e n . " 

Moskau will Karelien behalten 
K r e m l 

gegen Rev i s ion der finnischen Ostgrenze 

Der finnische .Reichstag sanktionierte ohne 
Abs t immung, das he iß t e inhel l ig , die in M o s ­
k a u g e t r o f f e n e n A b k o m m e n ü b e r die 
Rückgabe Porkkalas und die V e r l ä n g e r u n g des 
Bestandspaktes mit der Sowjetunion um zwan­
z ig Jahre. Der Rat i f iz ierung g ing eine z w e i ­
s t ü n d i g e Debatte voraus, i n deren Ver l au f M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t K e k k o n e n zum erstenmal seit 
seiner R ü c k k e h r aus M o s k a u Aufsch luß ü b e r 
den S t a n d d e r k a r e l i s c h e n F r a g e gab. 
Das Problem einer Rev i s ion der Ostgrenze sei, 
sagte er, v o n der finnischen Delegat ion in 
M o s k a u aufgegriffen worden. Die finnischen 
Vors te l lungen h ä t t e n aber bei den Russen k e i n 
G e h ö r gefunden. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t gab 
seine E r k l ä r u n g als A n t w o r t auf eine direkte 
Frage eines Vertreters der umgesiedelten Be­

v ö l k e r u n g Kare l iens ab, der im N a m e n al ler 
Kare l i e r k la ren Bescheid ver langte . 

M i t der E r k l ä r u n g K e k k o n e n s ist nun K l a r ­
heit d a r ü b e r geschaffen worden , d a ß F i n n l a n d 
v o n russischer Seite offenbar ke ine wei teren 
Z u g e s t ä n d n i s s e z u erwarten hat. 

Was steckt dahinter? 
M o l o t o w m u ß t e „ S e l b s t k r i t i k " ü b e n 

r. G r o ß e s Aufsehen hat auch im A u s l a n d die 
Tatsache erregt, d a ß in den letzten Tagen der 
sowjetische A u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w plötzl ich 
in der Moskaue r off iziel len Parteizeitschrift 
'„Kommunist"- 'eine' sogenannte „S e 1 b s t k r i -
t i k" ve rö f fen t l i chen m u ß t e . M o l o t o w bezich­
tigte sich"dabei eines s c h w e r e n „ i d e o l o -
•tfi s C f t ' c n u n d p o l i t i s c h e n F e h l e r s " . 
E r 'habe r racVdef Abse tzung ' Vdri M a l e n k d w " d i e 
ideologische Si tuat ion der Sowjetunion falsch 
dargestellt, indem er diese als e inen Staat be­
zeichnete, „in dem die Grundlagen der soz ia l i ­
stischen Gesellschaft" gelegt seien. In W i r k l i c h ­
keit habe M o s k a u die sozialistische Gesellschaft 
bereits aufgebaut und befinde sich, getreu den 
Lehren v o n Len in und Stal in , auf dem W e g e 
zum Kommunismus. 

In Moskaue r diplomatischen K r e i s e n wies 
man darauf hin, d a ß noch v o r e inigen Jahren 
eine solche Selbs tkr i t ik offenbar die sofortige 
Absetzung des Betreffenden bedeutet h ä t t e . 
Heute nehme man an, d a ß diese E r k l ä r u n g 
jedenfalls vo r der Genfer Konferenz ke ine r l e i 
sichtbare A u s w i r k u n g e n haben werde. Die L o n ­
doner „ T i m e s " meint ironisch, die S o w j e t f ü h r e r 
h ä t t e n offenbar ein Interesse daran, M o l o t o w s 
Selbstanklage nur in einer Zeitschrift mit ge­
ringer Auflage und nicht e twa in der „ P r a w d a " 
erscheinen lassen. Das wel tpol i t i sch meist sehr 
gut unterrichtete Blatt meint, es m ü s s e im 
K r e m l R iva l en M o l o t o w s geben, die ihn, den 
alten Ver t rauten Stalins, gern bekennen l i eßen , 
daß auch er Fehler im marxist ischen Sinne be­
gehen k ö n n e . 

„ H i t l e r u n d B o r m a n n s i n d t o t ! " 
Flugkapitän Baur und der frühere Kammerdiener Hitlers über die letzten 

Stunden im Berliner Bunker 

A u f l a g e ü b e r 120 0 0 0 

r. Unter den aus der Sowjetunion jetzt zu­
r ü c k g e k e h r t e n Gefangenen befanden sich so­
w o h l der f r ü h e r e F l u g k a p i t ä n Hi t le rs , Hans 
Baur, w ie auch der ehemalige Kammerdiener 
He inz Linge . Beide betonten nach ihrer A n ­
kunft in Fr ied land ü b e r e i n s t i m m e n d , a n d e r n 
T o d H i t l e r s w ie auch des f r ü h e r e n N S -
Reichsleiters M a r t i n Bormann k ö n n e k e i n 
Z w e i f e l b e s t e h e n . Baur e r k l ä r t e , er sei 
bis zuletzt mit H i t l e r zusammengewesen; dieser 
habe sich v o n ihm mit den W o r t e n verabschie­
det, er wo l l e sich jetzt das Leben nehmen, da 
die Lage hoffnungslos geworden sei. Die 
Leiche Hi t l e r s habe er nicht gesehen. M a n habe 
ihn wie auch den ehemaligen Kammerdiener 
Linge ein Jahr nach der Gefangennahme v o n 
R u ß l a n d nach Ber l in gebracht, wo er angeblich 
bei einem Loka l t e rmin ü b e r den T o d Hi t le rs 
aussagen sollte. Die Russen h ä t t e n dann jedoch 
plötzl ich auf einen solchen Loka l t e rmin ver­
zichtet, ihn nach M o s k a u z u r ü c k g e b r a c h t und zu 
25 Jahren Zwangsarbei t verurtei l t . Baur w i l l 
von Hi t l e r den Auf t rag erhalten haben, Bor­
mann mit einer v iermotor igen Maschine vom 
Flugplatz Rechlin in das westliche Reichsgebiet 
zu fliegen. Bei dem Versuch, die russischen 
L i n i e n an der Stadtgrenze zu durchbrechen, 
sei Bormann jedoch gefallen. Die Leiche habe 

man offenbar achtlos zu anderen Gefal lenen ge­
worfen und verscharrt. Baur selbst f ie l schwer­
verwundet sowjetischen Panzertruppen in die 
H ä n d e . 

Der f r ü h e r e Kammerdiener L inge b e s t ä t i g t e 
die Aussagen Baurs und berichtete dann, d a ß 
er selbst d i e L e i c h e H i t l e r s a u s d e m 
B u n k e r g e t r a g e n habe. Zusammen mit 
Hi t l e r s Adju tan t G ü n s c h e schaffte er dann auch 
die tote E v a Braun ins Fre ie . M a n habe die 
Leichen mit Benzin Ü b e r g o s s e n und a n g e z ü n d e t . 
Er selbst habe fünf M i n u t e n diesem schaurigen 
A k t unter dem Krachen der russischen G r a ­
naten beigewohnt. Er sei auch selbst zusam­
men mit M a r t i n Bormann aus dem sogenannten 
F ü h r e r b u n k e r ge f lüch te t und habe an der W e i ­
dendammer Brücke den in brauner Un i fo rm v o r 
ihm gehenden Bormann aus den A u g e n ver­
loren. Es sei mit Sicherheit anzunehmen, d a ß 
Bormann wen ig s p ä t e r mit v i e l e n anderen ums 
Leben gekommen sei. Linge wurde bis 1950 i n 
einem M o s k a u e r G e f ä n g n i s festgehalten und 
dann, wie Baur, als angeblicher Kr i egsve r ­
brecher zu l a n g j ä h r i g e r Freiheitsstrafe verur­
teilt. Baur e r k l ä r t e , er plane, seine Aufze ich­
nungen ü b e r die letzten Tage des H i t l e r -Re ­
gimes s p ä t e r als historische Q u e l l e zu ver­
öffent l ichen. 

Von Woche zu Woche 
Bundeskanzler Dr . A d e n a u e r l iegt mit einer 

fieberhaften Bronchit is z u Bett. Diese war 
durch eine leichte L u n g e n e n t z ü n d u n g , die sich 
jetzt i m A b k l i n g e n befindet, kompl iz ier t ; das 
Fieber hat nachgelassen. Der Bundeskanzler 
w i r d noch eine W o c h e l ang Bettruhe haben 
m ü s s e n . t 

Die B i l d u n g eines Bundesverteidigungsrates 
unter dem V o r s i t z des Kanz le r s ist inzwi­
schen v o m Bonner Kabine t t beschlossen wor­
den. D ie V o r s c h l ä g e des Rates m ü s s e n vom 
Gesamtkabinet t geb i l l ig t werden . 

165 000 Bewerbungen für d ie neue Wehrmacht 
l iegen be im Bundesver te id igungsminis ter ium 
vor . In B o n n erwartet man, d a ß man aus 
diesem Kre i s e die ersten sechstausend Sol-
daten a u s w ä h l e n kann . 

Der Entwurf für das Wehrdiens t -Gese tz wird 
noch im Oktobe r zwischen den einzelnen 
Bundesminis ter ien besprochen werden. Er 
sieht eine Wehrpf l ich t v o m 18. bis zum 45. 
Lebensjahr, für Off iz iere u n d Unteroffiziere 
bis zum 60. Lebensjahr vor . 

D ie Personalakten der f r ü h e r e n deutschen Luft-
waffe so l len d e m n ä c h s t an die Bundesrepu­
b l i k z u r ü c k g e g e b e n werden . Sie befanden sich 
seit 1945 im Londoner Luftfahrtministerium. 

D ie neue Sowjetbotschaft In B o n n so l l wahr-
scheinlich i n Godesberg i n dem früher von 
den A m e r i k a n e r n besetzten „ G o d e s b e r g e r 
Hof" untergebracht werden . 

D ie V o r l a g e eines deutschen Atomenergie-
Gesetzes haben Abgeordne te a l ler Parteien 
v o n der Bundesregierung gefordert. 

D ie a u s s c h l i e ß l i c h e V e r w e n d u n g des Notopfers 
B e r l i n für die alte Reichshauptstadt fordert 
d ie S P D - F r a k t i o n i m Bundestag. M i t t e l des 
Notopfers so l l ten i n Zukunf t nicht mehr für 
den a l lgemeinen Hausha l t sausg le ich heran­
gezogen werden . 

Gegen die Hochf lut immer neuer Gesetze 
sprach sich der schleswig-holsteinische M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t v o n Hasse l als neuer Präs iden t 
des Bundesrates aus. 

N u r noch 494 000 eingetragene Arbe i t s lose gab 
es Ende September. Z u m ers tenmal nach dem 
K r i e g e wurde dabei die Grenze v o n einer 
halben M i l l i o n unterschri t ten. 

Bundesf inanzminis ter Schäffer f ü h r t e i n den 
letzten Tagen wicht ige f inanzpoli t ische Be­
sprechungen, die sich auch auf die Wehraus­
gaben bezogen, mit dem br i t ischen Schatz­
kanzler But le r i n London . 

M i t den wicht igen Prob lemen der Preise und 
der Wir t schaf t skonjunktur so l len sich die 
beiden Ber l iner V o l l s i t z u n g e n des Bundes­
tages am 19. u n d 20. O k t o b e r befassen. Vor ­
her finden noch entsprechende Beratungen 
unter V o r s i t z des Kanz le r s statt. 

E inen M a n g e l v o n ü b e r elftausend Fachkräf ten 
meldet das deutsche Hote lgewerbe . Der Wie ­
deraufbau der- Hote l s ist i m wesent l ichen ab­
geschlossen worden . > J " n l ' 

350 000 Heimat vertr iebene u n d F lüch t l inge aus 
Schleswig-Hols te in - s ind seit 1949 in , a » d t r e 
B u n d e s l ä n d e r umgesiedelt worden . Weitere 
37 000 Ums ied lungen so l l en in den nächsten 
M o n a t e n folqen. 

Der f r anzös i sche Rhe inse i t en -Kana l im Elsaß 
w i r d nach Bonner M e l d u n g e n trotz der Pa­
riser Zusagen an die Bundesreg ie rung weiter­
gebaut. Der Rhe inse i t en -Kana l schäd ig t die 
deutschen Rhe inan l ieger erhebl ich. 

Die A u ß e n m i n i s t e r der N A T O - S t a a t e n treten 
am 25. Ok tobe r i n Par is zusammen, um die 
letzten Vorbe re i t ungen für die Genfer Kon­
ferenz zu treffen. 

E ine d r e i t ä g i g e Par iser N A T O - K o n f e r e n z be­
f a ß t e sich dieser Tage mit der Frage der 
neuen Waffen und der m i l i t ä r i s c h e n Organi­
sat ion a l ler Paktstaaten. F ü r Deutschland 
nahmen M i n i s t e r B lank u n d die Generale 
Heus inge r und Spe ide l an den Besprechungen 
te i l . 

Die f r anzös i sche Reg ie rung Faure wurde in der 
Marokkodeba t t e noch e inma l gerettet. Sie er­
h ie l t i n der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g bei der 
Ver t r auensabs t immung 477 St immen. 140 A b ­
geordnete sprachen sich dagegen aus. 

Z u m Rück t r i t t gezwungen wurden v ie r gaullist i­
sche M i n i s t e r i n Frankre ich . A u c h der Ver­
te id igungsminis ter Gene ra l K o e n i g ist aus 
der Regie rung ausgeschieden. 

Die Alger ien-Deba t te der V e r e i n t e n Nationen, 
gegen die F rankre ich s c h ä r f s t e n s protestiert 
hatte, ist v o m U N O - H a u p t a u s s c h u ß einstwei­
len auf die lange Bank geschoben worden. 

Der h ö c h s t e kathol ische K i r c h e n f ü r s t i n Ös te r ­
reich, K a r d i n a l Innitzer , ist nach einem 
schweren H e r z a n f a l l i n W i e n i m A l t e r von 
nahezu achtzig J a h r e n gestorben. 

W i e d e r ist e in bekannter E x i l p o l e nach War­
schau z u r ü c k g e k e h r t . Der rotpolnische Sender 
gab bekannt , der f r ü h e r e P r ä s i d e n t des pol­
nischen F r o n t k ä m p f e r b u n d e s i n England, 
A d a m S z c z y p i o r s k i , se i mi t seiner Famil ie in 
Warschau eingetroffen. 

E i n Kaiserbesuch i n M o s k a u wurde von der 
persischen Reg ie rung für den J u n i oder Ju l i 
n ä c h s t e n Jahres a n g e k ü n d i g t . Der Schah von 
Pers ien so l l dabei v o n der K a i s e r i n Soraya 
begleitet werden . 

Eine Herabse tzung der br i t ischen St re i tkräf te 
um e twa 100 000 M a n n k ü n d i g t e Minis ter­
p r ä s i d e n t Eden v o r dem konse rva t iven Par­
teitag an. D ie Reduz ie rung der Truppen solle 
bis e twa A p r i l 1958 d u r c h g e f ü h r t werden. 

E i n neuer gigantischer amerikanischer Flug-

Kn n n ^ 9 " U e f l n N e W Y o r k v o n S t a P e l " D a S 

bUUUO Tonnen g r o ß e Schiff erhielt den 
Namen „ S a r a t o g a " . 

Z w a n z i g argentinische Genera le s ind nach der 
A b r e i s e des f r ü h e r e n P r ä s i d e n t e n Peron von 
aer neuen Reg ie rung verhaftet worden. 

M i t g r ö ß e r e n russischen E i n k ä u f e n von kana­
dischem W e i z e n rechnet man i n Toronto. Der 

? f k a n a d j s c h e n A u ß e n m i n i s t e r s Pear-
! ^ h m ™ 0 ; > k a u »oll sich haup t säch l i ch auf 
solche V e r h a n d l u n g e n beziehen: 
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D e r V e r t e i d i g e r v o n K ö n i g s b e r g 

z u r ü c k g e h e h r t 
D ö S F r a u e n u n d war General Lasch 

wichtiger als die Befolgung von Katastrophenbefehlen 
v H> J r f , W ä r i m Heimkehrer lager 
Friedland Genera der Infanterie Otto Lasch 
der Zie lpunkt a l ler anwesenden Pressephoto! 
graphen und Berichterstatter. Der ü b e r a u s frisch 
und gesund erscheinende Z w e i u n d s e c h z i q j ä h -
nge, von aufrechter und elastischer Gestalt und 
mit sehr gewinnenden Z ü g e n , gab offensicht­
lich nur ungern Rede und A n t w o r t 

Sofort aber ä n d e r t e sich seine Miene , wurde 
sie aufgeschlossen und freundlich, als wi r uns 
ihm als O s t p r e u ß e n vorstel l ten, und seine 
Worte d r ü c k t e n die tiefe Verbundenhei t mit 
dem Land aus, in dem sich der g r ö ß t e T e i l 
seiner mi l i t ä r i s chen Laufbahn vo l l zog , aus dem 
seine Frau stammt, und wo er mit seiner Fa­
milie die g lück l i chs ten Jahre und die schwer­
sten Monate seines Lebens verlebte. 1939 
rückte er als Kommandeur des Osteroder Ba­
taillons ins Fe ld . S p ä t e r wurde er Komman­
deur des Infanterie-Regimentes 3 in Deutsch-
Eylau. A l s Div i s ionskommandeur führ te er die 
aus O s t p r e u ß e n bestehende 217. Infanterie-
Divis ion. Bekannt wurde sein Name durch den 
Handstreich auf Riga, den er mit einer Voraus­
abteilung am 1. J u l i 1941 unternahm. 

D e r B e f e h l s s t a n d a u f d e m 
P a r a d e p l a t z 

Es ist das, was den Genera l heute noch am 
s t ä rks t en bewegt und worauf er schon nach 
den ersten W o r t e n das G e s p r ä c h lenkte: die 
Ver te idigung und der Untergang der geliebten 
Stadt K ö n i g s b e r g . H ö c h s t e Ü b e r r a s c h u n g be­
reitete ihm die v o m „ F ü h r e r " ve r füg t e K o m ­
mandierung zur Ve r t e id igung v o n K ö n i g s b e r g 
im Oktober 1944. Be i den K ä m p f e n an der In­
vasionsfront i n Frankre ich war er schwer er­
krankt, und er war noch lange nicht genesen, 
als ihn der Befehl erreichte. Sofort leitete er 
alle M a ß n a h m e n ein, die bei dem drohenden 
Angriff auf die o s t p r e u ß i s c h e Hauptstadt not­
wendig wurden, und er tat, was i n seinen 
Kräften stand, um die Festung zu halten, doch 
mangelte es an Truppen und an M u n i t i o n . Die 
Nahrungsmit tel g ingen zur Neige . Das tra­
gische Schicksal v o n K ö n i g s b e r g v o l l z o q sich 
mit grausamer Sicherheit und Unaufhaltsam­
keit. V o r den A u g e n des Ver te id igers sank die 
schöne, stolze Stadt i n T r ü m m e r . Der Befehls­
stand auf dem Paradeplatz wurde zu einer 
letzten Insel der tapferen Truppe. H i e r v o l l z o g 
sich die Schicksalsstunde ihres ehrenhaften Ge­
nerals. 

A l s sich Gene ra l Lasch schl ießl ich dazu ent­
schloß, die K a p i t u l a t i o n zu vo l l z i ehen , um die 
sterbende Stadt zu ü b e r g e b e n , g ing es ihm um 

idasJLeben v o n achtzigtausend Frauen und K i n -
Jitfearn, die i n den letzten he i len Bunke rn und 
slawischen H a u s t r ü m m e r n Schutz gesucht hatten. 

In dem Gewissenskonf l ik t , den er als Soldat 
empfand, entschied er nach der menschlichen 
Seite. Seine starke B indung an das Gebot der 
Menschlichkeit zwang ihn, den Schritt zu tun, 
der ihm dann als Ungehorsam gegen einen 
widers innigen Befehl ausgelegt wurde. Das 
Opfer, dem M a k e l der Ehr los igke i t preis­
gegeben zu werden, w o g nichts gegen das Be­
wußtse in , den Menschen, die seiner Entschei­
dung ihr Leben verdanken , die Treue gehalten 
zu haben. K ö n i g s b e r g f ie l — aber v i e l e tau­
send K ö n i g s b e r g e r leben! „Ich w ü r d e , in die 
gleiche Lage versetzt, auch heute nicht anders 
handeln als i m A p r i l 1945", e r k l ä r t e uns der 
General . 

D i e F a m i l i e i n S i p p e n h a f t 
g e n o m m e n 

Nicht das Los der Gefangenschaft war seine 
größte Sorge. A u c h das v o m „ F ü h r e r " ausge­
sprochene Todesur te i l , ohne eine Gerichtsver­

handlung und nur im Wehrmachtsbericht zu i 
Kenntnis gegeben, b e r ü h r t e ihn nicht so sehr. 
Die schwerste Q u a l bereitete ihm die Sorge um 
die Famil ie , um seine Frau und die beiden 
Töchter , denen es zwar gelungen war, auf dem 
Seeweg nach Danemark zu kommen, die aber 
dort sofort von der deutschen Kommandantur 
in Gefängnishaf t genommen wurden. Erst nach 
der deutschen Kapi tu la t ion erlangten sie ihre 
Freihei t wieder. 

Heute lebt die Fami l ie Lasch in Godesberg 
am Rhein. Es w i r d woh l die glückl ichste Le­
bensstunde des Generals bleiben, als er, im 
Lager Fr ied land noch, seine Frau in die A r m e 
schl ießen durfte. Sie war auf die Nachricht v o n 
seiner Ankunf t hin sofort herbeigeeilt, um ihn 
zu b e g r ü ß e n und abzuholen. 

D a s T o d e s u r t e i l d e r S o w j e t s 

1947, nach fsat z w e i j ä h r i g e m Aufenthalt im 
Gefangenenlager bei M o s k a u , war General 
Lasch vor ein sowjetisches Gericht gestellt und 
zum Tode verur te i l t worden. Es ist über f lüss ig 
zu sagen, d a ß er die Untaten, die ihm zur Last 
gelegt wurden, niemals begangen oder gedul­
det oder befohlen hat. Er konnte sie schon des­
halb nicht begangen haben, w e i l er nachweis­
bar gar nicht dort gewesen war, wo die angeb­
lichen Greueltaten v e r ü b t sein sollten. Daß das 
Ur t e i l nicht vollstreckt wurde, hat er dem U m ­
stand zu verdanken, daß die Todesstrafe in ­
zwischen abgeschafft worden war. So kam er 
als Zwangsarbeiter in die Bergwerke des nö rd ­
lichsten Ura l . Er war den g r ö ß t e n kö rpe r l i chen 
Strapazen und seelischen Qualen ausgesetzt 
w ie al le anderen Kriegsgefangenen auch. A b e r 
sein W i l l e zum Leben hat ihm geholfen, alles 
zu ü b e r s t e h e n . Die Hoffnungslosigkeit , den 
g r ö ß t e n Fe ind der Gefangenen, l ieß er nicht i n 
sich aufkommen. Das l ieß ihn Krankhei t und 
N o t und alles Elend der Zeit ü b e r w i n d e n . 

I n W o i k o w o k a m d i e E r l ö s u n g 

V o r einigen Monaten wurde er plötzl ich ohne 
ersichtlichen Grund aus dem U r a l nach W o i ­
k o w o gebracht. Generale und andere hohe 
deutsche Offiziere trafen sich dort zu einer 
Lagergemeinschaft, wo ihr Dasein sich fast bis 
zur Umkehrung des Vorhergegangenen ä n d e r t e . 
Sie waren aller Arbeitspflicht entbunden und 
wurden gut verpflegt. Der Briefverkehr mit den 
A n g e h ö r i g e n wurde lebhafter. Genera l Lasch 
meldete sich auch nach der Aufhebung des 
Zwanges zu f re iwi l l iger Arbei t , die e r t räg l ich 
war . Er glaubt, d a ß er dieser B e t ä t i g u n g seinen 
ausgezeichneten Gesundheitszustand verdankt. 
Zuversicht l ich sieht er dem Kommenden ent­
gegen, das das Leben in Deutschland, für ihn 
bereithalten wi rd . 

Bestimmte P l ä n e für die Zukunft hat General 
Lasch nicht. Er w i l l vor a l lem zu sich selbst 
kommen, seiner Fami l ie leben und Ruhe finden. 

* 
Unter den heimgekehrten Generalen befinden 

sich — a u ß e r General Lasch — zwei , die in Ost­
p r e u ß e n recht gut bekannt sind: General Sieg­
fried Thomaschki und Generalmajor Dr. Hans 
Spalcke. General Thomaschki, Sohn eines ost­
p r euß i s chen Pfarrers, war bis 1938 Abtei lungs­
kommandeur im Art i l ler ie-Regiment 11 in Lot­
zen und am Ende des Krieges Kommandierender 
Genera l an der Kurlandfront. Generalmajor Dr. 
Spalcke stand in Ti ls i t und in Mohrungen In 
Garnison. Er geriet als Mi l i t ä ra t t ache in 
Bukarest in russische Gefangenschaft. Seine 
Gat t in und sein Sohn, die aus Mohrungen ver­
schleppt worden waren, kehrten Neujahr 1954 
ü b e r Fr iedland aus der Sowjetunion zurück. 

B e i u n s e r n O s t p r e u ß e n i n F r i e d l a n d 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t He l lwege ist zur B e g r ü ß u n g 
erschienen, V izekanz le r Blücher, Bundesminister 
O b e r l ä n d e r . 

Eng z u s a m m e n g e d r ä n g t stehen die Heimge­
kehrten und lauschen den W o r t e n aus den 
Lautsprechern, i n ihren Kle ide rn , die sie m Ruß­
land getragen haben. Ihre Gesichter sind braun­
gebrannt, aber die W a n g e n sind eingefallen 
und die Haut spannt sich straff ü b e r die 
Backenknochen. . 

Sichtlich geht eine Bewegung durch die Rei ­
hen als die A l t e r s p r ä s i d e n t i n des Bundestages, 
Frau Dr. Lüde r s , spricht. N u r i n den einleiten­
den Wor ten e r w ä h n t sie die Tatsache d a ß sie 
als Ver t re ter in des Bundestages und der Lan-
derparlamente B e g r ü ß u n g s w o r t e zu sagen hat. 
Dann beginnt die Frau in ihr zu den Mannern 
zu sprechen. K e i n e r v o n ihnen m ö g e doch in 
den Irrtum verfal len, sagt sie, daß ihr Leben 
in der Weise beginnen w ü r d e , wie es frunei 
einmal gewesen ist. Sie w ü r d e n Frauen vorf in­
den, die anders sind, als wie « e in ihrer t r -
innerung leben. „Ich bitte euch habt Geduld 
mit ihnen, wie sie mit euch Geduld haben wer­
den, haben m ü s s e n , denn auch ihr s e ' d a n d e " 
geworden! Vermeide t harte Wor t e ! Laßt ihnen 

Die An twor t v o n den M ä n n e r n ist langan­
haltender Bei fa l l . .• . „ o i r . o n 

Ein Polizeioffizier bahnt sich i n d e s s e n e i n e n 
W e g durch die dichte Menge der Heimkehrer , 
bis er einen gefunden hat, den er sucht - , des­
sen Frau aus g r o ß e r Erregung und u b / ™ a » l 5 " 
Anspannung des War tens einen Heraanfall er 
litten hat. Der Offizier bringt den M a n n durch 

eine m ü h s a m gebahnte Gasse zu ihr, die man 
in einen der Teerstehenden Omnibusse gebettet 
hat. 

Landesbischof Li l je , und mit ihm die Menge, 
Heimgekehrte und Wartende, — alle sprechen 
laut das Vaterunser. 

N u n kann auch ich mich m ü h s a m in die Rei­
hen der Angekommenen hineinschieben. Es ist 
ein seltsames Gefühl, die Hand des einen von 
ihnen in der meinen zu fühlen. Er he iß t 
Albrecht und ist aus Lotzen, ein M a n n in 
grauem Haar. A m gleichen Tage schon wird 
er bei seiner Famil ie in Wol f enbü t t e l sein. Und 
er b e m ü h t sich darum, mich zu einem Kamera­
den zu bringen, der aus K ö n i g s b e r g gebür t ig 
ist und Ernst Barth he iß t . In Recklinghausen 
wartet seine Frau auf ihn. Das heißt , er glaubt, 
daß sie dort wartet. Viel le icht ist sie ihm in 
dieser Minu te n ä h e r als er ahnt, und ehe eine 
Stunde vergeht, werden sie sich in den A r m e n 
liegen. U n d ebenso mag es Beitat aus Inster-
burg ergangen sein, dessen A n g e h ö r i g e in 
Bochum eine Unterkunft gefunden haben. 

Es w ä r e n eine ganze A n z a h l O s t p r e u ß e n 
unter den Sechshundert, sagte man mir, aber 
so v i e l w i r v ie r auch gemeinsam suchten, sie 
waren in dem Strom der flutend D r ä n g e n d e n 
nicht zu entdecken. 

Das ist jedenfalls dabei k lar geworden, daß 
auch von den os tp reuß i schen Gefangenen ke i ­
ner z u r ü c k g e h a l t e n wi rd , wie fälschlich hier 
und da zu lesen war. W i r brauchen uns des­
halb nicht zu beunruhigen. 

A m Ende sprach auch noch einer der Heim­
kehrer zu der Menge, zu den Kameraden und 

U n g e b r o c h e n u n d u n v e r z a g t 
A u f n a h m e n : P l l c 

i nsrfoa.n 

Unter den Heimkehrern, die am letzten Sonntag im Lager Friedland ankamen, befand sich auch 
der 65jährige Heinrich Babbel (links, mit Bart) aus Königsberg. In den zehn Jahren seiner 
Kriegsgefangenschaft ist er kreuz und quer durch die Sowjetunion gebracht worden, . ^ / ^ „ e r 
jetzt aus dem Lager Asbest bei Swerdlowsk entlassen wurde. Er ist zu seiner Frau gefahren, 

die jetzt in Ober-Uhldingen am Bodensee wohnt. 

B R I N K M A N N T A B A K a u j B R E M E N 
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zu den Wartenden, und seine Worte , mit denen 
er auch der G r ä b e r gedachte, die sie i n den 
Lagern für Kameraden gegraben und nun zu ­
r ü c k g e l a s s e n haben, — seine Wor t e gipfelten 
in dem G e l ö b n i s , d a ß sie, die zur Zei t Ä r m ­
sten, die treuesten des deutschen Vater landes 
sein w ü r d e n . 

A l s der Bläse rchor dann zum Schluß das 
Deutschlandlied anstimmte, fielen sie al le freu­
dig und bewegt ein. 

D e r S u c h d i e n s t d e s D e u t s c h e n 
R o t e n K r e u z e s b l e i b t a m W e r k 

W i r zweife ln nicht daran, d a ß die f ü h r e n d e n 
M ä n n e r der Sowjetunion das Versprechen, das 
sie dem deutschen Bundeskanzler gegeben 
haben, e i n l ö s e n werden. Dennoch w i r d manche 
Hoffnung, die heute noch hier und da in den 
Herzen lebt, e n t t ä u s c h t worden sein, wenn 
diese g r o ß e A k t i o n beendet ist. Es werden 
M ä n n e r dabei sein und kommen, die als ver ­
schollen galten, aber manche v o n solchen, die 
noch keine Nachricht gaben, werden auch jetzt 
fehlen. Deshalb braucht jedoch noch keiner zu 
verzweife ln . Gerade jetzt nimmt der Suchdienst 
jede Mög l i chke i t war, um durch Befragen jedes 
einzelnen Heimkehrers festzustellen, v o n w e m 
er w e i ß , wer noch am Leben ist und wo er 
wei l t . 

Fre i l ich w i r d auch mancher noch unbekannte 
Todesfal l dabei festgestellt werden. Die A n g e ­
h ö r i g e n werden dann wenigstens G e w i ß h e i t er­
halten, die ihren nach der Uberwindung des 
Schmerzes Ruhe gibt. 

Uber die A r t der Heimschaffung der Gefan­
genen verlautet i m ü b r i g e n noch, d a ß die e in­
zelne Transporte nach dem Alphabe t zusam­
mengestellt werden. Bei dem am Sonntag e in­
getroffenen Transport waren die N a m e n der 
Buchstaben A und B vorhanden. Bis zum 20. 
Oktober sol l die g r o ß e A k t i o n beendet sein. 

U m s t r i t t e n e S a a r e r k l ä r u n g 
Ausländer sagen: „Explosion der aufgesammelten Mißstimmung' 

Kaisen in Bremen erfolgreich 
r. Im neuen Bremer Parlament, das am letz­

ten Sonntag bei der hohen Wah lbe te i l i gung v o n 
ü b e r 84 Prozent g e w ä h l t wurde, hat die SPD 
unter der F ü h r u n g des bisher igen Regierenden 
B ü r g e r m e i s t e r s und S e n a t s p r ä s i d e n t W i l h e l m 
K a i s e n die absolute Mehrhe i t mit 52 (bisher 
43) v o n hundert Sitzen erreicht. 47,8 Prozent der 
abgegebenen St immen (zusammen 174 123) ent-
fielen auf die Sozialdemokrat ie . E inen erheb­
lichen Erfolg konnte auch die C D U verzeichnen, 
die v o n neun auf achtzehn Sitze k a m und ihren 
A n t e i l der St immen g e g e n ü b e r der letzten Bür­
gerschaftswahl 1951 v o n 9,1 auf 18 Prozent 
steigerte. ( G e g e n ü b e r der Bundestagswahl 1953 
ver lo r sie al lerdings an Stimmen. 1953: 88 456 
Stimmen = 24,8 Prozent. 1955: 65 750 St immen 
^,^18^ Prozent.) Eine Zunahme g e g e n ü b e r 1951 
buchte auch die Deutsche Partei , die nun mi t 
achtzehn statt sechzehn Abgeordneten in der 
Bürgerschaf t vertreten ist. Die Zah l der F D P -
Abgeordneten ging v o n zwölf auf acht, die der 
Kommunis ten v o n sechs auf v i e r zurück . Die 
Kommunis ten erreichten gerade noch die Fünf­
prozentgrenze. Der Gesamtdeutsche Block, der 
i n der letzten Bürgerschaf t mit z w e i Sitzen (5,6 
Prozent) vertreten war, e r h ä l t im neuen Par­
lament bei 2,9 Prozent Stimmen keine Ver t r e ­
tung. Der Bund der Deutschen des Dr. W i r t h 
brachte es nur auf 1,1 Prozent. Die Sozialdemo­
krat ie w ä r e an sich in der Lage mit einer frei­
l ich sehr knappen Mehrhe i t den neuen Senat 
a l le in zu bi lden. B ü r g e r m e i s t e r K a i s e n hat je­
doch angedeutet, er wo l l e sich um die For t füh­
rung der alten K o a l i t i o n zwischen SPD, C D U 
und F D P b e m ü h e n . Er lehne es entschieden ab, 
mit der DP zusammenzugehen. In wei ten K r e i ­
sen w i r d der Sieg der SPD v o r a l lem darauf 
zu rückgeführ t , daß S e n a t s p r ä s i d e n t K a i s e n s'id\ 
in z e h n j ä h r i g e r T ä t i g k e i t weit ü b e r seine Partei 
hinaus ein g r o ß e s Ansehen erworben hat. 

p. Die auf einer deu t sch - f ranzös i schen K o n ­
ferenz zwischen Bundeskanzler Adenauer und 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Faure in Luxemburg beschlos­
sene gemeinsame E r k l ä r u n g zum Staarstatut ist 
in der Öffent l ichkei t sehr unterschiedlich auf­
genommen worden. In der g r o ß e n deutschen 
Presse w i r d betont, d i t Befürchtung, man 
werde eine gemeinsame d i r e k t e Aufforde­
rung zur Annahme des Statutes an die Deut­
schen der Saar richten, habe sich nicht erfüll t , 
v o n einer d i r e k t e n Einmischung in den 
W a h l k a m p f k ö n n e also nicht gesprochen wer­
den, und doch bl ieben v ie l e Bedenken ü b e r den 
Inhalt der E r k l ä r u n g bestehen. Es falle auf, d a ß 
in dem Kommunique nur v o n dem F a l l der 
A n n a h m e des Statutes, nicht aber v o n der 
durchaus realen M ö g l i c h k e i t einer A b l e h n u n g 
mit Mehrhe i t gesprochen werde. Eine solche 
M ö g l i c h k e i t hat aber sogar ein so z u r ü c k h a l ­
tendes Blatt w ie die Londoner „ T i m e s " als 
durchaus wahrscheinl ich bezeichnet. 

Der f ranzös i sche A u ß e n m i n i s t e r P inay er­
k l ä r t e nach Schluß der Konferenz, auch Frank­
reich sei der Ansicht , d a ß der e n d g ü l t i g e Z u ­
stand an der Saar die Zus t immung der Saar­
b e v ö l k e r u n g finden m ü s s e . Paris wo l l e sich 
be im Fr iedensver t rag für die Aufrechterhaltung 
des e u r o p ä i s c h e n Status einsetzen, sei sich aber 
b e w u ß t , d a ß dies nur v o n Bestand b le iben 
k ö n n e , wenn das Statut die freie Zust immung 
der S a a r b e v ö l k e r u n g findet. E inen Druck auf 
die Deutschen an der Saar durch V e r z ö g e r u n g 
des Friedensvertrages w o l l e man nicht aus­
ü b e n . M a n h ä l t es für sehr wahrscheinlich, d a ß 
diese E r k l ä r u n g Pinays nicht erfolgt w ä r e , 
wenn man nicht eben mit der S t ä r k e der N e i n -
Sager an der Saar zu rechnen h ä t t e . P inay 
habe ü b r i g e n s wei ter e r k l ä r t , der g e g e n ­
w ä r t i g e Z u s t a n d an der Saar sol le b e i ­
b e h a l t e n werden, w e n n man das Statut ab­
lehne. Es wurde bekannt, d a ß zur gleichen 
Zei t , da die Luxemburger Besprechungen z w i ­
schen Deutschland u n d Frankre ich stattfanden, 

Ostdeutsche Kulturtage in Nürnberg 
Der Ostdeutsche Kul tur ra t und die v i e r regio­

nalen Kul tu rwerke der Ver t r iebenen r ü s t e n zu 
den „ O s t d e u t s c h e n Kul tur tagen" , die sich i n 
N ü r n b e r g im Wechsel v o n internen Arbe i t s ­
konferenzen und ku l ture l len Demonstrat ionen 
v o r der ö f f e n t l i c h k e i l abspielen werden. H ö h e ­
punkt w i r d der Festakt i n der e h r w ü r d i g e n 
K a r t ä u s e r k i r c h e des Germanischen Na t iona l ­
museums am Sonntag, dem 30. Oktober , sein, 
auf dem Professor Dr. Grundmann ( f rüher i n 
Schlesien, jetzt in Hamburg) den Festvortrag 
ü b e r . D i e eu ropä i s che Kul tu r le i s tung des deut­
schen Ostens als Erbe und Verpf l ichtung" ha l ­
ten wi rd . Dem Festakt geht eine Studientagung 
der v i e r Ku l tu rwerke im Saal des N ü r n b e r g e r 
Kul turvere ins voraus. A u f ihr w i r d i n einem 
V o r t r a g der engen historischen Kul turbez ie ­
hung zwischen N ü r n b e r g und dem deutschen 
Osten gedacht und in einem zweiten V o r t r a g 
die innere St rukturwandlung der Ver t r iebenen 
in ihrer Eins te l lung zur alten Heimat aufge­
zeigt werden. 

V o n besonderer Bedeutunq für die praktische 
Kul turarbei t w i r d die geschlossene Arbei tss i t ­
zung sein, die am 29. Oktober die Sprecher der 
Landsmannschaften und ihre Bundeskulturrefe-
renten mit den F ü h r u n g s g r e m i e n der Ku l tu r ­
werke, des Kulturrates und insbesondere 
auch der Deutschen Jugend des Ostens zu Be­
sprechungen ü b e r Zie le und G r u n d s ä t z e der 
Kul turarbei t und Abgrenzung der Arbei tsge­
biete vere inigen so l l . A n s c h l i e ß e n d werden die 
Deutsche Jugend des Ostens in N ü r n b e r g und 
die Vere in igung heimatvertriebener deutscher 
Studenten in Erlangen interne Arbei ts tagungen 
abhalten; letztere verbunden mit einem 
S e m : " a r ü b e r den Studenten in der Sozia lord­
nung. 

f ranzös i sche Beauftragte mit dem so umstrit te­
nen S a a r - M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Hoffmann ü b e r 
Fragen des Volksentscheides und andere Dinge 
geheim verhandel ten. Es ist im In- und A u s ­
land mehrfach festgestellt worden, d a ß offen­
kund ig schon vo r Luxemburg Hoffmann u n d 
seine Leute einen sehr s tarken Druck auf die 
f ranzös i schen S t a a t s m ä n n e r a u s g e ü b t h ä t t e n , 
um einen demonstra t iven A k t h e r b e i z u f ü h r e n . 
Zu der z iemlich v ie ldeut igen E r k l ä r u n g Pinays 
betont u . a. d ie .Frankfur ter A l l g e m e i n e Z e i ­
tung", Frankre ich k ö n n e doch w o h l Hoffmann 
ke inen schlechteren Dienst erweisen, als w e n n 
P inay ta t sächl ich be i dem „ g e g e n w ä r t i g e n Z u ­
stand an e in e r n e u t e s E i n s c h r ä n k e n 
d e r d e m o k r a t i s c h e n R e c h t e gedacht 
habe. Das Regime Hoffmann w ü r d e dann n ä m ­
lich ausdrück l i ch als n i c h t d e m o k r a ­
t i s c h deklar ier t . 

W i e die wahre Si tuat ion im Saargebiet auch 
v o n Neu t ra len gesehen w i r d , zeigt e in bemer­
kenswerter Kommentar der schweizerischen 
Zei tung „Die Tat" . In ihm w i r d e indeut ig fest­
gestellt, das M i ß t r a u e n und die A b l e h n u n g , die 
heute g e g e n ü b e r Hoffmann s p ü r b a r seien, 
seien v o n den deutschen Parteien wahr l i ch 
nicht küns t l i ch erzeugt worden . Sie seien v i e l ­
mehr eine Qui t tunq für die A r t und W e i s e , 
w i e das Regime mit der B e v ö l k e r u n g verfah­
ren- sei . M a n habe die Deutschen an der Saar 
jahrelang in e in Netz v o n Lügen , T ä u s c h u n g e n 
u n d Zweideu t igke i ten eingesponnen. Küns t l i ch 
sei nicht das M i ß t r a u e n , k ü n s t l i c h se i v i e lmehr 
die v o m Regime Hoffmann der W e l t vorgegau­
kel te Eins t immigkei t . M a n habe die Oppos i ­
t ion jahre lang mundtot gemacht, und jeder 
Versuch, diesem a u t o r i t ä r e n Regime eine demo­
kratische Fassade aufzupinseln, schlage jetzt 
auf seine Urheber zu rück . Hoffmann habe nicht 
erst jetzt den Kampf u m die Seele des V o l k e s 
ver loren . Er habe sie durch seine Schwindele ien 
schon seit langem e i n g e b ü ß t . Es handele sich 
um eine „ E x p l o s i o n der aufgesammelten M i ß ­
s t immung". 

D i e A u s z a h l u n g d e r H a u s r a t h i l f e 
1954 waren hundert Millionen DM mehr verteilt 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B. - M i t a r b e i t e r 

D r a u ß e n in den D ö r f e r n und S t ä d t e n herrscht 
M i ß s t i m m u n g ü b e r die langsame Ausbezah lung 
der Hausrathi l fe 1955. W a s der einfache V e r ­
triebene d r a u ß e n seit M o n a t e n e n t t ä u s c h e n d 
empfand, w i r d nun durch den Mona tsausweis 
des Bundesausgleichsamts per 31. A u g u s t be­
s t ä t ig t . Bis Zu diesem Zei tpunkt , also w ä h r e n d 
der ersten fünf Mona te dieses Rechnungsjahres, 
s ind nur 258 M i l l . D M an Hausrathi l fe zur A u s - . 
Zahlung gelangt. Im vergangenen Jahr w a r e n ' 
bis zu diesem Zei tpunkt rund hundert M i l ­
l ionen D M mehr an Hausrathi l fe ver te i l t wor ­
den. G e w i ß s ind in diesem Rechnungsjahr bis­
her nur 852 M i l l . D M für Hausrathi l fe vo r ­
gesehen worden, w ä h r e n d im vergangenen 
Rechnungsjahr tausend M i l l i o n e n D M für die­
sen Verwendungszweck ausbezahlt worden sind. 
M a n war sich jedoch im Beira t und K o n t r o l l ­
a u s s c h u ß auch bei der d i e s j ä h r i g e n Mi t t e l zu t e i ­
lung d a r ü b e r k la r , daß nach M ö g l i c h k e i t i m 
N o v e m b e r noch versucht werden so l l , eine 
Nachverp lanung v o n etwa 150 M i l l . D M vor ­
zunehmen; auch im vergangenen Jahr waren 
auf der F r ü h j a h r s s i t z u n g nur 716 M i l l . D M dem 
Hausrat zugeteil t worden und erst im W e g e 
der Nachverp lanung wurden die wei teren M ö g ­
l ichkei ten geschaffen. M a n h ä t t e v o m Bundes­
ausgleichsamt erwartet, d a ß es — wie im ver­
gangenen Jahr — danach trachtet, die F r ü h ­
jahrsberei ts te l lung an Hausra th i l femi t te ln so 
schnell wie mögl ich auszutei len; das Bundes­
ausgleichsamt hatte — dankenswer terweise — 
i m vergangenen Jah r ke ine Bedenken, bis Ende 
Augus t 50 Prozent der i m Wirtschafts- und 
F inanzp lan vorgesehenen Hausra thi l femit te l zur 
A u s z a h l u n g zu br ingen; i n diesem Rechnungs­
jahr hat das Bundesausgleichsamt es dahin 

kommen lassen, d a ß bis zum 31. A u g u s t nur 
rund 33 Prozent der im Wirtschafts- und F i ­
nanzplan vorgesehenen Hausra th i l fen ausbe­
zahlt worden s ind. 

Es m u ß noch e inmal betont werden, d a ß die 
G e s c h ä d i g t e n v o m P r ä s i d e n t e n des Bundesaus­
gleichsamtes erwarten, d a ß er 1955 genau so 
v i e l Hausrathi l fe ver te i l t w ie im Jahre 1954. 
E r sol l te also alles dran setzen, um auf der N o -
vembers i teung des Kontrol lausschusses noch 
150 M i l l . D M nafhzubewi l l igen . Zu r Ze i t is t aus 
dem Einnahmen-Ausgabennachweis des Bundes­
ausgleichsamts noch nicht h inre ichend zu ü b e r ­
bl icken, i nwiewe i t gegen Ende des Rechnungs­
jahres sich s t i l le Reserven im Ausgle ichsfonds 
herausstel len werden. Das eine scheint indes 
bereits sicher zu se in : bei der Kriegsschaden­
rente werden die Ausgaben um e twa 150 M i l ­
l ionen D M hinter den S c h ä t z u n g e n hinterher­
ble iben. D a die M i t t e l für die Unterhal t sh i l fe 
jedoch zu 50 Prozent v o n den L ä n d e r n zur V e r ­
fügung gestell t werden, w i r d die Ersparnis 
nicht ganz den g e w ü n s c h t e n Betrag ausmachen. 
A l s weitere Q u e l l e für s t i l le Reserven zeichnen 
sich jedoch die vorze i t igen A b l ö s u n g e n v o n 
Lastenausgleichsabgaben ab. In den ersten fünf 
M o n a t e n s ind bereits A b l ö s u n g e n im W e r t e 
v o n 99 M i l l i o n e n D M eingegangen, dies be i 
einer g e s c h ä t z t e n J a h r e s - A b l ö s u n g s s u m m e v o n 
200 M i l l i o n e n D M . E r f a h r u n g s g e m ä ß br ingt das 
zwei te Ha lb jahr , insbesondere der M o n a t De­
zember, sehr v i e l mehr an A b l ö s u n g e n auf als 
das erste Rechnungshalbjahr. A l l e r d i n g s m u ß 
auf der anderen Seite beobachtet werden, d a ß 
einige ordentliche E innahmeque l len des A u s ­
gleichsfonds, insbesondere die V e r m ö g e n s t e u e r , 
hinter den Erwar tungen z u r ü c k b l e i b t . 

D i e „ s o n s t i g e n " A l t s p a r e i n l a g e n 
Vierte Novelle beseitigt die bestehende Ungleichheit 

Nach bisher igem Recht bestanden in der Frage 
der sogenannten sonstigen Al t sparanlagen er­
hebliche Unterschiede zwischen der Regelung 
für die Einheimischen und der Regelung für die 
Ver t r iebenen . Der Einheimische erhiel t auf 
G r u n d des Altsparergesetzes eine Al tsparer ­
e n t s c h ä d i g u n g auf seine Pfandbriefe, K o m m u ­
nalschuldverschreibungen, Industr ieobligationen, 
Bausparguthaben, L e b e n s v e r s i c h e r u n g s a n s p r ü ­
che, Hypo theken und Grundschulden in H ö h e 
v o n 10 v o m Hunder t des Anspruchsstandes vom 
1. Januar 1940. Dem Ver t r iebenen wurden 
diese 10 v o m Hunder t nicht als E n t s c h ä d i g u n g 
zugebi l l ig t , sondern sie wurden ihm ledigl ich 
als zusä tz l i che r l a s t e n a u s g l e i c h s f ä h i g e r Schaden 
anerkannt, worauf es dann die mehr oder we­
niger g r o ß e H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s q u o t e des L a ­
stenausgleichs gab. Da der Schadensbetrag zu­
sätzl ich g e w ä h r t wurde, rutschte die Entschä­
digung meist in einer der h ö h e r e n Hauptent­
s c h ä d i g u n g s g r u p p e n , so d a ß 2 bis 5 Prozent 
von den 10 Prozent als zusä tz l i che Entschäd i ­
gung keine Seltenheit waren. Oder aber der 
zusä tz l i che Schadensbetraq wi rk te sich ü b e r ­
haupt nicht aus, we i l trotz seiner Zurechnung 
der G e s c h ä d i g t e nicht in die nächst h ö h e r e Scha­
densstufe gelangte (Beispiel : Ur sp rüng l i che r 
Schaden 150 000 R M . davon 50OO0 R M Sach 
wei tver lus t und 100 000 R M seit dem 1. 1. 1940 

zustehende A n s p r ü c h e , die jedoch nur mit 
10 Prozent als Schaden anerkannt werden, so­
mit insgesamt also 60 000 R M , dazu Al fspare r ­
schaden 10 000 R M ; sowohl 60 000 R M wie 
70 000 R M , fallen in die Schadensgruppe 
„52 001 bis 70 000 R M " , so d a ß sich ke ine r l e i 
E r h ö h u n q der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ergibt) . 

Die 4 N o v e l l e beseitigt nun diese Ungle ich­
heit zwischen Einhpiroisrhen und Ver t r i ebenen 
weitestgehend. Nach der Neurege lung w i r d für 
die Al tsparanlagen ein zusä t z l i che r Grundbe­
trag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g g e w ä h r t . Der zu­
sä tz l iche Grundbet raq w i r d in der H ö h e be­
messen, In der er nach dem Altsparerqesetz 
den Einhelmischen zuqebi l l iq t w i rd . (Zum B e i ­
spiel für den Schaden von 60 000 R M qibt es 
10 780 D M Grundbet raq der H a u p t e n t s c h ä d i -
gung: als Zuschlag werden 10 000 D M , also der 
Betrag, der b is lang nur als zu sä t z l i che r Schaden 
qalt, q e w ä h r t . ) Sofern Jedoch durch diese Rege-
lunq der Ver t r iebene mit Geldver lus ten besser 
qestellt werden w ü r d e , als der Ver t r i ebene mit 
Sachwertverluston, tritt eine K ü r z u n g des A l t -
sparerzuschlaqes e in . (Auf e inen Sachwertscha­
den v o n 150 000 R M werden 16 500 D M Haupt-
e n t s c h ä d i g u n g gezahlt. Der Zuschlag v o n 
10 000 D M m u ß also auf 5720 D M q e k ü r z t wer­
den.) 

„EinStückWiedergutmachung 
an Preußen" 

P r e u ß i s c h e r Ku l tu rbes i t z 
v o n u n v e r g ä n g l i c h e m W e r t 

p Be i der ersten Bera tung des Gesetzent­
wurfes zur Err ichtung einer Stif tung „Preuß i ­
scher Ku l tu rbes i t z " fanden s o w o h l der Re­
gierungsver t re ter als auch die Sprecher der ver ­
schiedenen Par te ien sehr beachtliche W o r t e der 
W ü r d i g u n g für jene K u l t u r s c h ä t z e , die einst das 
K ö n i g r e i c h P r e u ß e n seit den Tagen des G r o ß e n 
K u r f ü r s t e n i n vo rb i ld l i che r W e i s e gesammelt 
hat. 

S t a a t s s e k r e t ä r H a r t m a n n v o m Bundesfinanz­
min is te r ium gab e in le i tend e inen Uberb l i ck ü b e r 
die fast fün f j äh r ige wechse lvo l l e Geschichte des 
Gesetzes und bedauerte, d a ß der V e r s u c h einer 
V e r s t ä n d i g u n g mit den L ä n d e r n ü b e r diese 
ä u ß e r s t wicht ige Frage gescheitert ist. N u r i m 
W e g e der Bundesgesetzgebung k ö n n t e n die 
Probleme des p r e u ß i s c h e n Kul turbes i tzes be­
fr iedigend g e l ö s t werden . D i e Le i tung der 
Stiftung so l l e inem Stiftungsrat ü b e r t r a g e n wer­
den, dessen v i e r z e h n M i t g l i e d e r je zur Häl f te 
v o m Bundes innenminis te r und v o n den sieben 
z u s t ä n d i g e n B u n d e s l ä n d e r n bestel l t werden . Der 
Kura to r des Stiftungsrates s o l l v o m Bundes­
p r ä s i d e n t e n ernannt werden . Der B u n d werde 
sich be i der D u r c h f ü h r u n g dieser Aufgabe als 
getreuer Sachwalter für die Gebie t s te i le des 
ehemal igen Landes P r e u ß e n betrachten, die zur 
Zei t noch a u ß e r h a l b der G r e n z e n der Bundes­
repub l ik l i egen . Z u gegebener Ze i t so l l en also 
die p r e u ß i s c h e n N a c h f o l g e l ä n d e r , 
die sich heute a u ß e r h a l b des Bundesgebietes 
befinden, an die Ste l le des Bundes treten. Der 
p r e u ß i s c h e K u l l u r b e s i t z se i e i n lebendiger O r ­
ganismus, be i dem es nicht nur um die E rha l ­
tung, sondern u m die s i n n v o l l e E r g ä n z u n g und 
Bereicherung der vo rhandenen Sammlungen 
gehe. D e m p r e u ß i s c h e n Ku l tu rbes i t z m ü s s e wie­
der zu e inem e iqenen Leben ve rho l f en werden. 
In dem N a m e n ^ P r e u ß i s c h e r Ku l tu rbes i t z " sol le 
der Kuns t l i ebe und dem K u n s t g e i s t d e s 
a l t e n P r e u ß e n e i n D e n k m a l gesetzt 
werden . S t a a t s s e k r e t ä r H a r t m a n n bezeichnete 
das als A k t his torischer Gerecht igke i t , denn 
P r e u ß e n habe auch k u l t u r e l l e W e r t e geschaffen, 
die u n v e r g ä n g l i c h se ien. 

D i e Abgeordne te F r a u D r . M a x s e i n v o n der 
C D U betonte mit Nachdruck, d a ß es auch Ku l tu r ­
aufgaben gebe, die nicht nur d ie L ä n d e r , son­
dern den B u n d b e r ü h r t e n . K e i n L a n d sei i m 
rechtlichen Sinne Nachfo lge land P r e u ß e n s . Die 
wicht ige Frage, w e r E i g e n t ü m e r p r e u ß i s c h e n 
Ku l tu rgu t s sei , m ü s s e endl ich auf dem W e g e 
des Gesetzes geregelt we rden . A l s Ver t r e t e r in 
Ber l ins e r k l ä r t e d ie*Abgeordne te , d a ß die K u l ­
t u r g ü t e r dor th in z u r ü c k g e b r a c h t w e r d e n m ü ß ­
ten, w o h i n sie g e h ö r t e n , n ä m l i c h i n ihre H e i ­
m a t B e r l i n : „Ich glaube, d a ß es ke inen Or t 
i n Deutschland gibt , i n dem die gesamtdeutsche 
kul turpol i t i sche Bedeutung der p r e u ß i s c h e n K u l ­
t u r g ü t e r so zur G e l t u n g k o m m e n kann , w i e ge­
rade i n B e r l i n , das i n seiner Eigenschaft als 
B indeg l i ed zwischen Os t u n d W e s t an Bedeu­
tung zwei fe l los nicht ve r lo ren , sondern eher ge­
w o n n e n hat." 

A u c h der soz ia ldemokra t i sche Abgeordnete 
M e t z g e r betonte nachdrück l i ch , d a ß es sich bei 
dem p r e u ß i s c h e n K u l t u r g u t u m eine Frage des 
gesamten deutschen V o l k e s handle , und d a ß 
dieser Kul tu rbes i t z nicht auf d ie Dauer gespal­
ten und auseinander ger issen w e r d e n dür fe . Er 
m ü s s e zu etwas Lebend igem gestaltet werden 
und auch die junge Kuns t mit e inbeziehen. 
M e t z g e r setzte sich ebenso d a f ü r e in , d a ß der 
Si tz dieser Stif tung i n B e r l i n schon jetzt e in­
deut ig festgelegt werde . Der FDP-Abgeordne te 
G a u l meinte, der En twur f dieses Gesetzes stelle 
e inen so bemerkenswer ten Rückbl ick auf e in 
g r o ß e s S t ü c k d e u t s c h e r K u l t u r ­
g e s c h i c h t e dar, d a ß man die geschichtlichen 
A u s f ü h r u n g e n in e iner B r o s c h ü r e ve röf fen t ­
l ichen und a l l en deutschen Schu lk inde rn zum 
Geschenk machen so l le . F ü r Z ä n k e r e i e n um die 
Z u s t ä n d i g k e i t am al ten, deutschen Kul turbes i tz 
w ü r d e n auch weder die Aus landsdeutschen noch 
die A u s l ä n d e r V e r s t ä n d n i s aufbr ingen k ö n n e n . 
A b s c h l i e ß e n d wies Abgeordne te r Dr . Strosrhe 
v o m Gesamtdeutschen Block nachd rück l i ch dar­
auf h in , welche W e r t e u n v e r g ä n g l i c h e r A r t ge­
rade i m p r e u ß i s c h e n Ku l tu rbes i t z gesammelt 
und l i e b e v o l l gepflegt w u r d e n . N u r zu oft habe 
man mit dem N a m e n P r e u ß e n Vors t e l lungen 
verbunden , d ie gerade die Pflege dieser Seite 
des menschlichen Lebens, also der K u l t u r und 
B i l d u n g , nicht e i n z u s c h l i e ß e n schienen: „Ein 
S t ü c k W i e d e r g u t m a c h u n g hinsicht­
l ich des Rufes und Ruhmes P r e u ß e n s gerade 
auch v o n dieser Sei te scheint no twendig zu 
se in . . . W i r k ö n n e n auf ku l tu rpo l i t i schem Felde 
ü b e r a l le f ö d e r a l i s t i s c h ü b e r s p i t z t e , egoistische 
E i g e n b r ö t e l e i h i n w e g w i r k l i c h e i n S tückchen 
ku l tu r e l l e r und ku l tu rpo l i t i scher W i e d e r v e r e i n i ­
gung v o r w e g nehmen. M a n sol l te nicht verges­
sen, d a ß P r e u ß e n auch s t i l b i l dend war, und zwar 
s t i l b i ldend auch im Sammeln , i m Komponieren , 
im Zusammensetzen und Z u s a m m e n w i r k e n von 
K u l t u r - und K u n s t g ü t e r n . Die B e v ö l k e r u n g 
d e s e h e m a l i g e n P r e u ß e n ist wie 
ke ine B e v ö l k e r u n g binnendeutscher Länder 
w e i t h i n vers t reut worden . Es ist ve r s t änd l i ch , 
d a ß gerade auch diese Menschen mit Recht er­
war ten , d a ß der Bund um eine Konzentra t ion 
p r e u ß i s c h e n Kul tu rbes i tzes besorgt ist und e in« 
wei tergehende Zerf la t terung und Stagnation 
dieser ku l t u r e l l en W e r t e verhinder t . Vie l le ich t 
ist mit d iesen an sich am Rande des polit ischen 
Geschehens gelegenen Gese tzentwurf e in wen ig 
v o n der V e r l ä s t e r u n g P r e u ß e n s wieder gut­
gemacht. Le ider Got tes war es i n den vergange­
nen Jahren ü b l i c h , . . . auch ü b e r P r e u ß e n Schimpf 
und Schande zu verbre i t en und v ie l e Dinge zu 
verzer ren , ohne dabei zu bedenken, d a ß beide 
Staaten a b e n d l ä n d i s c h - e u r o p ä i s c h e Ordnung** 
m ä c h t e im N o r d o s t e n und im S ü d o s t e n waren, 
ohne die Europa nicht denkbar ist, und nach 
d rnen sich v ie le zunicksehnen , d ie heute sehn-
s u c h U v o l l nach E u r o p a Ausschau halten." 
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V O M H E I N Z P A N 

2. F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 
Aber sie f aß te sich schnell und reichte ihm 

die Hand. A l s sie neben ihm stand, konnte sie 
nicht leugnen, d a ß bei e inem V e r g l e i c h mit dem 
jungen M a n n der Brosius an Anziehungskraf t 
verlor. W i l f r i e d hatte kastanienbraunes Haar 

Ich gehe vor , sagte sie, nahm i h m das Paket 
ab und öffnete die T ü r zum W o h n z i m m e r Bitte 
setzen Sie sich. Suchen Sie sich e inen Stuhl aus 
oder den Sessel. Ich b in gleich wieder da U n d 
sie ging i n die Küche , wo sie Kaffeewasser auf­
setzte. 

A l s sie i n die Stube trat, stand er noch immer 
neben dem Eingang. So setzen Sie sich doch 

Ach nein, sagte er. Ich w i l l nicht s t ö r e n ! Ich 
sehe auch, Sie erwarten Besuch, und er nickte 
zu den beiden Tassen und der Kanne , die auf 
dem w e i ß g e d e c k t e n Tisch neben dem Ofen stan­
den. 

Ich erwarte, sagte sie be i l äuf ig . A b e r er hat 
abgesagt. 

Dann s t ö r e ich nicht? 
Nein , ich habe Zei t für Sie. Sie musterte ihn 

von der Seite: Ha t t en Sie nicht eine Frage? Erst 
war er so s tü rmisch , dachte sie, und jetzt ist er 
so schüchtern . Diese M ä n n e r , man lerftt nie aus. 

Ja, sagte er. A l s o b e i . . ' . 
Sie hob leicht die H a n d und l ieß die F inger 

vor seinem Gesicht spielen. Das e r z ä h l e n Sie 
mir i n Ruhe be im Kaffee. Ich m u ß j a gleich i n 
die Küche. Sehen Sie sich inzwischen ruhig in 
meiner bescheidenen W o h n u n g um. U n d sie 
ging. 

M i t der bescheidenen W o h n u n g untertrieb sie, 
grad um sov ie l , d a ß sie ihn aufmerksam machte, 
und als sie mit der Kanne kam, fand sie ihn vor 
dem B ü c h e r s c h r a n k ihres Sel igen, wie sie 
glaubte, die Bücher s tudierend. 

Sie interessieren sich für Bücher? fragte sie. 
Sehr, sagte er, nur diese . . . er hatte zwar die 

Titel gelesen, sie aber bei seinem G e m ü t s z u ­
stand schon wieder vergessen . . . diese sind mir 
fremd. 

Ich lese auch gerne, sagte sie. Es kommt n a t ü r ­
lich darauf an, was. Es war nur eine k le ine No t ­
lüge. Sie hob dabei auch den Deckel der Kanne 
und sog den Kaffeeduft e in . Er w i r d gut sein. — 
Sie k ö n n e n das eine oder das andere Buch mit­
haben. 

W e n n ich darf? 
6iAbt»r g e w i ß . Sie füll te die Tassen. Zucker? 
'Danke. 
Milch? 
D i n k e . 

"Und nun langen Sie zu. Sie rück te an der 
Schale mit dem Kuchen. Lassen Sie sich nicht 
nöt igen. F ü h l e n Sie sich ganz wie zu Hause. 

Er legte sich e in Stück auf den geschliffenen 
Glasteller: Es ist so. 

Tr inken Sie, sagte sie. Er trank gehorsam. 
Der Kaffee duftete. Er war stark. Der Blä t te r ­

zerbrach ihm unter den F ingern , 
s ist so, sagte er wieder , und nun stockte er. 

Ja, h ä t t e sie i hn gleich aussprechen lassen. A b e r 
würde sie ihn verstehen? Konnte sie ermessen, 
was die Geschichte für ihn bedeutete? Er hatte 
sich schon auf dem M a r k t lächer l ich gemacht. 
Sicher hatte sie die Zei tung l ä n g s t verbrannt 
oder in den M ü l l e i m e r geworfen. N e i n ! Nehmen 
wir an, sagte er. 

Ja, sagte sie mit g r o ß e m Augenaufschlag. 
Nehmen w i r an. Ich werde mir M ü h e geben. Er 
saß nicht r ichtig und r ü c k t e an dem Sessel. Der 
Teppich verschob sich, bi ldete eine Falte, und 
er zog ihn mit dem F u ß gerade, damit alles ge­
ordnet sei und ihn nichts s t ö r e beim Sprechen. 

Ich brauche näml i ch die Zei tung, in die der 
Fisch gewickelt war, den Sie neulich bei uns 
kauften. 

Der B lä t t e r t e ig k lebte ihr am Gaumen. Sie 
hüs te l te und legte den Kuchen auf den Tel ler . 
Sie brauchen die Zei tung? Die Zei tung brauchen 
Sie, und des . . . 

Deswegen b in ich hier. Haben Sie das Blatt 
noch? 

Die W i t w e Feiber t g o ß Kaffee nach, trank und 
goß wieder nach, d a ß die Tasse ü b e r z u l a u f e n 
drohte. 

Es w i r d Ihnen sonderbar vorkommen, sagte er. 
Es m u ß ja . A b e r es ist mir wicht ig . 

Sonderbar, sagte sie. A l l e r d i n g s . Sie nahm 
vorsichtig die Tasse mit Untertasse und hielt sie 
sich vor die Brust. 

Ich w i l l es Ihnen e r z ä h l e n , sagte er. 
Blatt steht eine Geschichte, und . . . j a 
die such' ich. 

Welch plumper Schwindel , dachte sie. 
Schwindel sein, oder er hat einen Trick. 

Sicher halten Sie mich jetzt für verruckt, sagte 

In dem 
. . . also 

Es m u ß 

Nein , sagte sie, W i e k ö n n e n Sie das nur an­
nehmen. , . ~ . „ t 

Du m u ß t darauf eingehen, dachte sie. D u w rst 
ihn ü b e r f ü h r e n . E i n anderer Gedanke karn ihr. 
Viel leicht hat er die Geschichte selber geschrie­
ben. Das war mögl ich . Er sah so b l aß aus. is t 
das Ihre Geschichte? 

In gewisser Hinsicht ja . _ , . t 

In gewisser Hinsicht . Er schämt sich^ Dann ist 
es seine. - Ich werde gleich nachsehen, sagte 

" B l e i b e n Sie nur si tzen. Er zwang sich zu den 
Worten. Es eilt nicht. 

A l s o schwindelt er, dachte sie. Erst konnte er 
es kaum erwarten, und jetzt eilt es nicht. A b e r 
du wirs t ihn in die Enge treiben. D u wil ls t doch 
h ö r e n , wie er sich da herauswindet. Verbrannt 
habe ich das Blatt nicht, sagte sie. Ich koche auf 
Gas. 

Sie haben es noch? — Ich glaube schon. 
O h , das ist gut. Er bekam sogar Farbe. Es gibt 

näml ich Probleme, die u n l ö s b a r scheinen. M a n 
plagt sich damit herum und plagt sich und plagt 
sich und findet ke inen A u s w e g . Ist es Ihnen auch 
schon so ergangen? 

Ja , sagte sie. Jetzt nehmen Sie noch ein Stück 
Kuchen. Lassen Sie sich doch nicht nö t igen . 

W e n n ich darf. Er bediente sich. Und dann, 
sagte er, ganz durch Zufal l , trifft man jemand, 
der steht vor derselben Frage. K ö n n e n Sie sich 
das vorstel len? 

Ja , sagte sie ihm zu Gefal len. 
U n d der hat sie ge lös t . Es ist, als wenn einem 

Schuppen v o n den A u g e n fallen. 
Die Sicherheit, mit der er das vorbrachte, l ieß 

sie doch an ihren Ü b e r l e g u n g e n zweifeln. 

Er konnte nicht ruhig am Tisch sitzen. Er ging 
in der Stube auf und ab, stellte sich ans Fenster, 
auf der S t r aße leuchteten schlagartig die Later­
nen auf — ein wachsender, matter Schein; er 
trat vor den Bücherschrank, als k ö n n e er noch 
die Ti te l lesen. Seine Finger schoben sich inein­
ander, und er drehte sie, daß die Haut schmerzte 
und die Knöchel knackten. 

Im Flur h ö r t e er ihren Schritt. 
Er eilte ihr entgegen, und sie kam — aber mit 

leeren H ä n d e n , wie er gleich sah. 
Sie haben sie nicht, sagte er. Ich h ä t t e es mir 

denken k ö n n e n . Es sollte nicht sein. 
In seiner Ratlosigkeit tat er ihr leid. Ich habe 

alles nachgesehen, sagte sie, sogar auf dem 
Schrank. Sie knipste das Licht an und überb l ick te 
die Stube. — Hie r ist sie bestimmt nicht. 

Dann finden wi r sie auf dem Boden. W i r fin­
den sie schon. 

Der Boden lag zwei Stockwerke höher , stau­
big, mit schrägem Dach, wie die meisten Böden, 
und v o l l u n n ö t i g e r Sachen, die man nicht weg­
werfen woll te und die doch nicht mehr gebraucht 

Sie schwieg. Sie war voller Hoiinung. Es würde schon werden. Er würde es schon schalten. Und 
sie war ja nun auch noch da. 

Gleichsam das E i des Kolumbus, sagte sie. 
Er nickte. K ö n n e n Sie nun verstehen, was das 

Blatt mir bedeutet? Er senkte den Kopf, und sie 
sah auf sein braunes Haar . 

W e n n er auch wi r r sprach, ohne Zweifel , der 
Kaufmann hatte eine Glatze. 

Sie wurde selber neugierig. 
A l s o verbrannt habe ich die Zeitung nicht. 

Sie dachte, e in Buch w i l l er sich ausleihen. Das 
m u ß er wiederbringen. W a s mochte er eigentlich 
sonst tun? 

N e i n , ich habe sie nicht verbrannt, sagte sie 
und griff zur Kanne. Sie k ö n n t e i n der Küche 
sein. Oder, lassen Sie mich ü b e r l e g e n , meist 
trage ich die Zeitungen auf den Boden. Ich war 
auch i m Ke l l e r . Das werden wi r gleich haben. 

Sie stand auf. 
A b e r bitte, sagte er. Sol l ich Ihnen helfen? — 

Nicht nö t ig , sagte sie und ging. 

wurden. Eine schwache Lampe, übe r die sich ein 
Spinnennetz zog, erhellte ihn. 

Es gab nichts, was Wi l f r i ed nicht umstellte und 
ve r rück te . Einen Stapel abgelegter Zeitungen 
w ü h l t e er gleich zweimal durch, we i l er glaubte, 
er w ä r e beim erstenmal nicht sorgfäl t ig genug 
gewesen. Sogar die W e c k g l ä s e r hob er von der 
Stellage, w e i l sie auf einem Blatt standen. 

Es war alles vergeblich, am Ende hatte er nur 
einen schmutzigen A n z u g . 

Sie lehnte an der L a t t e n t ü r - u n d beobachtete 
ihn mit wechselnden Gefühlen . — Dann ist sie 
eben im Kel le r , entschied sie. 

Gehen w i r in den Kel le r . U n d sie schloß den 
Boden wieder ab. 

Der Ke l l e r war wohlgefü l l t mit Kohlen , Br i ­
ketts und Holz , g e r ü s t e t für den Winter . Selbst 
Kartoffeln lagen schon da, und in einem Haufen 
w e i ß e n Sandes steckten M o h r r ü b e n . A u f den 

Koh len fand er Pap i e rknäue l , die er einzeln 
sorgfäl t ig glattstrich. 

Aber , was er suchte, fand er nicht. 
Ihr zog es an den se idenbes t rümpf t en Beinen, 

die ihm keines Blickes wert schienen, und sie 
wurde langsam ungeduldig, wie er so K n ä u e l 
für Knäue l vornahm. 

Sie dachte, du opferst dich hier auf. Wofür 
eigentlich? Hast du das nöt ig? Das einzige, was 
du erwirbst, ist ein Schnupfen. Die Kühle und 
die Langeweile hatten auch ihr Herz abgeküh l t . 
Das w ü r d e der Kaufmann nie von ihr verlangt 
haben. A u f solch verbohrte Ideen kam der gar 
nicht. Der schöne Nachmittag und der schöne 
Kaffee. Die Mütze hatte sie auch nicht auf die 
Kanne ges tü lp t . 

Und dann stand er da mit wirrem Haar und 
h ä n g e n d e m Kopf und schmutzigen H ä n d e n . Fas­
sen Sie sich, sagte sie. Dann ist eben nichts zu 
machen. So schlimm ist das doch auch nicht. 

W e n n Sie wüß ten , sagte er. 
Ich weiß , sagte sie. Kommen Sie man und 

waschen sich erst mal die H ä n d e . 
Er wusch sie sich in der Küche in einer Schüs­

sel neben dem A u s g u ß , und auch das Gesicht. 
W i r haben wi rk l i ch getan, was wi r konnten, 

sagte sie. M e h r ist unmögl ich. 
Ich b in Ihnen auch dankbar, murmelte er. Ja , 

sagte sie und reichte ihm das Handtuch. 
Sie ging in die Stube, machte wieder Licht, 

und da kam ihr ein Gedanke. Es hatte doch 
gestern geregnet. Sie ging ins Schlafzimmer an 
den Schuhschrank. Ihre Schuhe waren naß ge­
worden, und sie hatte sie als gewissenhafte Frau 
mit Papier ausgestopft. Sie zog es heraus und 
nahm es in die Wohnstube. 

Vie l le icht ist es das hier, sagte sie, als er kam. 
Eine Geschichte, die das Leben schrieb. 

Ja , sagte er. Geben Sie. Geben Sie nur. Darf 
ich es haben! Das war die Zeitung, seine Zeitung, 
abgerissen, vom Knül len nicht besser geworden, 
aber das war seine Geschichte. Seine A u g e n 
huschten in fliegender Hast ü b e r die Zei len, da 
hatte er aufgehör t , hatte die Becker ihn unter­
brochen. Das Blatt flatterte unter seinen Fingern. 

Oh, sagte er dann und muß te sich setzen. 

Die Gedanken, die A n n a durch den Kopf gin­
gen, lassen sich gar nicht wiedergeben, schon, 
w e i l die meisten unvo l l s t änd ig waren, so als 
wenn jemand mitten im Satz abbricht, einen 
neuen anfängt , und den dann auch nicht zu Ende 
führt. A l l e zusammen ergaben doch nur, daß sie 
sich höchst unglücklich fühlte und in der W i t w e 
Feibert die Schlechtigkeit i n Person sah. A b e r 
auch er war nicht besser. Die Mutter hatte recht. 
So einem sollte man nicht nachlaufen. Das war 
er gar nicht wert, ein Nichtstuer, ke in M a n n . 

A b e r gerade seine offene Hi l f los igkei t war 
das erste an ihm gewesen, was es ihr angetan 
hatte. — Es w i r d sich legen, dachte sie. Geduld . 
Die Mutter sagte es, und die m u ß t e es wissen. 
U n d sie schlug einen entgegengesetzten W e g 
ein. Sie bevorzugte entlegene St raßen , die sie 
noch nie gegangen war, kam am Dom vorbei , 
der mit seiner schweren Front im Dunkel wie 
eine Burg wirkte . Sie ging durch Gassen mit 
spitzen, schmalb rüs t igen Speichern, die Stock­
werk um Stockwerk vorgebaut ü b e r ihr zusam­
menwuchsen. U n d sie kam wieder an den Pregel, 
an einen K a i , auf dem verlassene G ü t e r w a g e n 
standen. A n der G r ü n e n Brücke m u ß t e sie hal­
ten. Sie war auf der H a u p t s t r a ß e , die sich wie 
ein gewundenes Band durch die Stadt zog, v o n 
der Altstadt am Schloß vorbei zu den Hufen. 

Die Klappen der Brücke waren geöffnet, auf­
gesperrt wie der Schnabel eines jungen, hungri­
gen Vogels . S t r a ß e n b a h n e n stauten sich davor, 
Autos und Menschen. 

Ein dicker Pott, dessen Positionslichter schon 
brannten, schob sich hindurch, vorsichtig mit 
langsam arbeitender Maschine, um bei der Enge 
der Durchfahrt nirgends anzus toßen . E i n Nichts­
tuer, dachte sie. Das ist wahr, und sie klammerte 
sich an das Wort , als sei es heilsame Med iz in . 

A b e r sie konnte hier nicht stehen und warten 
und zusehen. Das machte sie nur noch unruhiger, 
und trotz aller gegenteiligen Vorsä tze und V o r ­
haltungen zog es sie zur Fe lds t r aße , wo sie sich 
schließlich vor dem Haus Nummer 7 wiederfand. 

Sie zupfte an ihrem Mante l , zog den Kragen 
glatt, nahm einen vermeintlichen Wol l faden vom 
Ä r m e l und bauschte den Schal, als wol le sie 
selber zu Besuch. 

Langsam schlenderte sie am Eingang vorbei , 
wie jemand, der hier wohnt und sich nur die 
Füße vertritt. Sie sah hinauf zum zweiten Stock 
in die Sch langenhöh le , wo gerade das Licht auf­
leuchtete und gedämpf t durch das Netz der Gar­
dinen fiel. 

Der Anbl ick bedrück te sie, und sie floh bis 
zur S t raßenecke , ein kurzer W e g nur, und kehrte 
doch wieder um. Du wil ls t nur sehen sagte sie 
sich, wie lange so ein Besuch dauert, so ein trau­
liches Beieinander mit Kaffee und Kuchen und 
allem, was dazu gehör t . A l s sie zurückkam, war 
das Licht erloschen, waren die beiden Fenster 
schwarz, so schwarz wie es auch in ihr selber 
wurde. Das war es also. N a ja! Die umgarnende 
Schlechtigkeit hatte gesiegt, das Ge ld und das 
Haus. Und alles andere, was galt das schon? 
Nichts. 

Sie ü b e r q u e r t e die S t r aße und stellte sich seit­
lich in den Eingang eines Hauses. Eine Frau 
kam vorbei , führte einen Hund spazieren, der 
wuffend an der Leine zerrte und jeden Baum 
beroch. Zwe i Mädchen folgten. Sie hatten sich 
untergehakt und tuschelten. 

Hinter ihr wurde die Tür geöffnet. E in M a n n 
r ä u s p e r t e sich, schlurfte auf den Fliesen zum 
Eingang und stellte sich neben sie. Er war alt. 
Im M u n d w i n k e l hing ihm eine Pfeife, an der er 
raspelnd sog. Er woll te wohl wissen, wer sie sei, 
und warum sie hier stand. Da ging sie. 

Bei der W i t w e Feibert war es hell geworden. 
Sie fühlte, wie es verdächt ig i n ihrem Gesicht 
zog, wie es ihr um die Nase prickelte, als m ü s s e 
sie niesen. Aber sie m u ß t e nicht niesen. Was 
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wi l l s t du hier noch, dachte sie. W e n n es sein sol l , 
dann kannst du die ganze Nacht ü b e r warten. 
W i e töricht . 

Entschlossen drehte sie sich um und ging das 
eiserne Git ter entlang am Haus vorbe i und 
z ö g e r t e und h ö r t e einen Schritt und s t i eß mit 
jemand zusammen, der aus der G a r t e n t ü r der 
Nummer sieben s t ü r z t e . 

Es war Kers te in , v i e l zu sehr mit "ich selber 
beschäf t ig t , als d a ß er auf seine Umgebung 
achtete. 

Entschuldigung, murmelte er, l ief und blieb 
stehen. — F r ä u l e i n A n n a , Sie? 

Sie nickte. 
Ihm kam gar nicht der Gedanke, zu fragen, 

was sie hier suche, am A b e n d , in diesem ganz 
anderen Stadtviertel . Er hatte eben die W i t w e 
Feibert sitzenlassen, war davongelaufen, wie 
einer, der e r fähr t , d a ß sein Haus brennt. Er 
m u ß t e jetzt a l le in sein. 

Sie s p ü r t e es. A b e r das war nun die A n n a , 
die vo rh in so ratlos gewesen war : M e i n Fuß, 
sagte sie und bück te sich. 

Habe ich Sie g e s t o ß e n ? fragte er hastig. Das 
tut mir le id . Heute vormit tag haben Sie mir ge­
holfen, und jetzt s t o ß e ich Sie dafür . 

Es geht schon, sagte sie und setzte vorsichtig 
den F u ß auf. Machen Sie sich deswegen keine 
Sorgen. 

N e i n , sagte er v o l l Selbstanklage, nein, nein, 
ich b in aber auch ein Pechvogel . Immer habe ich 
Pech. Immer. Und wenn man denkt, man ist am 
Z i e l . . . 

S c h ä m e n Sie sich doch. Sie s t i eß seine H a n d 
v o n sich. U n d das e r z ä h l e n Sie auch noch. 

Ja , so l l ich's nicht? Er war bereit zu b le iben 
und zu gehen. U n d ich dachte, sie k ö n n t e n mich 
noch am ehesten verstehen. 

Ausgerechnet ich. Es k l ang bitter. 
Das kann auch keiner verstehen, sagte er. 

W e n n Sie mich aber doch a n h ö r e n wol len? 
Sie haben also k e i n Glück gehabt, sagte sie. 
K e i n Glück, sagte er. Das ist es. 

In a l l ihren Kummer um die v e r s c h m ä h t e Liebe 
mischte sich eine leise Befriedigung, d a ß aus 
dem e r t r ä u m t e n Faulenzer leben nichts wurde. 

M a n m u ß schon selber etwas tun, sagte sie. 
Etwas tun? 
Ja , wenn einem die Trauben nicht in den M u n d 

wachsen, m u ß man selber etwas tun. A l s o in der 
Geschichte, der M a n n in der Geschichte . . . Er 
verstummte. 

Welche Geschichte? 
N a , die ich suchte, i n der Zei tung. 

Ihr wurde ganz schwindl ig, und sie faßte nach 
seinem A r m : Sie suchten eine Zeitungsge­
schichte? 

J a freilich, bei der Feibert , und wissen Sie, 
was ich da fand . . . Etwas tun, murmelte er, 
selber etwas tun. Ich b in noch nie so v i e l ge­
laufen, wie hinter dieser Geschichte. Ich hab' 
mich noch nie so v i e l abgeplagt. W a s habe ich 
nicht alles getan. W e n n ich immer . . . 

Er bl ieb stehen. 
A b e r ich hab's nicht. — Er sah hel ls icht ig sein 

ganzes bisherige Leben aus der ü b e r g r o ß e n 
M ü d i g k e i t , die empfindsamen Mengchen "ihre Ge­
danken so v i e l k la re r erscheinen Läßt, als h ä t t e 
sie greifbare F o r m gewonnen. Ich hab's nicht 
F r ä u l e i a A n n a . Ich habe es nicht e inmal versucht. 

Er senkte den Kopf und ging wieder und hatte 
ihre Anwesenhei t vö l l i g vergessen. 

Die S t r a ß e war leer. Das Leben hatte sich i n 
die H ä u s e r z u r ü c k g e z o g e n , die hoch und alt 
hinter den schmalen V o r g ä r t e n wuchsen, graue 
Fassaden, mit Stuck verziert , und g r o ß e , erleuch­
tete Fenster. 

Die Luft unter dem t i e f h ä n g e n d e n H i m m e l 
war warm. Es t röpfe l t e schwach. Die Regen­
tropfen klackten raschelnd auf das B lä t t e rdach 

ü b e r ihnen, und es k lang wie das m ü d e Picken 
der Tauben im Schlag, ehe sie einschlafen. 

Sie ahnte mit tastender Seele die Zusammen­
h ä n g e , wagte nichts zu sagen und zu fragen und 
fragte dann doch: Und was fanden Sie da? 

W o ? A c h in der Zei tung. Nichts. Die Geschich­
te war nicht fertig. Schluß folgt. A c h , das ist 
auch vö l l ig unwichtig. 

W e n n Ihnen geholfen ist? sagte sie. 
Na tü r l i ch , sagte er. N a t ü r l i c h ist mir geholfen. 

— Er sann wieder. — A b e r es w i r d schwer. 
Ihr Herz klopfte unruhig und h ö r b a r , und sie 

brauchte einige Zei t : Sie m ü s s e n sich eben je­
mand suchen, sagte sie . . . die W i t w e . 

Die W i t w e . Er m u ß t e doch lachen. Der habe ich 
bald das ganze Haus auf den Kopf gestellt. U n d 

bei der Zei tung b in ich gewesen, erst be i der 
K ö n i g s b e r g e r A l lgeme inen , dann beim Tage­
blatt. Es war mir gleich, was die Leute sagten 
U n d alles b loß wegen so einer Geschichte. Das 
h ä t f ich mir gar nicht zugetraut. 

N a , sehen Sie. 

W e r w e i ß , was sich die Feibert gedacht hat 
sagte er. N e i n , mit der, das ist w o h l nichts, 
aber . . . Er sah zu ihr, auf das wenige, was v o n 
Ihrem Gesicht zu erkennen war. Sie sah auch 
gerade aus. — A b e r wenn Sie . . . Ich meine ab 
und z u . . . 

S ie schwieg. Sie war vo l l e r Hoffnung. Es 
w ü r d e schon werden. Er w ü r d e es schon schaffen. 
U n d sie war j a nun auch noch da. • 

ö e n o f r p r c u j s i f d i c n ficimotfrcifcn... 

16. Oktober: Memel-Stadt, Memel-Land, Heydekrug 
und Pogegen in Hamburg, Winterhuder F ä h r ­
haus. 

30. Oktober: Kreis Orteisburg in Herne, Kolping-
haus. 

6. November: Kreis Gumbinnen in Berlin, Park­
restaurant S ü d e n d e . Steglitzer S t r a ß e 14/15. 

13. November: Kreis Osterode in D ü s s e l d o r f , Feller­
hof, F e h e r s t r a ß e 254. 

M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g 

u n d P o g e g e n 

Das heimatliche Treffen 

Wie bereits berichtet, findet am Sonntag, dem 
16. Oktober, in Hamburg im Winterhuder F ä h r ­
haus ein Treffen der Heimatkreise Memel-Stadt 
und Memel-Land, Heydekrug und Pogegen statt. 
Das Programm dieses Treffens hat zwei Teile, 
einen, der sich mit den Wahlen b e s c h ä f t i g e n wird, 
und den zweiten: das Beisammensein mit Ver­
wandten und Bekannten. 

Der Ablauf des Treffens ist so gedacht, d a ß sich 
etwa ab 10.30 Uhr die einzelnen Kreise treffen. 
Auf diesem Kreistreffen wird jeder der vier Kreis­
vertreter nach der B e g r ü ß u n g den Rechenschafts­
bericht geben, es werden Zweck und Sinn der 
Kreissatzung und der Wahlordnung e r ö r t e r t wer­
den und es wird eine B e s c h l u ß f a s s u n g erfolgen, 
ferner werden die W a h l v o r s c h l ä g e besprochen wer­
den. 

Um 14.00 Uhr beginnt eine Heimatgedenkstunde, 
die, schon mit Rücks i ch t auf die Tagung am Vor­
mittag, v e r h ä l t n i s m ä ß i g kurz sein wird, so d a ß alle 
Landsleute Gelegenheit haben werden, mit ihren 
Verwandten, Freunden und Bekannten lange zu­
sammen sein zu k ö n n e n , es werden sich alle „aus­
e r z ä h l e n " k ö n n e n . 

Das Winterhuder F ä h r h a u s ist zu erreichen vom 
Hauptbahnhof mit der Hochbahn bis zur Station 
H u d t w a l k e r s t r a ß e oder vom Hauptbahnhof mit der 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 18 bis Station Winterhuder F ä h r ­
haus. Es ist vielen Landsleuten ja von den f r ü h e r e n 
Heimattreffen her bekannt. 

A . Jahn, Kreisvertreter für Memel-Stadt 
K . S t r a u ß . Kreisvertreter für Memel-Land 
W. Buttkereit, Kreisvertreter für Heydskrug 
H . von Schienther, Kreisvertreter für Pogegen 

T i l s i t 
Jahreshaupttreffen in D ü s s e l d o r f 

Ü b e r tausend Landsleute aus der Stadt Tilsit 
und auch viele A n g e h ö r i g e des Landkreises Tilsit-
Ragnit waren zum Jahreshaupttreffen nach D ü s s e l ­
dorf gekommen. Das Lokal war fast zu klein: es 
herrschte ein g r o ß e s G e d r ä n g e . Kreisvertreter 
Stadie wies auf die Bedeutung des Erntedankfestes 
in der Heimat und auch in Westdeutschland hin. 
Nach dem Totengedenken sprach er die Mahnung 
aus. der Heimat die Treue zu halten. Es folgten 
Bekanntmachungen, die in der letzten Ausgabe 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s erschienen sind. Nach einer 
Pause, die dem Wiedersehen gewidmet war. wurde 
ein Dokumentarfilm v o r g e f ü h r t , der Tilsit und 

Memel bei der Wiedervereinigung am 22. und 23. 
März 1939 zeigt. Es wurde betont, d a ß dieser F i lm 
nicht als Propaganda oder Verherrlichung gelte, 
sondern nur als geschichtliches Dokument zu be­
werten sei. Besonders die Farbaufnahmen vom 
Rathaus, der Ordenskirche und der L u i s e n b r ü c k e 
brachten die s c h ö n e alte Stadt an der Memel allen 
in Erinnerung. Es wurde sehr spät , als die letzten 
Landsleute sich trennten — bis auf ein Wieder­
sehen 1956. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 

Auch das letzte Heimatkreistreffen in diesem 
Jahr, am 2. Oktober im Kurhaus Limmerbrunnen, 
Hannover-Limmer, war gut besucht. 

U m 10 Uhr hatten sich in einem Lokal in der 
N ä h e die ehemaligen S c h ü l e r und S c h ü l e r i n n e n 
des Realgymnasiums und der Luisenschule in 
S t a l l u p ö n e n versammelt, um alte Erinnerungen 
auszutauschen. Daran a n s c h l i e ß e n d fanden sie 
sich ebenfalls im Kurhaus ein. 

Nach der B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e und der Toten­
ehrung durch den Kreisvertreter sprach Lands­
mann Malade vom Landesverband der O s t p r e u ß e n 
in Niedersachsen in einer g r o ß a n g e l e g t e n Rede 
ü b e r unsere Heimat O s t p r e u ß e n . E r legte den 
Vertriebenen nahe, be* ihren Kindern die Erinne­
rung daran wachzuhalten und sie für die Auf­
gabe der R ü c k g e w i n n u n g zu erziehen. Unsere 
Patenstadt Kassel entbot ir einem Telegramm den 
Teilnehmern herzliche C r ü ß e und w ü n s c h t e dem 
Treffen einen guten Verlauf. 

Bei Musik und Tanz blieben unsere Landsleute 
lange beisammen. 

Gesucht werden folgende Personen, die bei Wie­
senbaumeister P r a ß vom H i u p t g e s t ü t Trakeh-
nen gearbeitet haben: Friedrich W i 1 k a t , Sied­
lung Birkenwalde: T i l w o k a t . Pakallnischken 
(Schleusen), und Franz M e y e r , Trakehnen. 

Rudolf de la Chaux. Kreisvertreter. 
(24b) M ö g l i n bei Bredenbek. Kreis Rendsburg 

G u m b i n n e n 

Bei erneuter Durcharbeitung unserer Heimatkartei 
wird festgestellt, d a ß viele unserer Landsleute die 
Karteikarte trotz mehrmaliger Aufforderungen 
durch das O s t p r e u ß e n b l a t t immer noch nicht aus­
g e f ü l l t haben. Die Erfassung aller Landsleute durch 
die Kartei ist aber sehr wichtig. Durch die Kartei 
wird nachgewiesen, wo alle Einwohner aus Stadt 
und Kreis Gumbinnen heute leben, wieviele gefal­
len, v e r m i ß t , verschleppt, noch in Gefangenschaft, 
auf der Flucht umgekommen und fern der Heimat 
verstorben sind. Die Kartei hat einen u n s c h ä t z b a r e n 
Wert, wenn es uns gelingt, sie l ü c k e n l o s aufzustel­
len. Auch bei der Bearbeitung der S c h ä d e n s f e s t ­
stellung und des Lastenausgleichs dient die Kartei 
als Unterlage. 

A n viele Landsleute, deren Anschrift bekannt Ist, 
wurde in den letzten Wochen ein Rundschreiben und 
Karteikarte mit der nochmaligen Bitte um A u s f ü l ­
lung und R ü c k s e n d u n g ü b e r s a n d t . Leider haben sich 
viele Landsleute auch darauf noch gar nicht gemel­
det. E in g r o ß e r Prozentsatz der versandten Schrei­
ben ist mit dem Vermerk „ u n b e k a n n t verzogen" 
z u r ü c k g e k o m m e n . 

Liebe Landsleute, schicken Sie doch die ü b e r s a n d t e 
Karteikarte m ö g l i c h s t sofort an den K a r t e i f ü h r e r 
a u s g e f ü l l t z u r ü c k . Landsleute, die das Rundschreiben 
noch nicht erhalten haben, wollen die f ü r die K a r ­
tei erforderlichen Angaben, soweit sie dies noch 
nicht getan haben, umgehend an den K a r t e i f ü h r e r 
einreichen. Erforderlich sind: Vor- und Zuname, 
Geburtstag und Geburtsort, f r ü h e r e r und jetziger 
Beruf, Heimatanschrift und jetzige Adresse. Die­

se lben Angaben sind auch für die A n g e h ö r i g e n zu 
m L c h e n A E b e n e s ö sind die Faminenverluste (gefallen 
verschleppt, v e r m i ß t , verstorben) anzugeoen. Ä n ­
d e r u n g von Anschriften bitten wir;sofor mitzu, 
teilen Es darf nicht vorkommen, ^ h
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als unzustellbar z u r ü c k k o m m e n . A u c h de r Tod v o n 
Landsleuten ist zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g der K a i tei 
mitzuteilen. U n k o s t e n e t s *J*?A i k a r t e 
d i e A u s f ü l l u n g d e r K a r t e u c a r i e 

n B e i h Anfragen ist stets auch ^ p
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anzugeben. Ferner bitten wir, den Anfragen auch 
R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . . 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
f24a) Hamburg-Bergedorf, Kupfernof 4 
Friedlich Ungsminat. K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
(24a) L ü n e b u r g , Schildsteinweg 33 

Kreistreffen in Berl in 
A m 6 November wird in Berl in, im Parkrestau-

r a n t ^ S ü d e n d e 6 Steglitzer S t r a ß e ^ 6 ein K r e i s re f fen 
stattfinden. Das Lokal ist mit der S1-Bahn bis Sta­
tion S ü d e n d e zu erreichen. U m 12 Uhi wi ld Pf a i r e r 
Moritz einen Gottesdienst halten; nach d e m ge-
mernsamen Mittagessen um 13 Uhr werden u m 4 
Uhr verschiedene Ansprachen und ein Lichtbildei-
vortrag von Landsmann Gebauer gehalten w e r d e n 
Es wird auch wieder die Gumbinner Ausstellung 
SzeTgt werden. A u f ein gesundes Wiedersehen in 
Berlin I 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

* 
Die am 19. Jul i in Bielefeld g e w ä h l t e V e r t r e t u n g 

der ehemaligen F r i e d r i c h s c h ü l e r kam mit e i n i g e n 
einstfgen A n g e h ö r i g e n der Cecilienoberschule zu 
l i n e r ersten Besprechung in Minden (Westf), z u s a m ­
men Es wurden bestimmte G r u n d s ä t z e f ü r den 
zwanglosen Z u s a m m e n s c h l u ß der ehemaligen A n ­
g e h ö r i g e n beider Schulen erarbeitet. Die K a r t e i u n d 
Nachrichten aus dem Kreise der einstigen Schuler 
dei Schulen werden für die F r i e d r i c h s c h u l e 
von Ottheinrich T o l k m i t t , Detmold. Richt-
h o f e n s t r a ß e 56 und f ü r die C e e i l l e n s c h u e 
von Oberstudiendirektor Dr. E . B o c k , K >e f eld, 
Uedinger S t r a ß e 232 bearbeitet werden. I m S e p t e m ­
b e r , s t ein Anschriftenverzeichnis zum Preise v o n 
1 - D M erschienen. Interessenten wollen sich an die 
oben a n g e f ü h r t e n Adressen wenden. 

Freizeit der Patenstadt Bielefeld 
11. bis 13. November findet ' Vom 11. bis 13. Novemoei U I N « unserer 

Patenstadt - Jugendherberge Sieker bei Biele­
feld - eine Freizeit für unsere Jugend von etwa 
18 bis 25 Jahre statt. 

Die Freizeit soll dazn dienen 
gend kennenlernt, d a ß wir e 
unserer Heimat ablegen. 

Das Programm ist so gestaltet d a ß jeder^Teil­
nehmer in Freude und neuer Zuversicht wieder 
an ™ine Arbeit gehen soll. Die Reisekosten werden 
erstattet A n m e W e s c h l u ß ist der 18. Oktober Melde-
vordrucke für die Teilnahme bitte ich bei mir 
anzufordern. ^ K r e i s v e r t r e t « , 

Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

d a ß sich die J u -
ein Bekenntnis zu 

J o h a n n i s b u r g 

Unser Dortmunder Treffen war dank der vor­
bildlichen Organisation unseres Landsmannes M a -
seizik und seiner Helfer ein voller Erfolg. Der 
achthundert Personen fassende Saal in J e n Rei-
n o l d i g a s t s t ä t t e n reichte f ü r unsere in g r o ß e r Zahl 
erschienenen Landsleute nicht aus. so d a ß Aus­
w e i c h g a s t s t ä t t e n gesucht werden m u ß t e n , wie zum 
Beisoiel bei Landsmann Drost. der mit seiner 
GaUin die Landsleute sehr f ü r s o r g l i c h betreute. 
Ein a u s f ü h r l i c h e r Bericht folgt. 

Einzelne Gutachter für die Schadensfeststellung 
haben aus G e s u n d h e i t s r ü c k s i c h t e n ihre Mitarbeit 
v e r r a t . Jeder Landsmann m u ß sich seiner Pflicht 
im Interesse der eigenen Landsleute b e w u ß t sein. 
Sobald ein Gutachter seinen Auftrag zurückz i -mt . 
wird gebeten, einen Ersatzmann vorzuschlagen, da­
mit derselbe vom K r e i s a u s s c h u ß b e s t ä t i g t werden 
kann. * 

Gesucht werden: W a r d a . Otto. Kurt . Horst, 
Paulshagen: wer w e i ß etwas ü b e r das ScbÄclcsal 
von Heinz K r i s c h . Drosselwalde, geb. 21. t*. ,1928, 
zuletzt in Arys gesehen worden und K a r l ö l f e h 
und Wilhelm L a c h . Johannisburg, am 30. 4. 1945 
in Berl in verhaftet und seitdem verschollen? 

A m 22. September verstarb nach langem Leiden 
unser Landsmann Drogeriebesitzer Otto Barowski, 
Johannisburg. M i t b e g r ü n d e r des Ruderklubs M a -
sovia E r war immer kameradschaftlich, entgegen­
kommend und hilfsbereit, ein Vorbi ld für die J u -
eend und ein treuer M i t k ä m p f e r um unsere Hei­
mat und Verfechter des landsmannschaftlichen Ge­
dankens. 

F r . W. Kautz. Kreisvertreter 
A l t w a r m b ü c h e n . Hann. 

i n» ) 

Grofte Zimmer • keine Zimmer 
Fadtelmöbel passen immer 

Verlangen Sie bitte kosten­
los und unverbindlich un­
seren neuesten M ö b e l k a t a ­
log mit vielen interessan­
ten V o r s c h l ä g e n für die 

neuzeitliche Gestaltung 
Ihres Heimes 

Fadcelverlag Stuttgart — N 633 
Abt. F a c k e l m ö b e l 

r Berufs-Sorgen? ^ 
Kein Grund zum Verzagen! Nicht 
mangelhaftes Können, nur fehlende 
Gedanken-Kraf t hindert Ihr Vor ­
w ä r t s k o m m e n , weil es Ihren täg ­
lichen Mahlzeiten an ausreichend 
G e h i r n - N ä h r s t o f f e n mangelt. Z u ­
sätzlich glutaminreiche Geh i rn -
D i r e k t - N a h r u n g ( ä r z t l . e r p r o b t I) hilft 
Ihnen deshalb die eigentlichen U r ­
sachen von geistiger Ermüdung und 
nachlassender Spannkraft zu über ­
winden. Und Sie leisten wieder, was 
Sie wirklich können . Fordern Sie 
ausführl ichen Prospekt (kostenlos) 

« v o n C O L E X , Hamburg A F 311 

BETTEN-REIMANN 
Heide-Holstein, Landweg 2 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Ostpr.) 

GUnstige Angebote in 
Ober- und Unterbetten. Bett­
federn. Steppdecken. Bett­
w ä s c h e usw. Fordern Sie ko-
stenl. Katalog an. Es lohnt sich! 

Aprikosen 8 . 9 0 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer 7.50 
Pflaumenmus 7.25, Zudcer-Rüben-Sirup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 39, Abt. 8 

Dcttki, Aloys. Oberzahlmeister, ge-j 
boren 13. 3. 1902 in Nerwigk. K r . ! 
Alienstein, zuletzt wohnh. Worm-
ditt. Andreasdamm 9, verschleppt 
in Zivi l am 9. 2. 1945 v. den Rus­
sen aus M ü h l h a u s e n . O s t p r e u ß e n 
Nachr. erb. Frau Maria Zekorn, 
Hoheneggelsen (Hannover). 

Tragt die Elchschaufel 

W I N T E R M A N T E L 
stahlblau in mod. 
Form. Kragen mit 
echt. Persianer 

Gr. 40 — 48 
Barpreis D M 89.- od. 
Anzahlung ' - I T 55 

K r o m m . Steffi , geb. 7 5. 1939, 
lebte im Juni 1947 bei ihrer 
G r o ß m u t t e r Schmuhl, Johanna, 
in K ö n i g s b e r g . 7. Komman­
dantur Hammerweg 39. Ecke 
D ü r e r s t r a ß e . Nachricht erb. u. 
Nr. 57 322 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. Hamburg 24. 

Eine Gratisprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. laupheim 135 a Wärtt. 

Fahrräder - Moped 
Jetzt Winterpreise 
Fohrröder ob 7 4 , -
Sporl-Tourenrod ob 9 9 , -
Buntkotolog mit 70 Fohrrod­
modellen, Kinderfohrzeugen 
grotis 
Moped und Rollermoped 
SäVonknähmasdime 2 9 0 , -
Prospekle kostenlos 
Auch T e i l z a h l u n g 

VATERLAND-WERK • NEUENRAOE i. W.407 

^ m Bis 24 Monate Kredit 

Schlafzimmer. 6teilig. ab 395,-
K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
Schlafcouch ab 138,-

Möbe l von Meister 

J Ä H N I C H E N 
Halle Ost 

Lieferung bis 100 k m frei. 
S t a d e - S ü d 

! J 

Suche Arbeitskollegen meines ver­
m i ß t e n Mannes Zimmer. Emi l , in 
Rehhof. Kreis Stuhm. Westpr., 
zw. Geltendmachung v. Renten­
a n s p r ü c h e n . Letzte Arbeitssteile 
Baufirma Vogt. Stuhm. Dorothea 
Zimmer. Pforzheim. Kleiststr. 3. 

c V e r s c f t i e d o n o s 

Die Einwohner des Hauses 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . Branden­
burger S t r a ß e 76 b. werden u m 
ihre Anschrift gebeten. August 
Schoel. E g e n b ü t t e l . Post Rel­
lingen. Tannenweg 9. 

Alle Rosenberger aus dem K r . 
Heiligenbeil treffen sich am 
Sonnabend, dem 22. Oktober 
1955 um 20 Uhr in der Gast­
s t ä t t e „Zum Elch" Hamburg 
21. M o z a r t s t r a ß e 27. Linie 14, 
15 bis M o z a r t s t r a ß e , 18 bis 
Winterhuder Weg. 

13.̂  u. 6 mtl. Raten 
ä D M 

s p e s e n f r e i ! 
Kostenlos unser gr. 
Herbst-Biidkatalog 
mit weiteren 1000 
p r e i s g ü n s t . Textilion 

1 J Uhren. Lederwaren 
flUlJ Elektro- Artikeln und 

Spielwaren bis 711 
1 0 M o n a t s r a t e n 

B C D N F D oßv*r,:nd au, 
™ m • * Hamburg 36/314 

Gesucht wird Grenadier Orlick, 
Aloisius. geb. 20. 9. 27 in Kleisak. 
K r . Röße l . Ostpr. letzter Wohn­
ort Bottau. K r . Orteisburg. Ost­
p r e u ß e n , letzte Nachricht vom 8. 
Januar 1945 von Unteroffiziers-
Schule Potsdam. 2. Komp. Rui -
nenbers-Kaserne. sollte zum E i n ­
satz gekommen sein. Nachr. erb. 
Josef Orlick Bedungen. Würt t . , 
ü b e r Riedlingen. Kreis Ehingen, 
Donau. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meine Ehefrau Tommerdich. Hed­
wig, geb. Bienienda geb. 27. 1. 99. 
aus AHenstein. Ostpr. S t r a ß e der 
SA 105 ehern Jommendorfer 
Strr.ße? Na'hr. erb. Viktor Tom­
merdich. Hambure - Bahrenfeld. 
Dammkoppel 91. 

BETTFEDERN ( fü l l fert ig) 
Vi kg handgeschlissen 
D M 9.30. 11,20 U. 12.60 
'/» kg ungeschlissen 
D M 5,25. 9.50 U. 11.50 

fertige Betten 
Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 

Rudolf Blahut KG *SB5£T 
( f rüher Deschenitz u. Neuern. 

B ö h m e r w a l d ) 
Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Gute Existenz. Landwirtschaft. 23 
Morgen, dazu 4 ha Pachtland in 
einem Kirchdorf N ä h e Hannover 
zum 1. 1. 1956 zu verpachten. 
S ä m t l . neuzeitl. Maschinen, z. B . 
Trecker. Gummiwagen vorh.. gu­
ter Weizen- und R ü b e n b o d e n . 
Wohnhaus. Wirtschaftsgeb. mit 
allem toten u. lebend. Inventar. 
TO.iähr. Besitzer nebst Frau und 
1 Sohn Altenteiler. Zur Ü b e r ­
nahme 10 000 bis 12 0OO D M erfor­
derlich. Eilangeb. erb. unt. Nr . 
57 437 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Gemischtwarenhandlung mit Spiri­
tuosenverkauf in Niedersachsen 
krankheitshalber ab sofort zu 

I verkaufen; etwa 10 000 D M erfor­
derlich. Angeb. erb. u. Nr . 57 389 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . , 
Hamburg 24. 

Hon ig 
billiger! 
Eimer 9 Pfd. netto 

echt gar. rein. Bienen-Honig, w ü r ­
zig aromatisch nur D M 15,75 
franko Nachnahme. Honig-Reimers. 
Quickborn Holst. 8. , 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

D a s K a f f e e s c h i ß U t d a ! 

B e c k i n g - T a g e s fr » s c h - M o c c a 
r ö s t f r i s c h d i r e k t a n d e n V e r b r a u c h e r 
e i n m a l i g z u r P r o b e 
1/2 Pfd. DM 3,90 portofrei 
Dieses Inserat ausschneiden und einsenden an 

G 58 B e c k i n g - M o c c a , H a m b u r g 11 

„ . . . K e i n Fachbuch f ü r W a i d m ä n n e r , sondern 
ein Lesebuch, in dem das Leben der Elche 
liebevoll und meisterhaft geschildert wird. Dazu 
die einmaligen B i l d e r . . . ! " schreibt „ D e r Pfeil". 
Zeitschrift der deutschen Jugend des Ostens, ü b e r 

„ D a s Buch v o m E l c h " 
von Mart in Kakles 

120 Seiten mit 82 Fotos des Verfassers. Ganzleinen M D 9.50 
Verlag G e r h a r d R a u t e n b e r g . Leer (Ostfriesland) 

U n t e r r i c h t ~ \ 

Im s c h ö n gelegenen, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. K r a n k e n ­
anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung. 
A b 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Auch aus­
gebildete Schwestern k ö n n e n 
noch Aufnahme finden. 
Prospekte durch die Oberin. 
Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91. 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17 — 18 Jahre 
alt Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . . Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

Schleichstr. 161, nimmt L e r n ­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung f ü r 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

L a n d s l e u t e 

e r k e n n e n s i c h 

a n d e r 

Elchschaufelnadel 

Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 4».— Haargarn ab 64.— 
towie Anker.. Vorwerk- und Kronen-Marken-
•eppiche. - 400 Teppichbilder und Probe» 

auf 5 Tage portofrei vom größten 
Teppithveriandhaui Deulsth lu l i 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 
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H e i l i g e n b e i l 

Ministerialdirektor Dr. Gramsch • 
Unser ehemaliger Landrat • . . . . 

t. Wv. Dr. Friedrich GraS, O ^ 0 " " 
in Bonn im Alter von fast 61 i a h r » Oktober 
Mandeloperation verstorben VMer * T r 

Beteiligung fand am 5. Oktober im K?rcLafi°Spr 
S Ä " ^ m C i n d e ' » ****** T ^ S l 
GrfmschWTme ^ Z ^ ^ ^ ^ ^ ™. 

Kreises gestanden, In der gesamten' B e Ä r u n l 
g e n o ß er durch seine vorbildliche Arbeft und sein! 
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h o ^ Ä u n Ä und 

bedeutsame Aufgaben d u r c h z u f ü h r e n . E ? T l e ß m e h 
rere Chausseestrecken fertigstellen w i - a T u 
brücke auf ^Str^S^SSSüt^S^ 
erbauen die H ä f e n Brandenburg u r t d R Ö s e n b S S 
mstandsetzen. das Kiois-Jornt-mito- i " C ' B 

baulich erweitern, das K r V L a l t S 
stuhl errichten, die Kreissparkasse umWlden und 
förder te sie in ihrer E n t w i c k l u r « vorbildliche 
Ordnung herrschte w ä h r e n d seiner Amtszeit in den 
Kreisflnanzen; den inneren G e s c h ä f T s S e b der 
Kreisverwaltung modernisierte er nach neuesten 
Erfahrungen Seinem D r ä n g e n gelang es? im Verein 
mit Landrat Neumann. Pr . -Eylau. die ceUtVi inh« 
Festlegung des Bahnbaus He i l igenbe i l -Z in ten -Pr 
Eylau durchzusetzen; den Baubeginn (Ende 1934) 
hat er allerdings in Heiligenbeil nicht mehr mit­
erlebt, ihn aber von Berl in aus, wohin er be­
rufen war, auch weiterhin bis zur Vollendung 
(Herbst 1938) g e f ö r d e r t . vouenoung 

Mit der o s t o r e u ß i s c h e n Heimat war Dr Gramsch 
durch seine Herkunft und seine starke Heimatliebe 
tief verbunden. Dies zeigte sich bei den Arbeiten 
zur Instandsetzung der Burgruine Balga und bei 
deren Ausgestaltung mit einer heimatkundlichen 
Sammlung; aus seinen Gedanken zur Heimatpflege 
erwuchs gemeinsam mit dem Nachbarkreise P r -
Evlau und dem Heimatforscher E . J . Guttzeit der 
„Natanger Heimatkalender f ü r die Kreise Heiligen­
heil und Pr . -Eylau". E r gab die Anregung für sein 
Entstehen und f ü r manchen heimatkundlichen Auf­
satz. Durch diese F ö r d e r u n g konnte der „ N a t a n g e r 

Heimatkalender" f ü n f z e h n Jahre lang (1928 1942) 
erscheinen. 

In den zwanziger Jahren wurde Landrat Dr 
Gramsch mehrfach ins P r e u ß i s c h e Innenministerium 
gerufen, weil man dort seine ü b e r r a g e n d e n Fähig­
keiten als Verwaltungsfachmann b e n ö t i g t e Seine 
Mitarbeit an dem Gesetzentwurf ü b e r die Auf­
l ö s u n g der Gutsbezirke in P r e u ß e n vom Jahre 1927 
Ist allgemein bekannt und hat Dr . Gramsch unver-
welklichen Ruhm eingetragen. Ende 1933 wurde er 
Ministerialrat im P r e u ß i s c h e n Innenministerium 
und er stieg bald zum Ministerialdirektor im 
Reichs-Inneniministercrum empor. 

Der K r i e g hat auch Dr . Gramsch und seine 
Gattin, Metta, gob. Frei in von Eckardstein, aller 
Habe beraubt und beide das Vertriebenenschlcksal 
erleben lassen. K>47 ü b e r n a h m Dr . Gramsch die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g des N i e d e r s ä c h s i s c h e n Landkreis­
tages in Hannover und bald nach G r ü n d u n g des 
Deutschen Landkretstages 1953 die G e s c h ä f t s f ü h ­
rung dieser kommunalen Spitzenorganisation in 
Siegburg. 

Die Bewohner des Kreises Heiligenbeil gedenken 
mit hoher Verehrung und Dankbarkeit ihres ehe­
maligen Landrats Dr . Gramsch. Er hat nicht nur 
In den sieben « n d ein viertel Jahren, als er an der 
Spitze des Kreises stand, dessen Belange in hervor­
ragender Weise wahrgenommen, er blieb dem 
Kreise auch in den folgenden Jahren bis in die 
Jüngs te Zeit hinein herzlich und treu verbunden. 
E r nahm mehrfach an den Kreistreffen teil, half 
mit g ü t i g e m Herzen vielen Landsleuten des Kreises 
mit Rat und Tat und er setzte sich in vorbildlicher 
Weise f ü r unseren Heimatkreis und unsere Kreis­
gemeinschaft ein. Ihm ist es auch in erster Linie 
zu danken, d a ß der Kreis Burgdorf Hann, die Pa­
tenschaft ü b e r unsern Kreis Heiligenbeil ü b e r n o m ­
men hat. 

Nun ist Dr . Friedrich Gramsch mitten „aus einem 
L e b « n voller G ü t e und Schaffenskraft" von Gott 
Iii die Ewigkeit gerufen worden. Sein Name und 
>Werk aber bleiben aufs tiefste mit dem Kreise 
Heiligenbeil verbunden; sie sind mit goldenen Let­
tern in 6eine Geschichte eingegraben. Und nicht 
nur das, sein Name lebt fort in unsern Herzen und 
Ist uns ein Ansporn f ü r die Wiedergewinnung un­
serer Heimat. 

Im Namen von K r e i s a u s s c h u ß und Kreisvertretung 
Heiligenbeil 

Karl-August Knorr , Kreisvertreter, 
Bad Schwartau, Ortsteil Rensefeld, Kreis Eut in 

6 5 0 - J a h r - F e i e r v o n S a a l f e l d i n G i e ß e n T r e u b u r g 

Mit Festgottesdiensten für beide Konfessionen 
Degann am Sonntag, dem 25. September, in G i e ß e n , 
der Patenstadt für den Kreis Mohrungen, die 
r « W des 650jährigen Bestehens der Stadt Saal-
teia. Hunderte von Landsleuien aus Saalfeld und 
aem Kreise Mohrungen, die aus allen Teilen des 
Bundesgebietes nach G i e ß e n gekommen waren, 
nahmen an den Feierlichkeiten teil. In der Jo-
nanniskirche ü b e r m i t t e l t e nach dem Gottesdienst 
Pfarrer Scriba den Saalfeldern die G r ü ß e ihres 
letzten Geistlichen, des Superintendenten Kurth, 
zur Zeit in Meine im Kreis Gifhorn (Han.). Schon 
am Abend des 24. September l i e ß ein geselliges 
Beisammensein Erinnerungen an die Heimat wach 

i? J?, u n d R a b d e n Landsleuten Gelegenheit, 
ane Bekanntschaften wieder zu erneuern. 

Eine konzertante Musik, a u s g e f ü h r t von einem 
Quartett des S tädt i s chen Orchesters G i e ß e n , 
l f v!« a m S o n n t a * t v o r m i t t a g die Feierstunde in 
den R ä u m e n des Restaurants „Saalbau" ein. Nach 
einem Gedichtvortrag b e g r ü ß t e im Auftrage des 
erkrankten Kreisvertreters von Mohrungen, Rein-
noid Kaufmann, der stellvertretende Kreisvertre­
ter Wilhelm Rausch-Mohrungen, als Gäs te den 
Stadtverordnetenvorsteher Teuber, die S tadträ te 
Maier und Opitz, der auch der erste Vorsitzende 
der Landesgruppe Hessen unserer Landsmann­
schaft ist, den Vorsitzenden der Kreisgruppe un­
serer Landsmannschaft, Otto Schäfer , und' die 
Landsleute aus Saalfeld und den anderen S t ä d t e n 
und Orten des Heimatkreises, unter ihnen den 
83 Jahre alten ehemaligen Polizeihauptmann von 
Saalfeld, Franz Malermann, der jetzt in G i e ß e n 
lebt. Auch die ör t l i chen Gruppen der anderen ost­
deutschen Landsmannschaften hatten Vertreter 
entsandt. 

„ U n s e r e Gedanken weilen heute wieder in unse­
rem geliebten Heimatkreis", sagte Wilhelm Rausch, 
..in unserer engeren Heimat, In die wir in Frieden 
und Freiheit z u r ü c k k e h r e n wollen. Wir Ostpreu­
ß e n haben nach wie vor nur den einen Wunsch: 
die Verwirklichung unseres Rechtsanspruches auf 
die angestammte Heimat und cle Wiederherstel­
lung eines deutschen Vaterlandes in Einheit und 
Freiheit. Wir w ü n s c h e n aber auch, daß die Politi­
ker der Welt sich endlich mit den Wirklichkeiten 
b e s c h ä f t i g e n . Der Mangel an Kenntnissen ü b e r die 
ta t säch l i chen V e r h ä l t n i s s e im Osten war schon ein­
mal, nach dem Ersten Weltkrieg, der Keim zu 
einem neuen g r ö ß e r e n Kriege. Eine der wichtig­
sten Aufgaben, der wir O s t p r e u ß e n uns aber in 
der g e g e n w ä r t i g e n Zeit zu unterziehen haben, ist 
die Erziehung unserer Jugend zur Verbundenheit 
mit unserer s c h ö n e n Heimat." Landsmann Rausch 
dankte besonders den vielen jungen Saalfeldern, 

die in großer Zahl zur 650-Jahr-Feier ihrer Heimat­
stadt gekommen waren. E r gedachte der Gefalle­
nen und aller, die w ä h r e n d der Vertreibung ums 
Leben kamen oder nach 1945 in der Heimat starben. 

Im Auftrage des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s von Gießen 
versicherte Landsmann Stadtrat Opitz, d a ß es der 
aufrichtigste Wunsch der Patenstadt sei, den Paten­
schaftsbund zwischen dem Kreis Mohrungan und 
G i e ß e n zu festigen Die für G i e ß e n verantwort­
lichen M ä n n e r w ü r d e n u n e r m ü d l i c h auch für die 
R ü c k k e h r der Mohrunger in die Heimat arbeiten. 

Rechtsanwalt Dr. K e ß l e r (Stuttgart) gab als Ver­
treter Saalfelds in seinem Festvortrag einen um­
fassenden Uberblick über die Geschichte der 1305 
vom Deutschen Ritterorden g e g r ü n d e t e n Stadt im 
Oberland. Kriege und Not gingen nicht spurlos an 
dem Städtchen v o r ü b e r , doch immer wieder be­
richte die Geschichte vom stolzen B ü r g e r s i n n der 
Bewohner, die nach jeder Zers törung tatkräft ig 
mit dem Wiederaufbau begannen. Am 24. Januar 
1945, wenige Tage nachdem die Saalfelder vor den 
a n r ü c k e n d e n Sowjettruppen flüchten m u ß t e n , zer­
s tör ten Brandkommandos der Roten Armee die 
Stadt, pie meisten der wenigen z u r ü c k g e b l i e b e n e n 
Einwohner fanden an diesem Tage den Ted. Heute 
leben in- der schwer heimgesuchten Stadt noch 
dreizehn ehemalige Saalfelder Bürger . 

Nach Beendigung seines Vortrages überre ichte 
Dr. K e ß l e r Stadtrat Opitz die Seelenliste der Stadt, 
in der 2200 Namen von Saalfeldern aufge führt sind. 
Diese Liste wurde von dem Saalfelder Obergerichts­
vollzieher i. R. W. Ditschereit in jahrelanger, be­
wundernswert f leißiger und sorgfä l t iger Arbeit zu­
sammengestellt. Sie soll im Rathaus von Gießen 
einen Ehrenplatz erhalten, bis. wie Stadtrat O D U Z 
erk lär te , „der B ü r g e r m e i s t e r eines wiedererstande­
nen, deutschen Saalfeld in Os tpreußen die Liste 
von uns z u r ü c k e r h a l t e n wird." 

A n die Feierstunde schloß sich ein geselliges Bei­
sammensein an, bei dem Stadtrat Opitz den Saal­
felder Landsleuten Lichtbilder aus der Heimat 
zeigte. Der Vorsitzende der G i e ß e n e r Kreisgruppe 
unserer Landsmannschaft, Otto Schäfer , berichtete 
von seinen Eindrücken beim Tag der Deutschen 
in Berlin. Er forderte die Saalfelder auf, noch tat­
kräf t iger und entschlossener als bisher in ihren 
ört l i chen Gruppen mitzuarbeiten und die schöne 
ober länd i sche Heimat nicht zu vergessen. 

Ein Unterhaltungsorchester, Mitglieder einer 
GruDpe der Deutschen Jugend des Ostens und 
Landsmann Wilhelm Damaschke aus Rotenburg 
sorgten mit Musik und Vorträgen von humoristi­
schen Gedichten in heimatlicher Mundart für gute 
Stimmung. 

L y c k 
125. Stiftungsfest des S ä n g e r k r ä n z c h e n s 

der Lycker Prima 

In Hannover feierten am 1. und 2. Oktober die 
Mitglieder des S ä n g e r k r ä n z c h e n s der Lycker 
Prima 1830 das 125. Stiftungsfest der Verbindung. 
Eine g r o ß e Anzahl von ehemaligen Schü lern des 
Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasiums in Lyck war zu 
den Festtagen aus allen Teilen des Bundesgebietes 
nach Hannover gekommen. A n einen Konvent, in 
dem ü b e r die Zukunft des K r ä n z c h e n s und ü b e r 
die Patenschaft des S tädt i s chen Gymnasiums Hagen 
ü b e r das Lycker Gymnasium beraten wurde, schloß 
sich ein Festkommers, an dem von der Hagener 
Patenschule Oberstudienrat Schnelle und vom 
Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium in Lyck der vier­
undsiebzig Jahre alte Studienrat Klug teilnahmen. 
Studienrat Dr. Neumann, der als Musiklehrer be­
sonders eng mit dem S ä n g e r k r ä n z c h e n verbunden 
ist, konnte wegen der A u f f ü h r u n g seiner Kompo­
sition „Das masurische Jahr", einem Oratorium 
für Orchester und Gemischten Chor, in Hamburg 
und Rendsburg nicht nach Hannover kommen. 

„Als wir unser h u n d e r t j ä h r i g e s Stiftungsfest im 
Jahre 1930 noch in der; Heimat begingen, feierte 
nicht nur das Sängerkrärtzchen in -Lyck, sondern 
ganz Masuren mit'iHas",) sagte • KreisveTtrbter• Ski-
bowski, der nach fünftfnddreißigjähri 'ger T ä t i g k e i t 

• als Vorsitzender cum Ehrenvorsitzenden des K r ä n z ­
chens ernannt worden war, in seiner Festrede. 
„Unser K r ä n z c h e n war ein Symbol für das deut­
sche Masuren. Freiheit und Deutschtum, die Pflege 
des deutschen Liedes und pf l i chtgemäßes Singen 
bei Wanderungen durch die S t ä d t e und D ö r f e r 
Masurens waren die Ziele unserer Vereinigung. 
Die Liebe zur Heimat f ü h r t e ü b e r das deutsche 
Lied zur Liebe zu Deutschland. Gott gab uns eine 
s c h ö n e Heimat; aus ihr erwuchs unser Bund, der 

einst in Masurens Hauptstadt wiedererstehen soll. 
Das helfe Gott!" 

Die Grüße des S tädt i schen Gymnasiums Hagen 
ü b e r b r a c h t e mit einem Geschenk der Patenschule 
Oberstudienrat Schnelle. Die Liebe zur Heimat, 
die die Mitglieder des Lycker S ä n g e r k r ä n z c h e n s 
erfül l t , werde nicht ohne Eindruck auf die west­
fä l i sche Jugend bleiben. Oberstudienrat Schnelle 
sch loß mit dem Wunsch, daß die masurische Heimat 
bald wieder zum g r o ß e n Vaterland Deutschland 
g e h ö r e n m ö g e . 

Die Gruppe Hannover veranstaltet am 23. Ok­
tober um 14.30 Uhr eine Zusammenkunft in der 
Mensa der Technischen Hochschule. Programm 
folgt. Meldungen werden an Neumann. Reff.-Inst»., 
Hannover, F e r d i n a n d - W a l l b r e c h t - S t r a ß e 78, er­
beten. 

Die nächs te Zusammenkunft in Berlin wird am 
6. November bei Max Skodda, Berlin-Wittenau, 
K o r k i s t r a ß e B H 96. stattfinden. 

Gesucht werden: Helmut S c h a r n e t z k e (1928) 
aus. Steinberg, verschleppt; Franz B r o z i o (1889) 
aus' Ulrichsfelde; Adolf C z e r n i t z k i (1904) aus 
Wachteldorf; Ernst G1 a g o w und Frau aus dem 
Kreise Lyck; Anna W i t t , Lyck, Yorcks traße 23a; 
Fritz B a ' f t h o To w e-1 z i k (1'886) aus' Zielhausen; 
A n g e h ö r i g e des Gustav G e r a , geb. Januar 1905, 
Wischniewen (gef. 1.' 5. 1945); Familie Franz 
L a l l a , Bartendorf; D a n n o w s k i , Borschim­
men oder Sawadden; Hans M a s u h r , Heizer an 
der Bahn in Lyck, und Ehefrau Auguste; Hans 
V o r w a 1 d , Oberwachtmeister in Lyck (Remonte-
schule?). 

Bitte neue Anschriften melden! Wo wohnt Ober­
s t r a ß e n m e i s t e r B r o z i o jetzt? 

Otto Skibowski, Kreisvertreter, 
Treysa, Bez. Kassel 

Das Treffen in Hamburg 

Etwa sechshundert Landsleute hatten sich beim 
Treffen des Kreises Treuburg am 9. Oktober in 
Hamburg-Altona im Lokal Elbschlucht eingefunden. 
Am Vormittag beriet der Kre i sausschuß über die 
Aufstellung der Liste der Bezirksvertreter; die 
Namen werden d e m n ä c h s t im Ostpreußenbla t t ver­
öf fent l icht und somit zur Wahl gestellt werden. 

Landsmann Scherotzki, der als Obmann der Ham­
burger Gruppe der Treuburger vorsteht, hatte 
sorgsam die Vorarbeiten für das Kreistreffen ge­
leistet. Er leitete die Feierstunde mit einer herz­
lichen B e g r ü ß u n g ein, wobei er sich besonders aft 
die aus der sowjetisch besetzten Zone gekomme­
nen Landsleute wandte. Nach dem gemeinsamen 
Gesang des Liedes „Land der dunklen Wälder", 
trug Frau Grunau-Stosnau ein von Frau G. Haub-
Gutten der Heimat -gewidmetes Gedicht vor. Der 
stellvertretende Kreisvertreter W. Kowitz, Kl . -Gor-
deiken, lenkte die Gedanken zu den noch heute in 
der Heimat lebenden Landsleuten, die wie die in 
Mitteldeutschland lebenden niemals vergessen wer­
den dürf ten . Bei der Totenehrung gedachte er des 
verstorbenen Kreisvertreters Albrecht Czygan, der 
mitten in der Arbeit für die Heimat gestorben sei, 
und dem besonders der Kreis Treuburg g r o ß e n 
Dank schulde. 

Auch der Vorsitzende des Landesverbandes Ham­
burg, Hans Kuntze, ehrte den verstorbenen Kreis­
vertreter. Eingangs seiner kurz ge faßten , gestraff­
ten Ansprache übermi t te l ie er die Grüße des Spre­
chers unserer Landsmannschaft, Dr. Alfred Gille, 
den wichtige Aufgaben gehindert hatten, am Kreis­
treffen teilzunehmen. Der Redner betonte, d a ß un­
sere Landsmannschaft die Arbeit für unsere J u ­
gend als vordringlich erachte. Viele junge, tücht ige 
Menschen bereiteten sich fleißig auf ihren Berufs­
weg vor; ihr Streben m ü s s e auch anerkannt wer­
den. Die Eltern sollten jedoch darauf hinwirken, 
d a ß ihre Kinder den landsmannschaftlichen A n ­
schluß nicht verlieren. Ein e inträcht iges Zusammen­
stehen sei notwendig, um den Kampf für die Rück­
gabe unserer Heimat zu führen . 

Landsmann Kuntze wandte sich dann gegen 
Ä u ß e r u n g e n in der westdeutschen Presse, wonach 
die Heimatvertriebenen wirtschaftlich voll einge­
gliedert sein sollten. Die Tatsache, d a ß viele von 
uns k ü m m e r l i c h leben und noch in Baracken woh­
nen m ü ß t e n , widerlege derartige Behauptungen. 
Das politische Leben verlange die Mitarbeit in 
einer Partei, die jeder nach seiner Uberzeugung 
frei w ä h l e n solle. Nur über die Parteien k ö n n t e n 
die Heimatvertriebenen auf den Bundestag einwir­
ken. Ein Mittel, die alte, gutnachbarliche Gesinnung 
zu erhalten, sei die Pflege eines regen Briefwech­
sels mit Landsleuten, die in der sowjetisch besetz­
ten Zone leben. Auf dem Heimatgedanken, der im 
organisatorischen Aufbau unserer Landsmannschaft 
auf der Grundlage der alten os tpreuß i schen Kreise 
zum Ausdruck komme, beruhe auch die S t ä r k e 
unserer Landsmannschaft. — Mit dem Liede „Nach 
der Heimat möcht ' ich wieder" klang die Feier­
stunde aus. 

R a s t e n b u r g 
Als Mitglied des Kreisausschusses ist nach kurzer 

Krankheit Baumeister Wilhelm Schliewe von uns 
gegangen. Welch ein Rastenburger kennt ihn nicht? 

Nach langer Gefangenschaft kehrte er heim zu 
seiner Familie nach Wesel am Rhein, und sofort 
war er wieder für uns da. Er half, riet und opferte 
sich für seine so sehr geliebte Heimat. 

Wir stehen in tiefer Trauer an Deinem Grabe. 
Die Rastenburger Heimatfahne senken wir in E h r ­
furcht und Dankbarkeit über Deiner Gruft. 

Für die Kreisgemeinschaft Rastenburg 
H . Hilgendorff, Kreisvertreter, 
Flehm, Post Kletkamp, üb. L ü t j e n b u r g Holstein 

. . . irajIrjibijM 
Lehrerinnen-Seminar 

I n s t e r b u r g 
Staatliches 

Ein Klassentreffen der J a h r g ä n g e 191215 wird am 
15. Oktober in Hamburg stattfinden. Die 1 Klassen­
kameraden werden sich ab 15 Uhr im ersten "Stock; 
des Wartesaals II. Klasse im Hamburger Hauptbahn­
hof treffen. Ab 16.30 Uhr ist die Konditorei H ü b n e r , 
Neuer Wall 22, als Trefflokal vorgesehen. A m Sonn­
tag, 16. Oktober, soll nach allgemeiner Vereinbarung 
ein allgemeiner Ausflug stattfinden. 

T^Oetbt für das Ostpzeußenböatl 

-̂ £> Dieser 
Lodenmantel 
für Herren od. Damen 
aus reinwoll. Import-
Loden i. grün od. grau 
(Muster auf Wunsch). 

nur DM 48,50 
G u t e P a ß f o r m und 
Verarbeitung. — Bitte 
Konf.-Größe angeben 
Garant ie : Umtausch 

oder Geld zurück. 
J. Dörrer, Bremen 1 c 

Gegr 1900 

C i S f e t l e n a n g e ö o f o j 

Zahnarzt mit dent. Ausbildung u. 
m. ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e n Le i ­
stungen f. behand. u. techn. T ä ­
tigkeit in Dauerstellung gesucht. 
Raum Kleinstadt in der Eifel. 
Angeb. mit Zeugnissen. Bild und 
Gehaltsanspr. erb. u. Nr. 57 391 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . 
Hamburg 24. . . -

K ö n i g s b e r g e r . 60 J . . mit 19jähr. 
Sohn, beide in gut bez. Stellung 
sucht eine Wirtschafterin, nicht 
über 50 J . . m ö g l . O s t p r e u ß i n . ev., 
ohne Anh. Bildzuschr. erb. u. Nr . 

'57 396 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -
. Abt.. Hamburg 24. . 
Suche ab sofort f ü r L ü b e c k sau­

bere, ehrliche Hausgehilfin mit 
Kochkenntnissen. Zimmer vorh. 
M a x s i e - M ö b e l . Hamburg 1. Stein­
damm 104. 

Suche zum 1. Okt. einen landw.| 
Arbeiter f ü r meinen gut einge-; 
richteten Gutshof. Guter Lohni 
wird gezahlt. B e t r i e b s g r ö ß e mit' 
Wald 195 Morg. Josef Fabian. Gut 
Altenhofen b. Morsbach. Sieg.j 
Post Friesenhagen. i 

S a m e n g r o ß h a n d l u n g bietet Vertre­
ter, die bereits Gartenbesitzer 
auf dem Lande besuchen, durch 
Vertrieb von G a r t e n s ä m e r e i e n [ 
guten Nebenverdienst geg. hohe 
Provision. Angeb. erb. u. Nr. 
57 415 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Hausse 

Guten Wochenverdienst -
auch nebenberufl.. durch Ver­

teilung unseres bekannten 
Bremer INO-Kaffee. 

Tee und Kakao 
A u s f ü h r l i c h e Anleitung durch: 
J . Noll & Co.. K a f f e e - R ö s t e r e i 
Bremen-C - Colmarer Str. 8a 

I G u t e r N e b e n v e r d i e n s t • 
durch Verteilung uns. bekannten! 

• Bremer Gold-Kaffees an Hausfrauen* 
Bold-KaHeehtmdelO.W.Heuer.Biemen 55 42 

Gesucht wird nach Essen 1 Haus­
angestellte, nicht unter 18 J . . für 
einen Etagenhaushalt. Selbige 
m u ß b ü r g e r l . kochen k ö n n e n u. 
mit den Hausarbelten vertraut 
sein Gehalt nach Vereinbarung. 
Angeb. erb. u. Nr. 57 295 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-Abt.. 
Hamburg 24. 

Wirtschafterin oder M ä d c h e n mit 
Kochkenntnissen für kl . Bauern­
hof in Schlesw.-Holstein von 
alleinst. Dame baldigst gesucht. 
2 M ä d c h e n vorh. Angeb. erb. u. 
Nr. 57 298 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 24.  

5000000m 

R g s t e ' - S t o f F 
erh. seit 1952 meine zufr. Kunden ! 
Eine freudige Überraschung sind 
meine gemischten Erfolgspakete 
f. HAUS u. HEIM, Qual i tä tswaren! 
Extra-Sortierung Nur große Stoffe 
gute W e i ß w a r e n für Kopfkissen, 
schöneVorhang-u.Dekorat.-Stoffe 
1 Künstlertischdecke ungesäumt, 
1 Strapazierhandtuch ungesäumt. 
Altes zusammen 1 Kilo Q Q C 
Sparpreis DM 
1. Sortierung, W e i ß w a r e , voll 
verwendbar, bunte Wäschestoffe 
Sofakissen- u. Vorhangstoffe ge­
mischt, alles zusammen JL Q C 
Sparpreis 1 Kilo DM 
2. Sortierung, schöne Stoffe für 
Sofakissen, Servietten, W e i ß w a ­
ren, Scheibengardinen, Vorhang­
stoffe für kleine Fenster o. ä. ge­
mischt, alles zusammen c Q C 
Sparpreis 1 Kilo D M ^ 
Nachn. Verlangen Sie kostenlos 
Preisliste mit Original-Stoffmuster! 

Ich garantiere sehr 
preiswerte Qual i tä t . Bei 
Nichtgef. Geld zurück ! 

H. Strachowirz (Vi Ii) Buchioe 138 V 
tirößlesliesteversandhausDe' tsen..11:03 

G e l e g e n h e i l ! 
Oberbett und Kisten, Garantie - Inlett rot 
oder blau, gefüllt mit Gänsefedern 
48.- DM frei Nachnahme. Preisliste umsonst. 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WURZBURO 

iSuche baldigst s e l b s t ä n d i g e Wirt­
schafterin für Apotheken-Haush. 
Gutes Gehalt, geregelte Freizeit, 
zentralgeheiztes Zimmer. Weitere 

! Hilfskraft vorh. Bewerbung mit 
I Gehaltsanspruch. Zeugnis u. Le-
! benslauf an Frau Ursula Funcke. 

Oberhausen-Sterkrade, Rheinld., 
B a h n h o f s t r a ß e 64. 

Suche zuver läs s ige , ehrliche 

H a u s g e h i l f i n 
mögl ichs t in Hausarbeit und 
Kochen erfahren, für gepfleg­
ten 3-Pers.-Haushalt. Putz- u. 
Waschhilfe vorhanden. Guter 
Lohn. Frau Karl Kortsnbach. 
Solingen-Weyer. Weyerstr. 299. 

u m 

[Ohne Risiko und 
ohne späteren Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit Ia Garantie-Inlett in rot. 
blau oder grün , prima Feder­
fü l lung . Halbdaunen. Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn, Holst.. Flamweg 84 
Sämt l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
Auf Wunsch Vi Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 Vi Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! Rückgabe od. Um­
tausch bei Nichtgefallen. 
Bitte Gratispreisliste anfordern 

D 
Wir suchen für unser Internat für 

sofort oder später 1 Köchin f. 200 
Verpfl. u. 1 verantw. Kraft f. d. 
Waschküche . Ang. an Frau 
Braun Landschulheim Schloß 
Hamborn. Paderborn-Land. 

J Beamter (gehobener) P e n s i o n ä r , 
verh.. rüst ig , sucht B e t ä t i g u n g u. 
Wohnung. Zuschr. erb. u. Nr. 
57 414 Das Ostpreußenb la t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

I i 

UtofcHl fc ine l Wir liefern alle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab 1*. Postkarte genügt und 

! S,e erhalten kostenlos unsern gr. Schreibr^scHnen-Rotgeber N i ^ 6 0 G 

Suche zum 1. November Kinder­
g ä r t n e r i n od. kinderliebes, junges 
M ä d c h e n mit h ö h e r e r Schulbil­
dung zu 3 Kindern (10. 9 u. 6 J.) 
in mod., Fabrikantenhaush. Eig. 
Zimmer. Fam.-Anschl. Ausführt . 
Bewerb. mit Lichtbild an Frau 
Haide Tintelnot. Vlotho (Weser), 
Weserstr. 31. Tel Vlotho 336. 

Wo findet g l ä u b i g e Frau. 50 Jahre, 
Arbeit und Unterkunft? Angeb 
erb. u. Nr. 57 390 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpreußin . 33 J . . led.. ev.. erf. in 
Haushalt, Kinderbetreuung. Tier-j 
haltung u. Geschäf t s l eben , sucht 
pass. Wirkungskreis zum 1. 11. od. 
später in West- od. Norddeutsch­
land. Angeb. erb. u. Nr. 57 439 
Das Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., I 
Hamburg 24. 

Alleinst. Kriegerwitwe. 62 J . . ge-! 
sund und rüst ig , m ö c h t e einem 
gebild. Herrn den Haushalt f ü h - | 
ren. Raum Rheinl.-Westf.-Nieder-: 
Sachsen. Zuschr. erb. u. Nr. 57 413 
Das Ostpreußenbla t t . Anzeigen-
Abt.. Hamburg 24. 

C 
U n t e r r i c h t 

J l 

B e t t e n k a u t ! V e p t r > u e n s s a r h e l 

Das Bett mit Garantie _200 X U 0 . ^ d e r

8 5 ° ± f u

 9 5 _ 1 0 5 < _ 

oÜn v idn5'ivir» oben PreiUufschlag 5 , - D M 200 X 140 wie o w n r l c

 A D l a u m j t Garantie Das Kopfkissen 80 X 80. r o t ^ e x blau, m ^ ^ _ ^ 

NaThnahmeversand ab 2 0 - D M J - ? f P r . _ E y l a u 

S C H W E I G E R & K R A U S S , f rüher I " s \ e l ^ 1 ^ 0

 y 

jetzt (24b) Brunsbuttelkoog, Postfacn 

E i n e k i n d e r l i e b e 

H a u s a n g e s t e l l t e 

für Etagenhaushalt mit Fami­
l i e n a n s c h l u ß , an s e l b s t ä n d i g e s 
Arbeiten g e w ö h n t . Alter zwi­
schen 20 und 35 Jahren, per 
sofort oder später gesucht. 
Gehalt nach Vereinbarung. 
Schriftliche Bewerbungen erb. 
u. Nr. 57 440 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Das Stadtkrankenhaus Offenbach a. M . nimmt für seine 
Schwesternschaft vom Roten Kreuz gesunde, junge Mädchen 
Im Alter von 18 bis 32 Jahren, mit guter Allgemeinbildung, 
sofort oder spä ter als 

Lernschwestern 
auf. A u ß e r d e m werden gut ausgebildete Schwestern gesucht. 
Die Schwestern werden Mitglied der Schwesternschaft des 
Stadtkrankenhauses im Roten Kreuz und als s tädt i sche Be­
dienstete nach dem Krankenhaustarif bezahlt. N ä h e r e Aus­
kunft über Betreuung. Ausbildung, Unterkunft und Verpfle­
gung erteilt die Oberin der Schwesternschaft des Stadt-
k'-ankenhauses. — Bewerbungen mit Lebenslauf. Lichtbild 
und Zeugnisabschriften erbeten an das Personalamt der 
Stadt Offenbach a. M . 

Bernstein 

Bernstein-
Schmuck 

Gebrauchs­
gegenstände 

Reparaturen 

H a m b u r g 3 6 , Neuer WalMO 

Ruf 34 33 93 

K l e i n a n z e n i m O s t p r e u ß e n ­
b l a t t h a b e n g r ö ß t e n E r f o l g 

Schon viele Ihrer Landsleute 
haben sich an uns gewandt, well Sie 
wußten: Praktisch und nützlich Ist 
immer eine e i g e n e S c h r e i b m a ­
s c h i n e ! Ob Sie an Behörden schrei­
ben oder sich bewerben mit Zeugnis­
abschriften ; auch alle Ihre Privat­
postkönnen Sie heute mit d erMasch ine 
erledigen, Vielen brachte sie loh­
nenden Nebenverdienst. Sie sparen 
Zeit, gewinnen an Ansehen, Ihren 
Kindern dient sie zur'Vor-und Aus­
bildung. Wir liefern alle M a r k e n -
S c h r e i b m a s c h i n e n auf bequem« 
Teilzahlung z. T. schon ab 
4.— Anzahlung. 1. Rate 
nach 30 Tagen. Neueste Mo­
delle — alle Preislagen 
Vers, ab Fabrik fr. Haus. 
1 Jahr Garantie, Ori­
ginalpreise und Um­
tauschrecht. Unsere Be­
dingungen sind jetzt wirk­
lich günstig. Verlangen Sie 
unverbindlich und gratis unseren großen 
Bildkatalog mit der Riesenauswahl und 

den kleinen Raten von 

Europas größtem 
Fachversandhaus für Schreibmaschinen 

JtuU & Co. in Vüssetdofi 731 
Schadowstrafje 5 7 

Vertrauensbeweis: Erst Deutschlands, 
jetzt Europas qröfttes FaaSversandhaus 

für Schreibmaschinen 
G u t s c h e i n N r . 731 

(per Drucksache absend. ovtl. auf Postk. 
aufkleben) 

für den großen Bildkatalog der schon 
(ür Sie bereit liegtI 

Name: '  
Ort: 

Straße: . 
(Bitte deutl. In Druckbuchstaben schreiben) 
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Preise die überraschen, Qualitäten die überzeugen 

M A X S I E - M Ö B E L 
S c h l a f z i m m e r 

Ekhe gestr./Nußb. ladt 445,— 
afr. Birnbaum, 180 cm 515,— 
afr. Birnbaum, 200 c m . . . . . . . 565,— 
echt Eich«, 180 cm 698,— 

798,— 
Mahagoni, 200 cm . . . . . . . . 798,— 
Birke/Buche 665,— 
Birk« poliert 985,— 

E i n b e t t c o u c h e s 

Federkern mit Bettkasten 139,— 
Doppelbettcouches . . . . . . . . 285,— 
Wohnzimmercouches . . . . . . . . 159,— 

Polsterstühle mit gutem Stoff 19,95 
Stäbchenstühle 26,50 

Polstermöbel aus eigener Werkstatt 
Auf Wunsch nach Ihren Angaben 

1 9 2 1 

Achtung, Vertriebene! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenftrma 

Bettfedern Herz ig & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N ' , K u n i b e r t i s t r a ß e « 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

N r . , . Kissenbezug 

Moderne Lockenfrisur ( s e k a n n t / d i a f t e n 

Kombi -Wohnz immerschränke , 140 cm 215,— 
160 cm 235,— 
180 cm 255,— 

Grone Auswahl in Küchen und K l e i n m ö b e l n 

Bei Barzahlung 3 ° / o . tye Anzahlung, Rest bis 18 Monate 

M A X S I E - M Ö B E L 
L Ü B E C K , Balauerfohr 31-33 H A M B U R G 1, Steindamm 104 R E N D S B U R G , M ö b e l h a u s Colosseum 

Schloßplatz 1 
H B G . - A L T O N A , Lippmannstrahe 
Telefon 242126 und 436288 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g u n d W e h l a u 

lür Damen, Herren und 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
25 Jahren e r p r o b t e 

LOCKENESSENZ 
| Die Locken sind haltbar 

jch bei feuchtem Vetter 
lund Schweili, die Anwen-
fdung ist kinderleicht uno 
> naarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u, taglich 

.Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
! Flasche nur 2.35 DM. Doppel». 4.10 D M Iranko. 
Frau B E R T A D I E S S L E , K a r l s r u h « M1S1 

3 

L i n o n , sehr solide Machart, weiß­
gebleicht, gute reine Baumwoll-
q u a l i t ä r , sehr haltbar 
und s t r a p a z i e r f ä h i g . 
G r ö ß e ca . 80 x 80 cm 2 .25 

H o n i g 

l a gold. reiner 
Bienen-Schleuder 
Wunderb. A r o m a I 
10-Pfd.-Elmer 15,80 
5-Pfd.-Eimer 8,90 

In: 2250 u. 4500 g. Salt 35 Jahr I Nachn. ab 
S E I B O I D & C O . , N O R T O R F 11 I. H 

Kauft bei den Inserenten 

des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " 

Mod. Stricksachen 
für Damen, Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - insbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Gesenke 

Limmer-Al f eld/L. 
L . und Versand frei 

E x i s t e n z 
bieten unsere b e w ä h r t e n 

Heimstrickmaschinen 
Ganzmetall-Rund- und Doppel­
bett-Flachstrickmasch. Einfache 
Handhabung. Fordern Sie un­
verbindlich Angebot. 
Gustav U .A .Ni s sen , Hambg.21/20 

Handgewebte Schafwolljacken für 
69 D M . 100 »/• Wollehell f. Damen, 
zeitlos s c h ö n e Form, auch farbig. 
Fotoprosp. kostenlos. Auch auf 
Teilzahlg. Handweberei Roslies 
Huse-Krack, Reit i .Winkl 41 (Oby.) 

Stricken Sie ? 
für nur DM | i e f e r n w j r 1 0 L o t / 1 0 0 g r H a n d _ 

Strickgarn fast unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein! 

H . G i s s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus)12 

1.45 

ma- ä m Dt- Salzfettheringe, lecker, 
A H l J V O >l<lo. ca. 270 Stück 26,-

8 I-Dos. Brath. 6,90 - Oelsard. Brath , Rollm. 
Senfher., Sprott., usw. 13 Dos. 5 kg 8.75 ab 
MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abteil 53 

Lest D a s O s t p r e u ß e n b l a u 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe­
der, 1 Drehbleistift oder Kugel -
schr. +.. l Etui zus. f ü r nur D M 
2,50 (Nachn. 60 Pf. mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6. Fach 6061 O B . 

Liefere wieder wie in der Heimat 
echten Bienenhonig 

5-Pfd.-Eimer 10,80 D M 
9-Pfd.-Eimer 18,40 D M (Verp. frei) 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 
Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
f r ü h e r Freudenthal u. G ö r l i t z bei 

Osterode 

T i l s i t e r K ä s e 
mit abgelagerte Maiware 

vollfett 45 •/• per "» kg 2,15 D M 
fett 40 */• per '/« kg 2,— D M 

dreiviertelf. 30 '/• per */i kg 1,40 D M 
unfr. gegen Nachnahme o. Nebenk. 

in V: und Vi Laiben 
Heinz Reglin. Feinkosthandlung 

Ahrensburg, Holstein 
Reeshoop 41 a 

f r ü h e r Molkerei Marwalde 
Kreis Osterode. Ostpr. 

Unser Schlager 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. F ü l l g . 6 Pfd. graue Halb­
daunen • n u r O M 4 8 . -

Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der . . . . . n u r D M 16,30 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt &ein ü b e r unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

BETTEN-RUDAT 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

jetzt Herrhausen a. Harz 

Schweizer Ankeruhr 
a 4 Rubis 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
Sondermeldung Nr . 2 

Jetzt Betten kaufen h e i ß t billig 
kaufenl - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit G a ­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
d e r n f ü l l g . D M 55.-. 65.-. 77,-. 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Inl. 

D M 88,-. 95.- 110.-
Bettfedern, Halbdaunen, Daunen 
D M 4.-, 7,-, 9,-, 10,-. 12.-, 14,-, 18.-

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
und Winter an. - Teilzahlung. 

J . Myks, Bettenfabrikation 
D ü s s e l d o r f , K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r Marienburg/Dirschau 

(20a) Ostpr. Kaufmann, eig. Lebens­
m i t t e l g e s c h ä f t . 27/180. ev.. begei­
sterter Autofahrer, m ö c h t e nicht 
mehr allein durchs Leben fahren 
u. w ü n s c h t daher ein gut ausseh., 
n a t ü r l . M ä d c h e n , m ö g l . aus kfm. 
Branche, kennenzulernen. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
57 394 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.- , 
Abt. . Hamburg 24. _ 

Ostpr. Bauer, alleinst. 61 174. ev.,: 
sehr r ü s t i g (Aufbaudarlehn). ( 

m ö c h t e auf diesem Wege mit 
Witwe mit Landwirtschaft, auch! 
Siedlerin, zw. spät . Heirat in 
Briefwechsel treten. Zuschr. erb. 
u. Nr. 57 444 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . ! 
Anz.-Abt. . Hamburg 2-1. • • - • 

O s t p r e u ß e , 28/176. ev.. bld.. w ü n s c h t 
Briefwechsel mit ostpr. M ä d e l , 
Alter 20—26 J . , Raum Niedersach­
sen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 57 431 j 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . , 
Hamburg 24.  

Ostpr. Handwerker, Witwer. 54 165, 
dunkel, ev.. solide. strebsam 
( S p ä t h e i m k e h r e r V. 1; 9. 1955) 
m ö c h t e auf diesem Wege eine 
liebe, nette Frau. Alter bis 48 J . . 
m ö g l . ohne A n h . . zw. Heirat 
kennenlernen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 57 395 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e . Witwer. 53/170. ev. (Hei­
matberuf Landwirt) sucht Ost-
od. W e s t p r e u ß i n pass. Alters, gut 
aussehend, als L e b e n s g e f ä h r t i n . 
Bildzuschr. (Geburtsdatum ange­
ben!) erb. u. Nr . 57 546 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . . H a m ­
burg 24. 

Versand per Nadinahme.Bei Nicht-
entsprechen sofort G e l d zurück. 
Ver langen Sie kostenlose Zusen­
dung meiner neuesienPreisliste mit 
zahlr . Angeboten u. A b b i l d u n g e n 

« M E I D E N / 7 2 i 

Ältestes und größtes Web­waren-Versandhaus der Art Deutschlands mit eigenen Webwarenfabriken. 
Ostpr. Witwe, 53 J . . alleinst., ev., 

sucht Ehepartner bis 60 J . Zuschr. 
erb u N r . 57 447 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz . -Abt . ._Hamburg 24. 

Ostpr. Witwe. 45/158. ev.. schlank, 
blond, m. 14jähr. Sohn. eig. Heim, 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
soliden, aufrichtigen Landsman­
nes Zuschr. erb. u. N r . 57 392 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Solides O s t p r . - M ä d e l . 28 156. e v „ 
sucht ehrl.. soliden Herrn. Hand­
werker. 30-38 J . . m ö g l . F l ü c h t l i n g , 
zw Heirat kennenzulernen. Haus 
mit Garten vorh. Zuschr. erb u. 
N r . ' 57 142 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz. -Abt . . Hamburg 24. 

hlung 
6 x 2.75 

wöchent l ich 
Sehr e legantes, unverwüst l i ches 
G o l d t o n g e h ä u s e u. M e t a l l b a n d , 
3 farbiges Leuchtzifferblatt mit 
igrofjem Sekundenze iger . 
8 Tage unverbindl ich zur Ansicht 

I Bei Nichtgefal len G e l d zurück 

Prospekt gratis - Vertr . gesucht 

Hama-Versand Pforzheim 
Gewerkschaftshaus A 3 

VÖ Anzahlung 1 

10 Monatsraten 
P r e i s l i s t e g r o t i i l 

FOTOARBEITEN BILLIGER Entw. ab 
0.50, Vergr. 7 / l n - 0.20, Abig. «/» -
0.15 DM — Spei, i Reproduktion 

alter Bilder 
Stuttgart 5 

C n o . o i r e u n c . (o«os< 
Sonnen bereutr. 8 J 

O s t p r e u ß i n . 51/168, ev.. led.. be­
r u f s t ä t i g , sucht die Bekanntschaft 
eines christl. gesinnten Herrn zw. 
Heirat. Zuschr. erb. u. Nr . 57 älO 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Gebild. K ö n i g s b e r g e r i n . 38/168. ka-
thol.. schlk.. gut ausseh., m. eig. 
mod. Wohng., sucht E h e g e f ä h i ten 
passend. Alters kennenzulernen. 
Auch Witwer m. K i n d angenehm. 
Bildzuschr. erb. u. N r . 57 445 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . , H a m ­
burg 24. 

Gut ausseh. Kriegerwitwe. 53/165, 
ev.. aus gutem Hause, mit ge­
rn ü'tl. Wohnung, w ü n s c h t lieben 
Herrn in sicherer Position ken­
nenzulernen, bei Zuneig. Heirat. 
M ö g l . Bildzuschr. erb. unt. Nr . 
57 393 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z -
Abt. . Hamburg 24. . 

Welcher O s t p r e u ß e , aufrichtig, i n ­
telligent u. heimattreu, bis 50 J . , 
sehnt sich nach wahrem G l ü c k ? 
K ö n i g s b e r g e r i n . W w e . , 50 J . . dkl . , 
gepflegt, gute Hausfrau, eigenes 
Heim im S ü d e n , viel Erweros-
m ö g l i c h k e i t e n . gehe auch in and. 
Gegend, m ö g l . G r o ß s t a d t . Bi l lzu-
schrift. erb. u. N r . 57 441 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz . -Abt . . H a m ­
burg 24. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Uhren 
Bestecke 

Bernstein 

Katalog 
kostenlos1 

STUTTG ART-O 
Haussmannstraße 70 

S e i t 1 7 7 6 

S t o b b e s M a c h a n d e l 
| Das Danziger Spez ia lget ränk | 

H e i n r . S t o b b e K G . 

Oldenburg/Oldb., Kanonierstraße 12, Fernruf 79 48 

100 Aufnahmen Q U E R D U R C H OSTPRjfcUSSEN nur D M 3,8 
E i n H e i m a t b u c h , das von jedem, der O s t p r e u ß e n kennt?* 
b e g r ü ß t wird. Bestes KunstdruckpajJier. , G r ö ß e 20 X 21 onu 
F ä r b . Schutzumschlag. Mit hervorragenden Bi ldern aus? 
Allenstein / Angerburg / Bartenstein / Bischofsburg / Brauns­
berg / Dt . -Eylau / Elbing / Gumbinnen / Goldap / Heiligen­
beil / Heilsberg / Insterburg / Johannisburg / K ö n i g s b e r g 
Lyck / Labiau / Lotzen / Marienburg / Marienwerder / Memel 
Nikolaiken / Orteisburg / Osterode / Pi l lau / Riesenburg 
Sensburg / Tilsit / Treuburg / Wehlau. sowie Landschafts­
aufnahmen aus dem Samland. der K u r . Nehrung. Masuren, 
d. Rom. Heide und den bek. O s t s e e b ä d e r n Cranz, Rauschen, 
Kahlberg. Die im Plauderton gehaltenen geschichtl. u. wirt-
schaftl. E r l ä u t e r u n g e n machen dieses Werk besonders wert­
voll. Bestellen Sie daher rechtzeitig, da ein Neudruck vor 

dem Fest, nicht^ mehr erscheint. 
Eine weitere Neuerscheinung: Der geheimnisvolle Stein, eine 
abenteuerliche Geschichte f ü r die Jugend, 40 Seiten. D M 0,95. 
In diesem B ü c h l e i n l ä ß t der ostpr. Heimatlehrer Gerhard 

Bedarff zwei Jungen die Entstehung und Geschichte des 
Bernsteins miterleben. 

E L C H - V E R L A G , (16) W I E S B A D E N . Postfach 3073 

^ J ü r g e n und Ute haben 
<jr Uir B r ü d e r c h e n bekom-

£ men 

§ ' In dankbarer Freude 

g Ursula Wil l 
gi geb. Ziegler 

Alexander Will 

Farm Papkuil P.O. Pietersburg 
T v l . South Africa 
den 20. September 1955 

f r ü h e r B ö t t c h e r s d o r f 
K r . Barte,istein, Ostpr. 

In dankbarer Freude 
zeigen wir die Geburt 

*• unseres zweiten Jun-
£ gen an 

4" Marta Hakelberg 
geb. Pekol 

Fritz Hakelberg 
Landesoberbaurat 

Bochum, den 22. Sept. 1955 
U h l a n d s t r a ß e 85 
früher Ebenrode 

A m 10. Oktober feierten wir 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ß e n Verwandte und Bekannte 

M ü l l e r m e i s t e r 

Ewald Schimkus 
und Frau Käthe 

geb. Stoellger 

Achtfelde bei Schulen. Ostpr. 
jetzt Augsburg 12. R ö ß l e s t r . 31 

A m 22. Oktober 1955 begeht 
unsere liebe Mutter 

Johanna Paries 
Hebamme a. D. 

Hohenbruch. Kreis Labiau 
jetzt Berlin N 65 
S a n i b a r s t r a ß e 19 

ihren 83. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

ihre Kinder. Enkelkinder 
und UrenkMkinder 

Ihre Silberhochzeit feiern am 
15. Oktober 1955 

Friseurmeister 

Arthur Schulz 
und Frau Lucie 

geb. Goyne 

Allenstein, R i c h t s t r a ß e 31 

jetzt Wolfsburg 
H e i n r i c h - H e i n e - S t r a ß e 23 

Herzlichste G l ü c k w ü n s c h e von 
den S ö h n e n 

W e r n e r u n d 
U l r i c h 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dieter Rabe 
Lehrer 

Edith Rabe 
geb. S c h ö n b e r g 

Lehrerin 

Ebendorf. K r . Orteisburg 
O s t p r e u ß e n 

jetzt Wiesmoor-Hinrichsfehn 
Kreis Aurich 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Fritz Cub 
Margarethe Cub 

geb. Stiekel 
Langeoog, 24. September 1955 
Eiserfeld Wilhelmshaven 
(Sieg) Fulfsweg 8 
Freiheitsstr. 2 
f rüh . D r e i m ü h l e n 
Kreis Lyck 

Die Verlobung meiner dritten 
Tochter R e n a t a mit Herrn 
H e i n r i c h v o n O p p e n 
gebe ich hiermit bekannt. 

Hans-Werner 
von Negenborn-Loyden 
2. Z. Hamburg-
G r o ß - F l o t t b e k , Elbchaussee 217 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 

Renata von Negenborn 
der dritten Tochter des Herrn 
von Negenborn-Loyden und 
seiner verstorbenen Gemahlin 
Freda. geb. Gräfin von Schwe­
rin, gebe ich hiermit bekannt. 

Heinrich von Oppen 
Cali-Columbien 
Apardato Aereo 1700 

9. September 1955 

Die Verlobung unserer Tochter 
D I E T L I N D 

mit Herrn 
H E R M A N N S T A A T S 

Eeben wir bekannt 
Stadtschulrat a. D. 
Dr. Richard Ulrich und Frau 
Gertrud, geb. Thimm 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l 
Woermannsweg 10 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Wallring 4 

Hiermit zeige ich meine Ver­

lobung mit F r ä u l e i n 

D I E T L I N D U L R I C H 
an 

Hermann Staats 

Lippstadt. Westfalen 
C a p p e l s t r a ß e 30 

15. Oktober 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Christian Stiekel 
und Frau Gisela 

geb. Ochs 

f r ü h e r 
118 Lome Str. W e s t p r e u ß e n u. 
Ottawa Ont. K ö n i g s b e r g Pr. 
Canada Hermannallee 7 

24. September 1955 

A m 18. Oktober 1955 feiern wir 
unsere Silberhochzeit 

Franz Schwarz 
und Frau Else 

geb. Bonaus 

K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
Karschauer S t r a ß e 36 a 
jetzt Wuppertal-Elberfeld 
Flensburger S traße 9 

Allen Freunden. Nachbarn und 
Bekannten geben wir unsere 
Wiedervereinigung bekannt. 
Ich bin nach zehn Jahren Ge­
fangenschaft aus der Sowjet­
union heimgekehrt. 

Paul u. M. Romanowski 
Bierbann R i n g s t r a ß e 75 
bei L ü d e n s c h e i d 

Ihre Familienanzeige 
im Ostpreußenblatt 

wird 
überall gelesen 

Z u m Gedenken 

Wir gedenken in Liebe und 
Dankbarkeit zum zehnten T o ­
destag unserer lieben Mutter. 
Frau 

Berta Fischer 
geb. Paetsch 

sowie unseres lieben Bruders 

Uffz. 

Oskar Fischer 
gefallen in R u ß l a n d 

In stiller Trauer 
Erna Fischer 

Berlin-Charlottenburg 5 
W i n d s c h e i d s t r a ß e 6 

Charlotte Szotowski 
sowj. bes. Zone 

f r ü h e r G r . - S t ü r l a c k und 
K ö n i g s b e r g Pr . 

Gott nahm am 24. September 

1955 im 69. Lebensjahre unsere 

Tante Liesel. F r ä u l e i n 

Elisabeth Hüser 
aus unserer Mitte zu sich. Sie 

war uns in Freud und Leid 

durch 15 Jahre hindurch 

Freundin und Vorbi ld in ihrer 

f ü r s o r g l i c h e n Selbstlosigkeit. 

Familie 

Freiherr von der Goltz-

Mertensdorf 

(14a) Sindelfingen 

Hinterweiler S t r a ß e 22 

In Liebe gedenken wir unse­
rer so guten Muttel . F r a u 

Anna Fröhlich 
geb. Walatkat 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 4 

die unser Herrgott am 22. Sep­
tember 1955 im 87. Lebensjahre 
zu sich nahm. 

Ihr Leben war reinste Liebe 
und G ü t e . 

Gertrud Lemke 
geb. F r ö h l i c h 

K u r t F r ö h l i c h und Frau 
Paul F r ö h l i c h und Frau 

Eutin-Neudorf 
Beuthiner Weg 8 

Die Beisetzung fand am 26. 
September 1955 in Eutin statt. 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief am 20. August 1955 in 
Ilfeld meine liebe Mutter, Frau 

Hedwig Asmussen 
geb. B ö h l k e 

im 62. Lebensjahre. 

Im Namen aller 

Heinz Asmussen 

Hamburg 33. Langenfort 8 
f r ü h e r Osterode. Ostpr. 
B l ü c h e r s t t a ß e 3 

Einer per fönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen ist die Famtllen-

anzeige in unserer großeD Hei­

matzeitung. Sie iet die würd ige 

Form. Ihrem Freundes- and Be­

kanntenkreis Ihr PamUienereig-

nis zur Kenntnis ru bringen. 
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Die Entschädigung 
Jeder der jetzt entlassenen Gefangenen 

e r h ä l t rund 6000 D M 

Die jetzt aus der Sowje tunion z u r ü c k k e h r e n ­
den letzten Kriegsgefangenen werden s o f o r t , 
nachdem sie einen A n t r a g gestellt haben, ihre 
S p ä t h e i m k e h r e r e n t s c h ä d i g u n g er­
halten. Damit dies nicht auf Kos ten f rühe re r 
Heimkehrer, die noch auf ihr G e l d warten, ge­
schieht, hat Bundesfinanzminister Schäffer e inen 
Vorgriff auf die im n ä c h s t e n Haushal ts jahr ein­
gesetzten 318 M i l l i o n e n D M zugestimmt. Der 
Bundesvertriebenenminister schätzt , daß jeder 
der jetzt i n die Bundesrepubl ik entlassenen 
rund 8000 Kriegsgefangenen einen Anspruch 

Aufnahmen: Pik 

Die Angehörigen warten . . . 
Wie immer, wenn Gefangene aus der Sowjet­
union heimkehrten, fanden sich auch diesmal 
Hunderte von Angehörigen ein, die — unser 
Bild rechts oben zeigt es — mit Bildern 
und Transparenten in den Händen auf die 
Heimkehrer warten, um von ihnen etwas 
über ihre Vermißten zu erfahren oder, 
welch ein unfaßbares Glück wäre das, 
den Vermißten gar unter den Heimkehrern 
zu finden. Unter den Tausenden von Menschen, 
die sich zum Empfang des ersten großen Heim­
kehrertransportes am letzten Sonntag im Lager 
Friedland eingefunden hatten, waren auch viele 
Ostpreußen, die auf Angehörige warteten, so 
wie — Bild links oben — die Familie 
Szostock, die aus Lotzen stammt; es waren die 
Mutter und ihre Tochter (Mitte Bild, Tochter 
mit Hut) und dahinter, halb verdeckt, der Sohn. 

Heimgekehrte Ostpreußen 
Strahlende Freude spricht aus den beiden Aul­
nahmen, die wir in der zweiten Reihe zei­
gen. Das Bild links: Aus Steinleid, Kreis 
Johannisburg stammt der 36jährige Heimkeh­
rer Siegfried' Brosow, der im Lager Friedland 
von seinem Bruder Johannes und dessen beiden 
Töchtern Helqard (links) und Karin (rechts) aus 
Salzgittcr-Lebenstedt abgeholt wird. Siegfried 
Brosow, der zuletzt in Heldenlelde, Kreis Lyck, 
lohnte, ist inzwischen nach München zu seiner 
Frau qelahren. — Das Bild rechts: Zwei Ost-
Preußen haben sich in der Kriegsgefangenschaft 
in der Sowjetunion gefunden und viele Jahre 
Freud und Leid miteinander geteilt. Jetzt sind 
s'e zusammen zurückgekehrt. Es sind der 4b)an-
rige Walter Bolowski, der aus Königsberg 
stammt (links) — er fährt zu seiner ^oenter 
Radi Mannheim!Rheinau — und Heinrich Ban­
nasch, 34 Jahre alt. aus Niedersee, Kreis bens-
burg (rechts) Der Vater von Heinrich Bonnasch 
ist seinerzeit ermordet worden; seine Mutter 

lebt in Mitteldeutschland. 

auf durchschnittlich 6000' D M hat. Es we iden 
also insgesamt 48 M i l l i o n e n D M ausgezahlt 
werden. 

Bundesminister O b e r l ä n d e r verwahrte sich 
gegen Meldungen , wonach die deutsche Dele­
gation w ä h r e n d der Moskauer Verhandlungen 
den Russen keine Listen ü b e r die zu rückgeha l ­
tenen Zivi lgefangenen ü b e r g e b e n konnte, ,weil 
dem Suchdienst des Roten Kreuzes nicht ge­
n ü g e n d Fä l l e zur V e r f ü g u n g gestellt worden 
seien. Die Delegation hatte Listen aller ver-

rnutlfch noch am Leben befindlichen Kriegs­
gefangenen und Zivilverschleppten, versicherte 
der Minis te r . Diese Listen sind deshalb in M o s ­
kau nicht ü b e r g e b e n worden, w e i l sie auf 
Grund der jetzt erfolgenden Entlassungsaktion 
e rgänz t oder berichtigt werden sollen. Dann 
w i r d mit den Einzelverhandlungen ü b e r alle 
Personen begonnen werden, von denen fest­
steht, daß sie am Leben sind. Noch ist offen, 
ob das ü b e r das Rote Kreuz oder auf diplomati­
schem Wege geschehen sol l . 

In Fürstenwalde... 

Abte i lung des Städt ischen Krankenhauses in 
Königsberg , die Professor Böt tner leitete, und 
zugleich Leiterin einer Luftschutzrettungsstelle. 
Im Auftrage der Ä r z t e k a m m e r führte sie 1943 
und 1944 Vertretungen durch. 

Januar 1945 verblieb sie als praktische Ärz t in 
f re iwil l ig mit ihrer damals 15jährigen Tochter 
in Königsberg . Dort hatte sie drei Jahre unter 
sowjetischer Herrschaft, die Leitung eines A m ­
bulatoriums für die deutsche Bevölkerung . Im 
A p r i l 1948 wurde sie aus Königsberg übe r das 
Kriegsgefangenen-Entlassungslager Leipzig ent-

Insgesamt 1338 Heimkehrer aus der Sowjet­
union waren nach einer Mi t te i lung des Deut­
schen Roten Kreuzes seit dem Beginn der ge­
g e n w ä r t i g e n Entlassungsaktion bis Montag in 
Deutschland eingetroffen. V o n den Heimkehrern 
wurden etwa 1030 in die Bundesrepublik, 138 
nach Wes tber l in und etwa 170 in die Sowjet­
zone entlassen. Inzwischen treffen laufend wei­
tere g r o ß e Transporte ein. 

O b w o h l unsere os tp reuß i schen Landsleute 
in Fr iedland in den Listen nicht nach ihren Ge-
burts- und Wohnor ten in O s t p r e u ß e n geführt 
werden, sondern-4iach den Orten in der Bun­
desrepublik, nach denen sie entlassen werden, 
haben wi r bisher immer die Listen der ostpreu­
ßischen Heimkehrer veröffent l ichen k ö n n e n . 
W i r hoffen, daß uns das auch dieses M a l m ö g ­
lich sein w i rd ; nur kann in dieser Nummer in ­
folge der Tausende von Heimkehrern und der 
damit verbundenen g roßen und übe r s tü rz t en 
Arbe i ' . im Lager Friedland eine Liste leider 
noch nicht gebracht werden. 

Die 118 Heimkehrer , die am Montag aus 
F ü r s t e n w a l d e in F r i e d h n d eintrafen, hatten 
den S o w j e t z o p e n b e h ö r d e n g e g e n ü b e r ihren 
Wunsch durchgesetzt, ebenfalls in die Bundes­
republik entlassen zu werden. Diese Heimkeh­
rer berichteten, daß sich SED-Funk t ionä re alle 
M ü h e gegeben hä t t en , sie in der Zone zu hal­
ten. V o n "den 600 Mann , die am Sonnabend in 
F ü r s t e n w a l d e eintrafen, seien jedoch nur etwa 
240 in der Sowjetzone geblieben. Behörden 
und V o l k s p o l i z e i seien offenkundig bemüht , 
weitere Zwischenfäl le im Zusammenhang mit 
den Heimkehrertransporten zu vermeiden. Die 
Drohung mit Protestdemonstrationen hat nach 
Aussagen der Heimkehrer den Uberredungs-
versuchen ein Ende bereitet. 

Die ehemaligen Generale von Bercken und 
Riß und der ehemalige Oberleutnant Rentsehl 
e rzäh l t en , daß man sie v o n F ü r s t e n w a l d e für 
kurze Zeit nach Bad S a r o w - G ü s t r o w in ein 
komfortables Hote l gebracht habe, wo eine aus 
Volkspol izeioff iz ieren und Regierunqsvertretern 
bestehende Kommiss ion sie umzustimmen ver­
suchte. A l s dieser Versuch scheiterte, hnbe man 
ihre in der Sowjetzone wohnenden Ehefrauen 
herbeigeholt. Erst nachdem sich auch dieses 

Wiedersehen und eine halbe Stunde Bedenk­
zeit danach als nutzlos erwiesen, wurde den 
drei ehemaligen Offizieren die Weiterfahrt er­
laubt. 

Ein Haus für heimatlose Heimkehrer w i l l das 
Bundesland Bremen zur Ver fügung stellen. 
Gleichzeit ig wi rd dafür gesorgt, daß Bremer Fa­
mil ien heimatlose Heimkehrer aufnehmen. 

Die Freilassung aller deutschen Kriegsverur­
teilten im Westen forderte der FDP-Bundestags­
abgeordnete Mende im Rundfunk. 

|MI n.|i|gi)tf| 

Frau Dr. Hildegard Haslinger 
Die erste Frau, 

welche die Paracelsus-Medail le erhielt 

Frau Dr. Hildegard Haslinger, der — wir be­
richteten d a r ü b e r in unserer letzten Ausgabe — 
auf dem 58. Deutschen Ärz t e t ag in Baden-Baden 
am 2. Oktober die Paracelsus-Medaille ver l ie­
hen wurde, ist am 19. März 1898 zu Osterode 
am Harz als Tochter des damaligen Regierungs­
assessors und spä t e ren Geheimen und Oberre­
gierungsrates Dr. Kurt Feeder geboren worden. 
Sie besuchte die h ö h e r e n Lehranstalten in H i l ­
desheim, M ü n s t e r und Königsberg ; seit 1918 
war sie in Kön igsbe rg beheimatet. Nach dem 
Abschluß ihres medizinischen Studiums, an das 
sich eine Vo lon tä r a s s i s t enz an der Mediz in i ­
schen K l i n i k (Geheimrat Matthes) anschloß, 
wurde sie 1923 zum Dr. med. promoviert. Im 
gleichen Jahre v e r m ä h l t e sie sich mit dem in 
Kön igsbe rg sehr geachteten Kaufmann Konsul 
Oswald Haslinger. 

Beseelt von dem Gedanken, den Mitmenschen 
zu helfen, stellte Frau Dr. Haslinger ihr W i s ­
sen und Können in den Dienst des Deutschen 
Roten Kreuzes. Ihr wurde 1930 die wichtige 
Stellung als Leiterin der Fre iwi l l igen (weibli­
chen) Hilfskräfte in der Provinz O s t p r e u ß e n 
anvertraut. 1935 wurde ihr diese Aufgabe ent­
zogen; Frau Dr. Haslihger war nicht Mi tg l i ed 
der N S D A P . Im gleichen Jahre starb ihr Lebens­
gefähr te . 

Bei Ausbruch des Krieges 1939 wurde Frau 
Dr. Haslinger S ta t ionsärz t in bei der Inneren 

lassen. Nachdem sie im Sommer 1948 noch in 
der Konservenfabrik Bockenem am Harz gear­
beitet hatte, konnte sie sich endlich im Dezem­
ber 1950 als Kassenärz t in in Hannover nieder­
lassen. 

1931 wurde Frau Dr. Haslinger das Verdienst­
kreuz des Deutschen Roten Kreuzes II. Klasse 
und vor einem Jahr das Steckkreuz des Bundes­
verdienstkreuz verliehen. Jetzt wurde sie als 
erste Ärz t in ü b e r h a u p t mit der Paracelsus-
Medai l le geehrt. 
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J9 ^Macfi&eit tnaekan ist ivundezsckan . . 
Als Brautführer bei einer Bauernhochzeit in Masuren — Von Landwirtschaftsrat i. R. Dr. Thorun 

Es war i m Herbst v o r gut fünfzig Jahren. Die 
K ö r n e r e r n t e war i n die Scheunen gebracht, der 
zwei te Schnitt Rotklee l ag zum T e i l noch drau­
ß e n i n Kebsen — denn die Erfindung der Reuter 
war noch nicht verbrei tet —, und die W i l d e n t e n 
v o n den Seen fielen des Abends i n die Hafer­
stoppeln e in . 

Ich war Wir tschaf ts lehr l ing auf e inem kle ine­
ren Gute i m Kre ise Lotzen. V o n unseren an­
h ä n g l i c h e n Gutsarbeitern, die meist masurisch 
sprachen, wurde ich mit „He r r Inspektor" t i tu­
l iert . Diese Anrede k a m mir zwar nicht zu, aber 
sie war damals a l lgemein üblich, und so m u ß t e 
ich sie auch hinnehmen. 

Das Gut lag am Rande eines ansehnlichen 
Dorfes mit mehreren B a u e r n h ö f e n . Es war v o n 
einem Kranz k le inerer Seen umgeben, auf denen 
Taucher und Enten ihre Schwimm- und Tauch­
k ü n s t e zeigten. M i t t e n i n der Ortschaft befand 
sich der Dorfkrug, der mit e inem M a t e r i a l ­
geschäf t verbunden war, i n dem es die g ä n g i g ­
ste W a r e v o m H e r i n g bis zur Stiefelwichse gab. 
K r u g w i r t R. hatte a u ß e r d e m noch einen k le ine-
nen landwirtschaftl ichen Betrieb, ohne dem sein 
Unternehmen nicht l e b e n s f ä h i g gewesen w ä r e . 

B r a u n e T r a k e h n e r 
v o r d e r H o c h z e i t s k u t s c h e 

R. war i n j ü n g e r e n Jahren auf o s t p r e u ß i s c h e n 
G ü t e r n Inspektor gewesen, und er e r z ä h l t e sei­
nen G ä s t e n recht v i e l und gern aus dieser Zei t . 
W a s davon Dichtung und was Wahrhe i t war, 
l ieß ich schwer e r g r ü n d e n . W e n n ich ma l In 
den K r u g kam, um eine Flasche Bier zu t r inken, 
so fühl te er sich unbedingt verpflichtet, eben­
falls eine Flasche — n a t ü r l i c h auf meine Rech­
nung — zu leeren. 

R. r ü s t e t e seiner Tochter eine Hochzei t aus, 
die mit g r o ß e m A u f w a n d gefeiert werden soll te. 
Schon mehrere Wochen vor diesem Ereignis 
erschien die Braut bei meinem Chef und lud ' i hn , 
seine F rau und auch mich zu der Hochzei t e in . 
Sie bemerkte hierbei , d a ß für mich schon eine 
Brautdame bestimmt sei, eine Gutsbesitzerstoch­
ter aus der Nachbarschaft. Herz l i ch gern sagte 
ich zu . Ich hatte zwar schon eine s t ä d t i s c h e 
Hochzeit mitgemacht, aber noch nicht eine 
Bauernhochzeit i n Masuren . 

Der g r o ß e Tag brach an. D ie G ä s t e versam­
melten sich i n dem g e r ä u m i g e n Saal des Hoch­
zeitshauses. A u f dem Hof stauten sich die Fuhr­
werke , wo sie der Reihe nach geordnet wurden . 
D ie W a g e n waren v o n den Te i lnehmern an der 
Hochzeit gestellt worden; die Hochzeitskutsche 
für das Brautpaar k a m v o n unserem Gut . Z w e i 
edle, braune O s t p r e u ß e n mit N a m e n „ J a n u s c h " 

NWDR-Mittelwelle. Donners tag , 20. Ok tobe r , 
9 U h r Schulfunk; C a r l F r i ed r i ch Goede le r , s e in W e g 
zum 20. J u l i 1944. — Sonnabend, 22. Ok tobe r , 15.30 
U h r : A l t e u n d neue He ima t . 

U K W - N o r d . Sonnabend, 22. Oktober , 21.05 U h r : 
A u s der W e l t der O p e r : M e l o d i e n v o n Ot to N i o c l a i . 

U K W - W e s t . M o n t a g , 17. Ok tobe r , 10.30 U h r : 
Schulfunk; „Im Dui sburge r H a f e n " . E i n Bericht aus 
der Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g . 

Rad io Bremen. Diens tag , 18. Ok tobe r , 20 U h r : Ist 
unsere H i l f e ausreichend? Eine Repor tage ü b e r das 
Schicksal u n d das Leben v o n F l ü c h t l i n g e n aus der 
sowjet isch besetzten Zone . — Fre i tag , 21. Ok tobe r , 
14 U h r : Schulfunk; Aben teue r l i che Fahr t durch Os t ­
europa. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 16. Ok tobe r , 12.30 
U h r - Z u m T a g des Pferdes. — T ä g l i c h 15.15 U h r : 
Deutsche Fragen , Informat ionen für Os t und W e s t . 
— Diens tag , 18. Oktober , 20 U h r : D i e Sackgasse, 
e ine Repor tage aus den F l ü c h t l i n g s l a g e r n Europas . 
— Donners tag , 20. Oktober , 21 U h r : P rob leme deut­
scher P o l i t i k . 

S ü d w e s t f u n k . Diens tag , 18. Ok tobe r , 11.15 U h r : 
D i e Geschichte des russischen K o m m u n i s m u s , dr i t ter 
T e i l ; S t a l i n zwischen W a s h i n g t o n und B e r l i n . 

Sender Freies Berlin. M o n t a g , 17. Ok tobe r , 10.30 
U h r : Im Dui sburge r Hafen, e in Bericht aus der 
Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g ( Ü b e r n a h m e v o n U K W -
W e s t ) . — Sonnabend, 22. Oktober , 15.30 U h r : A l t e 
u n d neue He ima t . 

RIAS. Sonntag, 16. Oktober , 18 U h r : G e l ä u t der 
F re ihe i t sg locke : a n s c h l i e ß e n d e u r o p ä i s c h e Stunde. 
23.30 U h r : Eduard v o n K e y s e r l i n g : A m S ü d h a n g , 
e ine E r z ä h l u n g aus dem al ten K u r l a n d . — Sonn­
abend, 22. Oktober , 21.15 Uhr: Gesamtdeutsche 
F ragen . 

ITlhftm Rekhennam Starker .TfoWiak. 
STARKER T O B B A K 

Eine Auslese der besten platt-
d ü t s c h e n Spoaskes aus den 11 

y ^ f e j f t /</>i B ä n d e n „Ut Noatange", humo-
/) MaEftiJ!»V&y ristische Gedichte in ostpreu­

ß i scher Mundart von W . Rei­
chermann. 64 S. kart. D M 2.50. 
Franko-ZustePg. bei Voreinsendg. 
auf P.-Sdieakkto. 5535 M ü n c h e n 

oder zahlb. nach Emptg. 
G R Ä F E U N D U N Z E R 
Garmisch-Partenkirchen 

Verlangen Sie von uns O s t p r e u ß e n b ü c h e r - P r o s p . 

und „Mikosch" trabten vo r der Kutsche, und 
auf dem Bock thronte unser tüch t ige r Kutscher 
Su l imma vo l l e r Stolz d a r ü b e r , d a ß er das Braut­
paar fahren durfte und i n der sicheren Erwar­
tung eines guten Tr inkgeldes . 

Die Herbsttage pflegen i n Masu ren sonnig, 
aber schon ziemlich k ü h l zu sein, und dieser 
Tag machte keine Ausnahme. Der Hochzeits­
vater bot seinen G ä s t e n bei der Ankunf t e inen 
W i l l k o m m e n s t r u n k an. Sie konnten w ä h l e n 
zwischen „ W e i ß e n " oder L i k ö r e n w ie Ki r sch , 
Bergamotte, P r ü n e l l e , die damals sehr i n M o d e 
gekommen waren. Die G r ö ß e der G l ä s e r l i eß 
nichts zu w ü n s c h e n üb r ig , und sie mag auch 
dazu ge führ t haben, d a ß sehr schnell eine fröh­
liche St immung aufkam. 

R ä d e r s p r a n g e n v o n d e n W a g e n 

Es war e in stattlicher Zug , der wohlgeordnet 
nach Lotzen aufbrach. In der acht Ki lomete r ent­
fernten Kreisstadt stand die Kirche , i n der die 
Trauung erfolgen sollte; die Fahrt beanspruchte 
eine Stunde. Hin te r der Hochzeitskutsche fuh­
ren die B r a u t f ü h r e r mit ihren Brautdamen, die 
f a r b e n p r ä c h t i g e K l e i d e r trugen, dahinter k a m 
das e h r w ü r d i g e A l t e r i m „Bra ten rock" oder i n 
schwarzen K l e i d e r n . 

In Lotzen erwartete uns eine schaulustige 
M e n g e ; eine g r o ß e Bauernhochzeit lohnte schon 
das Ans tehen v o r dem Kirchenpor ta l . 

Nach der Trauung ging es schnurstracks nach 
Hause; vo ran rol l te wieder die Kutsche mit dem 
Brautpaar, dem die ü b r i g e n W a g e n folgten. Ich 
lernte nun etwas für mich vö l l i g Neues kennen. 
Offenbar war es damals bei Bauernhochzeiten 
in Masu ren übl ich, nach der Ki rche i m schnell­
sten Tempo nach Hause zu jagen. Es wurde nicht 

Dieser Umkle idebrauch i n M a s u r e n war eine 
A r t V o r l ä u f e r der heute so bel iebten M o d e ­
schauen. Die Schneiderinnen i n Stadt und L a n d 
hatten jedenfalls reichlich zu tun gehabt, und 
die S to f fhänd le r brauchten sich auch nicht zu 
beklagen. 

Die T ä n z e wechselten. N e b e n P o l k a und W a l ­
zer, die geschlossen und auch offen getanzt 
wurden, g ingen die Paare be im R h e i n l ä n d e r aus­
einander und vere in ig ten sich wieder , sie 
stampften die K r e u z - P o l k a und drehten sich be i 
der Ti ro l ienne . D i e Fenster des Saales wa ren 
s t ä n d i g v o n einer schaulustigen Menge , v o n 
Frauen, M ä d c h e n u n d Burschen belagert, die 
sich den Zauber einer g r o ß e n Hochzei t nicht 
entgehen lassen wol l t en . So etwas gab es j a 
nicht a l le Tage zu sehen! 

D ie weib l ichen G ä s t e i m gemessenen A l t e r 
beobachteten aufmerksam die tanzenden Paare 
und musterten die K l e i d e r der T ä n z e r i n n e n . D i e 
ä l t e r e n H e r r e n zogen sich nach Er led igung ihrer 
Pf l icht tänze i n die N e b e n r ä u m e zurück , w o sich 
ba ld Skatrunden auftaten. Ich sehe sie al le 
noch heute v o r mir , jene w e t t e r g e b r ä u n t e G e ­
stalten der masurischen Bauern, den Orts­
gendarm — einen al tgedienten Unteroffizier — 
mit schon grauem Backenbart und etwas rö t l i che r 
Nase , der seine Stiche genau z ä h l t e . Ich h ö r e 
noch das stete K l o p f e n der Knöche l auf den 
Tischen und auch die guten R a t s c h l ä g e der 
herumstehenden „ W a n z e n " , A u s dem Saal t ö ­
nen g e d ä m p f t Mus ik fe t zen h e r ü b e r , sonst aber 
herrscht eine peinl iche St i l l e , und man s p ü r t fast 
das angestrengte ü b e r l e g e n eines Schlacht­
planes vo r dem A u s s p i e l e n . Zwischendurch w i r d 
eine Runde Schnaps und Bier gereicht. Hoch­
zei tss t immung strahlt ü b e r a l l , und sie h ä l t be im 

i m Trab, sondern i m Ga lopp ü b e r die S t r a ß e Tanz, bei der Unte rha l tung und bei den Skat 
tischen an. W e r hart arbeitet, feiert die Feste, 
w ie sie fal len. Sogar i m Sommer, der doch i n 
O s t p r e u ß e n sehr ku rz ist, und i n dem die F e l d ­
arbeiten d r ä n g e n . 

gebraust. Unser W a g e n ü b e r h o l t e so manchen 
anderen; der auf dem Pflaster „ i n v a l i d e " gewor­
den war; W a g e n r ä d e r , Speichen und andere 
Te i le z ier ten die Strecke; G ä s t e , deren Fahr­
zeuge Schlagseite hatten, standen an der S t r a ß e 
und wink ten ; sie wurden v o n anderen Gefäh r ­
ten mitgenommen. D ie Kutscher m u ß t e n zusehen, 
wie sie mit ih ren d r e i r ä d r i g e n Inval iden nach 
Hause kamen. Solche Aus fä l l e b e e i n t r ä c h t i g t e n 
die f röhl iche Hochzei tss t immung nicht i m ge­
ringsten. W i r atmeten aber dennoch auf, als w i r 
mit he i l em W a g e n vor dem Hochzeitshaus 
hiel ten. 

W i e b e i e i n e r M o d e n s c h a u . . . 

Im g r o ß e n Saale war die Tafel zum Hochzeits­
mahle festlich gedeckt. Uns erwarteten Lecker­
bissen i n einer Fü l l e , w ie ich sie bei s p ä t e r e n 
Hochzeitsfeiern i n vornehmen Hotels oder i n 
K ö n i g s b e r g e r Logen nie mehr gesehen habe. 
Geschlachtet waren e in R ind , z w e i fette 
Schweine, mehrere K ä l b e r , dazu G ä n s e , Enten 
und H ü h n e r i n Mengen . Es war also reichlich 
Vor so rge für die M ä g e n der G ä s t e getroffen 
worden, w o b e i a l lerdings auch zu berücks ich­
t igen ist, d a ß v i e l e Kutscher und h ä u s l i c h e H e l ­
ferinnen satt gemacht werden m u ß t e n . 

M a n s a ß fast v ie r Stunden zu Tisch. E i n Ge­
richt nach dem anderen wurde v o n h ü b s c h e n 
M ä d c h e n aufgetragen, und zu jedem Gericht gab 
es frischgekochte, weißf le i sch ige Kartoffeln . Das 
Bier floß nach Bel ieben. A l s endlich nach einer 
schwungvol len Rede des Dorflehrers auf das 
junge Paar die Tafelrunde aufgehoben wurde, 
freuten sich die j ü n g e r e n G ä s t e ; sie w o l l t e n tan­
zen. Eine Kape l l e v o n fünf M u s i k e r n schmet­
terte k rä f t ig die Takte i n den Saal . 

Eine Besonderheit m ö c h t e ich nicht u n e r w ä h n t 
lassen: Nach einer W e i l e zogen sich die jungen 
M ä d c h e n aus dem Saal zurück und wechselten 
ihre K l e i d e r . Dieses geschah noch oft i n den 
n ä c h s t e n Stunden. B a l d kreuzte eine T ä n z e r i n 
i n blau, ba ld i n rot, g r ü n , w e i ß oder gelb auf. 
D ie Sieger in i n diesem Wetts t re i t der l ieben 
Ei te lke i t war eine Bauerntochter, die es bis auf 
acht verschiedene K l e i d e r gebracht haben so l l . 

. S d i r t e ß ä w i e e i n TStummkteiseß. 

Dr. T h o r u n berichtet, d a ß in Masuren bei 
einer Bauernhochzei t nach der R ü c k k e h r aus der 
Ki rche e in W a g e n r e n n e n anhob. Diese Sitte 
war aber nicht nur auf M a s u r e n b e s c h r ä n k t . Der 
verstorbene Heimatforscher F r i t z Radtke berich­
tet aus dem Kre i s e G u m b i n n e n : Unter a l len 
Famil ienfes ten stand die Hochzei t an erster 
Stel le . B e i einer Bauernhochzei t spiel te das Z u -
heira ten eine g r o ß e R o l l e . Der „ F r i e s v o a d e r " 
war eine gewicht ige Person. Schon einige W o ­
chen v o r der Hochzei t brachte entweder der 
Bauernsohn oder der G r o ß k n e c h t die geschrie­
benen Ein ladungen , meist hoch zu Roß, ins 
Haus . W a r der G r o ß k n e c h t der Einlader , so 
wurde i h m e in G e l d s t ü c k i n die H a n d gedrück t , 
und so mancher K n i c k e r hol te dann mit zittern­
der H a n d seinen „ H a l b e n G u l d e n " hervor , um 
j a nicht v o n den Leuten „ b e r e d t " zu werden . Die 
Pferde, die an die Hochze i t swagen gespannt 
we rden sol l ten , e rh ie l ten schon e inige Wochen 
v o r dem Fest eine bessere Fut ter ra t ion , so daß 
sie am Hochzei ts tage v o r Ubermut «ausschlugen, 
w o b e i es nicht sel ten zu k l e i n e n Unglücks fä l l en 
k a m . A u f der Fahr t zur Ki rche wurde früher 
aus dem W a g e n F l a d e n i n die Zuschauermenge 
geworfen. A u f der R ü c k f a h r t w u r d e n Wett­
fahrten veranstal tet , w o b e i es v o r k a m , daß 
Pferde ver le tz t und W a g e n b e s c h ä d i g t wurden, 

A u f dem Hochzei tshof w u r d e n die G ä s t e , von 
M u s i k a n t e n mit dem Hochzei tsmarsch beg rüß t . 
M e h r e r e Genera t ionen h indurch versah eine 
F a m i l i e die edle Kuns t der M u s i k a u s ü b u n g . Auf 
den g r o ß e n Bauernhochzei ten ve rd ien ten die 
M u s i k a n t e n nebenbei manchen Ta le r be im „Ob-
schmiete". L i e ß e n sich doch die jungen Bauern 
nur zu gerne i h r en L ieb l ings tanz aufspielen. 
V o r h e r war fen sie e in G e l d s t ü c k , meistens einen 
Taler , auf den Mus ikan ten t i sch , u m dann mit 
ihrer Herzensauserkorenen a l l e i n den Tanz von 
A n f a n g bis Ende „ d u r c h z u s c h o w e l n " . 

V i e l S p a ß machte auch i n v o r g e r ü c k t e r Stunde 
der sogenannte „ S c h ä c h t e n t a n z " . M a n verstand 
darunter das Zusammenschlagen der blank­
gewichsten S t ie fe l schäf te . N u r g e ü b t e n T ä n z e r n 
ge lang es dabei , i m Tak t zu b le iben . F ü r ihre 
Gewandthe i t ernteten sie auch v i e l Be i fa l l , wäh ­
rend die h ie rbe i V e r s a g e n d e n schadenfroh aus­
gelacht wurden . 

A u f ke ine r Hochzei t fehlte auch der soge­
nannte „ K o n n s o l e d a n z " . Im rhythmischen Takt 
drehten sich dabei die Paare, immer schneller 
werdend, w ie e in B r u m m k r e i s e l auf der Stelle, 
bis sie e r schöpf t n iedersanken . D e m Tak t der 
M u s i k folgend, kla tschten die Zuschauer dabei 
i n die H ä n d e und sangen: x 

.Konnsol — Konnsol — Konnsoledanz, 
de Mudder plöckt de ohle Gans, 
de Voader nemmt dem Stewelknecht 
un haut Mudder de Lädder torecht." 

D a ß be i solchen H o c h z e i t s s c h m ä u s e n auch 
reichl ich gegessen u n d ge t runken wurde , war 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . V i e l S p a ß bereitete es, einen 

• als geizig~i verschr ieaen Hochzei t sva ter trocken 
zu legen; das h e i ß t i h m al le Vorrat©.-bistmuf 
den le tz ten Rest auszut r inken . Z u m Är^flift^es 
Gastgebers w ü r d e ü b e r e inen s o l c h e n / V ^ f a l l 
dann noch lange i m Dorfe gesprochen.-.ni;?/^) 

östfiteußiseke Späßeken 
Rache ist s ü ß 

Unsere Ger t rud hatte v i e l e g r o ß e B r ü d e r , die 
i n ihrem Umgang mit dem Schwesterchen nicht 
eben sehr z a r t f ü h l e n d waren . A l s der G u s t a v 
sie eines Tages wieder und wieder knuffte, da 
sagten w i r : „Dat l ä t s t d i gefalle?" D a f lü s t e r t e 
sie mir verschmitzt ins O h r : „Eck hau em wed-
der, wenn he sch löppt !" H . S. 

Das Honora r 

Unser alter, g u t m ü t i g e r Dr . G . i n M . war e i n 
ä u ß e r s t bel iebter Landarzt , der ke ine M ü h e 
scheute, wenn auch i n wei t ent legenen D ö r f e r n 
Bewohner e rkrankt waren . E i n m a l wurde er 
sehr s p ä t am A b e n d zu e inem durchaus w o h l ­
habenden Pat ienten noch nach dem fünfzehn 
Ki lomete r entfernten H . gerufen. Es war eine 
furchtbar schlechte Wegstrecke, und als er e in­
traf, hatte sich die Magenve r s t immung des K r a n ­
ken offenbar schon sehr gebessert. Dr . G . stellte 
sachlich fest, d a ß der Patient sich offenbar stark 
ü b e r f u t t e r t hatte und verschrieb nur etwas B u l l -
richsalz. Ehe er aufbrach, fragte er gewohnhei ts­
m ä ß i g , ob man gleich das H o n o r a r bezahlen 
wo l l e . D a meinte der als recht ge iz ig bekannte 
Patient wegwerfend: „ M u t t e r , g e w w poar 
Eierkes!" H . S. 

Erkannt 

A l s in Lyck vor v i e l e n Jahren e inmal e in 
M a s k e n b a l l stattfand, konnte man dort sehr 
schöne und or ig ine l le K o s t ü m e entdecken. B e i m 
Tanz f lüs te r te e in J ü n g l i n g seiner Dame i m Car ­
m e n - K o s t ü m ins Ohr : „Scheene M a s k e , v o n w o 
bist du?" Sie i m u n v e r f ä l s c h t e n O s t p r e u ß i s c h : 

„ S p a n i e n ist me in He ima t l and ! " Worau f der 
T ä n z e r u n g l ä u b i g e rwider te : „Du Krä t , du böst 
ut A r y s . " ' Tit. 

Ne idenburg-Korschen- V e n e d i g 

Unse r atl ter Pfarrer i m K r e i s Neidenbu 
hegte v i e l e Jahre den Wunsch , doch einmal 
e inen Ur l aub i m s c h ö n e n I ta l ien verbr ingen zu 
k ö n n e n . Eines Tages ve rwi rk l i ch t e sich sein 
Traum. U n d nun wurde n a t ü r l i c h diese Reise 
v o m ganzen Dorf lebhaft diskut ier t . Einer fragte 
ei f r ig: „ H e r r Pfarrer, fahren Sie direkt von 
Ne idenbu rg nach V e n e d i g ? " D a meinte der 
Geis t l iche l ä c h e l n d : „Ne i , i n Korschen m u ß ich 
umsteigen!" H . K . K. 

V e r k a n n t e Reben 

Es m u ß e twa i m Jahre 1927 gewesen sein, 
als der K ö n i g s b e r g e r R h e i n l ä n d e r v e r e i n eine 
sehr s c h ö n e Fahr t nach K ö l n unternahm, an 
der sich v i e l e interessierte O s t p r e u ß e n be­
te i l ig ten. V o n K ö l n aus Wurde prompt eine 
Dampferfahrt auf dem R h e i n veranstaltet. 
M e i n e Mut t a r , die i n ih rem Leben noch nie 
W e i n b e r g e gesehen hatte, schaute sich die 
H ö h e n nachdenkl ich an u n d meinte zu mir: 
„ W e i ß t mir , was mi r besonders auffäl l t? Daß 
die Leute h ier so v i e l e Schabbeibohnen bauen!" 

E. R. 
N ü c h t e r n 

V i e l e Jahre schon bewirtschaftete Frau K . mit 
ihrem Sohn das landwirtschaft l iche Anwesen. 
Ihr M a n n war f rüh gestorben, und so hatten es 
die be iden sei tdem immer recht schwer gehabt. 
D ie Wirtschaft bedeutete ihre ganze W e l t und 
man konnte sich w e n i g anderen Dingen wid­
men. 

Eines Tages geschah es, d a ß der nun schon 
nicht mehr ganz junge Sohn doch noch heira­
tete. D ie Nachbarn fragten die Bauersfrau, ob 
sie sich nicht freue, eine Schwiegertochter zu 
bekommen. Darauf meinte sie lakonisch: „Ach, 
w i r h ä t t e n ja sonst noch keene gebraucht, ober 
es es emma so wei t mit die K i e h ' aufs Feld!" 

E. G. 

Resolu t 

In unserem Dor fk rug w a r wieder einmal gro­
ße r Tanz, be i dem n a t ü r l i c h die ganze Jugend 
ver t re ten war . Bei flotten W e i s e n saß ein Mäd­
chen lange Zei t unbeachtet als Mauerb lümchen , 
es wurde einfach v o n k e i n e m T ä n z e r aufgefor­
dert. E i n gutherziger junger M a n n , dem das 
k l e ine F r ä u l e i n schon le id tat, ging in der 
Tanzpause auf sie zu und bot ihr ritterlich eine 
Flasche Limonade an. D ie junge Schöne aber 
wurde sehr zo rn iq und rief ihm zu : „Schiet ön 
dien L imonad! Eck wöl l danzel" A . G. 
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Zukunftsaufgaben 
der vertriebenen Bauern 

A"\TZ T ° r t r a 9 V H e S S l S d , e n Lo'Xiwirtsd.aftsministers Hacker, gehalten auf der Tagung des Bauernverbandes der Vertriebenen in Rendsburg 
F o r t s e t z u n g 

Bodenreform 

Zu den Zukunftsaufgaben der vertr iebenen 
Bauern g e h ö r t es, auch ihrerseits einen Beitraq 
zur Agrars t ruktur -Verbesserung zu leisten N a ­
turlich geht es nicht an, die V e r s ä u m n i s s e der 
Boden- und A g r a r p o l i t i k der letzten 100 Jahre 
jetzt in kurzer Zeit ohne Berücks ich t igung des 
Vertriebenenproblems z u l ö sen . Die V o r d r i n g -
hchkeit hat auf jeden F a l l die Eingl iederung der 
vertriebenen Bauern und man darf nicht in den 
Fehler verfal len, nur die Agra rs t ruk tu r und nicht 
den Menschen und die Fami l ie zu sehen. Dazu 
gehört auch eine v e r n ü n f t i g e und besonnene 
Durchführung der B o d e n r e f o r m g e s e t z e . 
Es ist bereits in der g r o ß e n Januartagung des 
Bauernverbandes der Ver t r i ebenen in Bonn aus­
gesprochen worden, d a ß w i r Ver t r iebene, eben­
so wie die Einheimischen, die mit der Boden­
reform verbundene Diffamierung des Berufs­
standes, insbesondere der G r o ß g r u n d b e s i t z e r , 
ablehnen. A u f der anderen Seite aber sind wi r 
der Meinung , d a ß man das Problem nicht a l le in 
von der betriebswirtschaftlichen Seite betrachten 
und einer Nich tabwick lung der Bodenreform zu­
stimmen kann, w e i l die Zukunft aus technischen 
und betriebswirtschaftlichen G r ü n d e n nur dem 
Großbe t r i eb g e h ö r e . 

Wer dieses fordert, v e r g i ß t wieder den M e n ­
schen und die b ä u e r l i c h e Fami l i e . Deshalb ist 
es mir auch u n v e r s t ä n d l i c h , d a ß Her r Prof. Baade 
in N e u m ü n s t e r nicht nur zum Schluß der Boden­
reform, sondern auch Zusammenlegung der 
Kle in- und b ä u e r l i c h e n Betriebe zu g r ö ß e r e n 

i Betrieben gefordert haben solL ü b e r e i n stim-
h'mffndwir damit, d a ß k e i n e s i n n l o s e Zer-
"stfotäigung v o n G r o ß b e t r i e b e n erfolgen sol l , aber 
"^ifteV v e r n ü n f t i g e S ied lung durch Schaffung v o n 

gesunden Vol lbauernbe t r i eben ist auch heute 
für die Ver t r i ebenen als auch für die E inhe imi ­
schen mit ihren nachgeborenen B a u e r n s ö h n e n 
notwendig. Im Hinb l i ck auf die Bodenreform 
ist eine Forderung zu e r fü l len : Die Bodenreform 
ist endlich a b z u s c h l i e ß e n . 

Landbeschaffung 

Eine weitere Aufgabe steht den vertr iebenen 
Bauern zusammen mit den Einheimischen bevor 
hinsichtlich des L a n d b e s c h a f f u n g s g e ­
s e t z e s , der Landbeschaffung für den öffent­
lichen Bedarf. Leider ist dieses Gesetz noch im­
mer u n g e k l ä r t . 

Zum Ausgle ich der betei l igten Interessen und 
Folgewirkungen ist eine neutrale Bundesinstanz 
notwendig, keine neue B e h ö r d e , sondern als 
Abtei lung einem klassischen M i n i s t e r i u m anzu­
gliedern. Der v o m Wehrmin i s t e r ium vertrete­
nen Forderung, selbst die r a u b m ö r d e r i s c h e n 
Belange wahrzunehmen, k ö n n e n w i r und auch 
der einheimische Bauernverband nicht zustim­
men, da ein Interessenkontrahent nicht gleich­
zeitig Schlichter sein kann . Es ist eine gemein-

me Aufgabe des ver t r iebenen und e inheimi-
en Berufsstandes. Siehe Briefe an den Bundes-

anzler und unsere Forderung auf der Januar­
tagung. Besonders wicht ig erscheint uns, d a ß 
der g e m e i n s a m e B e r u f s s t a n d b e t e i ­
l i g t w i r d und auch bei den auf L ä n d e r e b e n e 
zu schaffenden Landesplanungsgemeinschaften 

ßgeblich vertreten ist. 
Eine weitere gemeinsame Aufgabe mit den 

einheimischen Bauern sehen die Ver t r i ebenen in 
der Gestal tung des G r u n d s t ü c k s v e r ­
k e h r s g e s e t z e s . Bekannt l ich steht der Re­
ferentenentwurf seit ü b e r einem Jahr in den 
V e r b ä n d e n und verschiedensten Gremien zur 
Debatte, ohne d a ß man sich bisher grundsatzlich 
einigen konnte. Da die ver t r iebenen Bauern 
durch das Bundesver t r iebenen- und Lastenaus­
gleichsgesetz auf den freien M a r k t verwiesen 
sind, haben sie ein Interesse daran, den Gruna­
s tückve rkehr aufzulockern mit der Einschrän­
kung, daß , wie es ja auch bisher nach den K o n ­
trollratsgesetzen vorgeschrieben war, die iaen-
liche Bewirtschaftung und Nutzung garantiert 
Ist. W e n n man aber, wie es der Entwurf vorsah, 
gleichzeitig Best immungen ü b e r A p a r s t r u k t u r -
Verbesserung hereinbringt , so darf man dabei 
die Eingl iederung der Ver t r i ebenen nicht aus­
klammern. W i r b e g r ü ß e n es daher daß man 
versuchen w i l l , die Agrars t rukturverbesserung 

einem besonderen neuen Siedlungsgesetz zu 
ein. Dabei m ü s s e n w i r aber darauf aufmerk 

sam machen, d a ß nicht etwa durch' Zwangsvo 
Schriften zu Gunsten der Einheimischen die V e r 
triebenen, welche bei dem Bodenerwerb die 
Fre iwi l l igkei t angewiesen sind, das Nachsenen 
haben. 

Sonstige Verfahrensfragen 

V i e l w ä r e auch noch ü b e r das S i e d i u n g s • 
v e r f a h r e n im einzelnen zu sagen. Ich denke 
dabei vor al lem an die seit Jahren von^allen Be 
teiligten seitens B e h ö r d e n Siedlungsgesel l 
Schäften, V e r b ä n d e n etc. geforderte V e r e i n 

f a c h u n g u n d B e s c h l e u n i g u n g des 
Verfahrens. Trotz vielsei t iger praktischer V o r ­
sch läge blieb dies B e m ü h e n bisher leider er­
gebnislos. 

Die Deutsche Siedlungsbank hat auf Grund 
ihrer buchhalterischen Unterlagen die zahl­
reichen Bedingungen zusammengestellt. Es sind 
a l le in 126 Ar ten , worauf w i r in unserem letzten 
Rundschreiben hingewiesen haben. 

Ich erneuere den Wunsch und die Forderung, 
vor al lem aber auch im Interesse der Siedlungs­
b e h ö r d e n und der Siedler selbst, nun endlich 
die Vereinfachung und Beschleunigung durchzu­
führen. Es ist zu erreichen, daß auch einheit­
lichere Bedingungen festgelegt werden. W i r 
haben in Hessen z. B. die Bedingungen unserer 
Landessiedlungsmittel denen des Bundes v o l l ­
kommen angeglichen und vermeiden dadurch 
für Siedler, B e h ö r d e n und Banken ums tänd l i che 
Arbei t . Voraussetzung ist vor allem, daß die 
vielfachen G l ä u b i g e r ihre Kondi t ionen Zins-
und Ti lgung denen des Bundes und Bundesaus­
gleichsamt angleichen. 

Sehr wer tvo l l ist auch bei der Eingl iederung 
die E i g e n h i 1 f e. Dabei denke ich nicht a l le in 
an die Mi tarbe i t und Eigenleistung des 'Siedlers 
im einzelnen Verfahren, sondern, daß es übe r ­
haupt nicht nach dem immer etwas u m s t ä n d ­
lichen Schema der klassischen Siedlung, sondern 
nach beweglicheren und schnelleren Methoden 
in Form der E i g e n s i e d l u n g durchgeführ t 
w i rd . H i e r haben wi r in einzelnen Lände rn und 
nicht zuletzt auch durch die praktische Arbe i t 
der Gesellschaft zur F ö r d e r u n g der inneren 
Kolon isa t ion g r o ß e Erfolge aufzuweisen. 

Al tersversorgung 

V i e l ist in den letzten Jahren auch ü b e r die 
A l t e r s v e r s o r g u n g ; der einheimischen 
Landwirtschaft, insbesondere der landabgeben­
den Landwir te im Zusammenhang mit der V e r ­
besserung der Agrars t ruktur geredet worden. 

Der Bauernverband der Ver t r iebenen hat von 
Anfang an die v o m Deutschen Bauernverband 
ausgehenden Bestrebungen un te r s tü t z t . Leider 
ist es auch hier trotz v ie ler brauchbarer V o r ­
schläge und richtungsweisender Kleinarbei t im 
Lande Nordrhein-Westfa len zu keinen durch­
greifenden M a ß n a h m e n gekommen. Bei diesem 
Problem ist zu unterscheiden zwischen der gene­
rel len Al tersversorgung der einheimischen 
Bauern und Verrentung des Kaufpreises für den 
abgebenden Landwirt , damit er eine sichere 
Rente für sein A l t e r hat. 

Heimatauskunftstellen 

Zu den Aufgaben der vertriebenen Bauern ge­
h ö r e n auch ihre Mitarbei t bei der Schadensfest­
stellung in den Heimatauskunftstellen. Die Ein­
richtung hat sich sehr b e w ä h r t und es ist nur 
zu bedauern, daß der Bundestag nicht das Fest­
stellungsgesetz, wie wi r es gefordert haben, be­
reits Jahre vor dem L A G erlassen hat. V i e l kost­
bare Zeit ist dadurch verstrichen und wirkt sich 
jetzt hemmend auf die rasche Durchführung der 
Feststellungsverfahren aus. 

S c h l u ß f o l g t 

O s t p r e u ß e n a l s N e b e n e r w e r b s s i e d l e r 
Eine Besichtigungsfahrt durch die Lüneburger Heide 

F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

E i n V e r t r i e b e n e n s c h i c k s a 1 

A u f dem Wege nach Cel le wol len w i r i n 
Lachendorf einen alten Kriegskameraden, ehe­
maligen Bauern aus dem Kreise Marienwerder, 
besuchen. Doch m ü s s e n wir e rschüt te r t dort 
die traurige Feststellung machen, daß die H ä r t e 
des Schicksals ihn inzwischen zur Verzweif lung 
und in den Frei tod getrieben hat. Sein Sied­
lungsprojekt hat er nicht mehr durchführen 
k ö n n e n . Die angegriffenen Nerven haben den 
sich h ä u f e n d e n Schwierigkeiten nicht stand­
gehalten. Schweigend fragen wi r uns, wie groß 
wohl die Zahl der Opfer ist, die die grausame 
Vert re ibungspol i t ik von Jal ta und Potsdam 
gefordert hat. 

N e b e n e r w e r b s s i e d 1 e r S q u a r r 

W i r halten in Bostel — d r ü b e n sehen wi r 
die ersten H ä u s e r der alten Stadt Cel le . Der 
ehemalige G u t s k ä m m e r e r von Kukehnen, M a r ­
tin Squarr, empfäng t uns an der Gartenpforte 
seines Heimes, denn wir sind angemeldet und 
treffen auch pünkt l ich ein. 

Hier sind wir bei einem echten „Na tange r " — 
einem noch rüs t igen os tp reuß i schen Landarbei­
ter v o n echtem „Schrot und K o r n " . Er ist einer 
derjenigen, der allen Versuchungen zum Trotz 
auf dem Acker geblieben ist. Berufsfremder A r ­
beitseinsatz kommt für ihn nicht in Frage. Ob 
Trecker oder Pferd das Feld beherrschen — 
Squarr ist der Mann , den sein Bauer Leiters 
nicht missen möchte . Sie passen beide gut zu­
sammen, der n iedersächs ische G r o ß b a u e r und 
der treue os tpreußische Kämmere r , der das 
vollste Vert rauen seines Brotherrn gen ieß t . A u f 
die Frage an Leiters, wie er mit unserem Lands-

Unser Landsmann Martin Squarr (links) 
mit dem Bauernehepaar Leiters 

mann zufrieden sei, kommt die humorvolle Ant­
wort : „Sehr gut — aber einen g r o ß e n Fehler 

,,hat er doch." W i r merken, daß ein Scherz da­
hinter steckt und sehen ihn fragend an. 

„Der Fehler ist sehr b ö s e " , fährt Leiters fort. 
„Mar t in wi rd leider mit jedem Tage äl ter ." 

Sicher liegt in diesen Wor ten ein tieferer 
Sinn als nur die Sorge um das Nachlassen der 
Leistungskraft. M a r t i n ist Mi t t e der Fünfzig, 
fühlt sich gesund und hofft noch das zwanzig­
j ä h r i g e Diens t jub i l äum bei seinem Brotherrn zu 
feiern. Die Zehnjahresfeier ist bereits im Jun i 
d. J . gewesen, Leifers hatte in g roßzüg igs t e r 
Form davon Not iz genommen. 

1945 kam Mar t in aus englischer Gefangen­
schaft zu Leifers als „Knecht". Bange Jahre des 
Suchens nach Frau und Kindern folgten. Lebten 
sie noch? Lagen sie auf dem Grunde der Ost­
see oder des Frischen Haffs? Oder waren sie 
in die E i swüs te Sibiriens verschleppt? Schließ­
lich kam die freudige Nachricht, daß die Famil ie 
lebt — zwar unter schwierigsten V e r h ä l t n i s s e n 
in der alten Heimat, aber die Seinen waren ge­
sund. Im Herbst 1948 trafen Frau und Kinder 
aus der Gegend von Insterburg, wohin sie als 
Kolchosarbeiter verschleppt waren, bei M a r t i n 
ein. 

Bis 1952 wohnten zwei Fami l ien in sehr be­
engten V e r h ä l t n i s s e n in einem Hause, die Fa­
mil ien Leifers und Squarr. A b e r der alte Freund 
und Nachbar Tischel trieb in seiner neuen H e i ­
mat als Betreuer der Ostvertriebenen das Sie­
deln und Bauen voran. Sein Ratschlag: M a r t i n 
sollte sich als Landarbeiter am Hofe von Leifers 

ansiedeln — es w ü r d e gewiß beiden Tei len zum 
Vor te i l gereichen. 

So kam es denn nach l änge rem Planen und 
E r w ä g e n zur praktischen Durchführung. Der 
g roße alte Hof, von dem knapp ein Vie r t e l — 
etwa 140 Morgen — unter dem Pflug sind, gab 
einen halben Morgen g roßen Bauplatz her — 
und dazu 4 Morgen Pachtland. Die ganze F a ­
milie Squarr muß te einen Sommer lang schwer 
zupacken — manchmal auch durch schmale Kost 
sich Ausgaben vom Munde absparen —, aber 
dann kam der glückliche Tag, an dem sie unter 
einem „e igenen Dach" wohnte. 

Uns interessierte der Verdienst von M a r t i n 
Squarr: Wöchent l ich 55 ,— D M bar, dazu monat­
lich eine Stallzulage von 20 ,— D M als Gespann­
führer. Die Zulage wi rd nicht ausbezahlt, son­
dern am Jah res sch luß auf die Landpacht und 
das Brennholz verrechnet. Zur ' Ackerbestellung, 
zur Ernte und zum Dreschen stellt der Bauer 
kostenlos das Angespann und die erforderlichen 
Maschinen und Gerä t e . 

Im Stall dieses vorbildlichen Nebenerwerbs­
siedlers stehen zwei Ziegen und drei Schweine 
— diese übe r 100 kg schwer. H ü h n e r hä l t 
Squarr nur für den Eigenbedarf. 

600 ,— D M Zinsen und Amort isa t ion m ü s s e n 
jähr l ich im voraus auf der Sparkasse eingezahlt 
werden. Das muß der Schweinestall bringen, so 
häl t es unser Landsmann für richtig. „Ich m u ß 
nachts ruhig schlafen k ö n n e n " , meint er. „Es 
ist möglich, daß einmal unvorhergesehen eine 
Pechs t rähne ins Haus schlägt — nun aber, ich 
bin nicht ganz al le in: Meine verheiratete Toch­
ter wohnt in der oberen Wohnung und geht 
fast täglich zu unserem Bauern in Arbeit , der­
wei l meine Frau die Enkel hüte t ." 

W i r fragen nach der Tä t igke i t des Schwieger­
sohns. „Er arbeitet im Nachbardorf auf dem 
Hartsteinwerk und es fällt ihm nicht schwer, 
2 5 , — D M monatlich Miete an mich zu zahlen. 
W e n n nichts schief geht, ist die jähr l iche Be­
lastung des Grunds tücks zu schaffen." 

A l s wi r M a r t i n Squarr beim Abschied fragen: 
„ W a s w ü r d e s t Du tun, wenn Du plötzlich wie­
der in die alte Heimat könn t e s t " , zuckt er ver­
legen die Schultern und meint: „Das w ä r e woh l 
nur am besten der neue Anfang für ,die Jun­
gen. W i r A l t e n m ü s s e n uns das noch einmal 
übe r l egen , wenn uns auch die Heimat ü b e r 
alles geht." -

Diese offenherzige Antwor t hat uns noch 
lange beschäftigt . 

D e r A b s c h l u ß 

A u f der Heimfahrt besuchten wir einen ost­
preußischen Landsmann, der im Hochmoor auf 
einer Vollbauernstel le am Rande der Heide an­
gesetzt ist. 

E in Bericht h i e r ü b e r wi rd spä te r im Rahmen 
eines Aufsatzes folgen, in dem die wirtschaft­
lichen V e r h ä l t n i s s e von Landsleuten behandelt 
werden, die das Glück haben, im Aufnahme^arid 
einen Betrieb mit se lbs t änd ige r AckerrjaJ^ujig 
bewirtschaften zu k ö n n e n . 

Die Nebenerwerbssiedlur.ci 
Martin Squarr 

Üh0-R0C|C)en / Eine wertvolle Grünfutterpflanze im Winterzwischenfruchtbau 
Da etwa siebzig Prozent der landwirtschaft­

lichen Einnahmen aus der Veredelung von Fut­
terpflanzen übe r den Tiermagen kommen, ist 
die A u s w a h l der Fu t te r f rüch te und ihre Anbau­
planung im Bestellungsplan mit das Wichtigste, 
was der Bauer in seinem Betriebe an Organi­
satorischem zu leisten hat. H ä n g t doch davon 
der g r ö ß t e T e i l des Betriebserfolges ab. W i r 
schä tzen die Z u c k e r r ü b e und die Kartoffel mit 
ihren Nebenprodukten als Futterversorgung 
seit altersher und haben die Haupt f rüch te wie 
F u t t e r r ü b e n , Feldkleegrasbau u. a. mehr und 
mehr den Zwischenfut te r f rüchten geopfert, um 
mehr Hauptf rucht f läche für Verkaufsware frei 
zu bekommen. 

Die Zahl der Zwischenfruchtpflanzen im Som­
mer- und Winteranbau ist so g roß geworden, 
daß selbst den intensivsten Zwischenfrucht­
wünschen Rechnung getragen werden kann, so­
fern denen arbeitswirtschaftlich nichts entge­
gensteht. Die Winterzwischenfrucht erfüll t die 
Forderung nach g a n z j ä h r i g e r Bodenbedeckung 
und liefert im F rüh j ah r zeitig Futter, das in 
g r ü n e m Zustand ve r fü t t e r t oder auch als ver­
lustlos geerntetes Silagefutter jewei l igen Fut­
t e rbedür fn i s sen in s p ä t e r e r Zeit g e n ü g t . 

Eine hinsichtlich der B o d e n v e r h ä l t n i s s e und 
der Fruchtfolge anspruchslose Grünfu t te rpf lanze 
ist der Roggen, dessen Er t r äge bei steigenden 
Stickstoffgaben sehr beachtlich sind. Die Züch­
tung hat aus dem g e w ö h n l i c h e n Roggen Sor­
ten herausgebracht, die wesentlich h ö h e r e und 

frühzei t igere G r ü n m a s s e bringen. Unter diesen 
zeichnet sich besonders der L i h o - R o g g e n 
aus. 

Im normalen F rüh jah r ist seine Schnittreife 
bis zu vierzehn Tagen früher als die des nor­
malen Wirtschaftsroggens. Bei a l lzufrühem 
Verbrauch des Winterfutters bietet er also eine 
güns t ige Frischversorgung des Viehs mit hoch­
wertigem Eiweiß und dem sehr wichtigen Caro­
tin als V i t amin - A - Lieferant, das oft im 
Winterfutter, besonders bei ungüns t i gen Neu­
ve rhä l t n i s s en fehlt. Die frühe Ernte gibt der 
nachfolgenden Frucht eine f rühere Bestellungs­
möglichkei t , wodurch die Frühjahrs feucht igke i l 
gut ausgenutzt wird. Die l änge re Vegetations-

Liho-Roggen in der Ernte 

zeit der Nachfrucht begüns t ig t einen höhe ren 
Ertrag. Auch stellt der Roggen eine gute gare­
fördernde Vorfrucht dar. Hinter solchem früh-
r ä u m e n d e m Futterroggen gibt beispielsweise 
der arbeitsextensivere H y b r i d e n g r ü n m a i s bei 
guter G r u n d d ü n g u n g und etwa 80 Pfund Reia-
stickstoff je Morgen in etwa 80—90 Tagen eine 
Frischmasse von etwa 350—380 Zentner je M a r ­
gen, die entsprechend hohe S t ä r k e e i n h e i t e n 
bringt. Ein vorliegender Futterroggensorlsnver-
such der Staatlichen Versuchsanstalt für Grün­
landwirtschaft und Futterbau, Aulendorf aus 
den Jahren 1950 bis 1954 weist eine starke 
Über l egenhe i t g e g e n ü b e r dem Petkuser und 
auch eine solche g e g e n ü b e r dem Johannesrog­
gen auf. Zur gleichen Zeit geerntet brachte der 
Lihoroggen 11 Zetner G r ü n m a s s e je Morgen 
mehr als der Johannesroggen und 42 Zentner 
mehr als der Petkuser Roggen, was g e g e n ü b e r 
letzterem einen 45 Prozent h ö h e r e n Ertrag an 
verdaulichem Rohprotein bedeutet. Grünfut te r ­
roggen hat 1,8 bis 3 Prozent Rohprotein. Der­
selbe Versuch gibt auch Aufschluß über die Er­
t räge hinsichtlich gesteigerter Stickstoffgaben: 
40 Pfund Reinstickstoff je Morgen e r h ö h t e n den 
Ertrag g e g e n ü b e r u n g e d ü n g t im Durchschnitt 
der vier Jahre um 72 Prozent bei der G r ü n ­
masse. Dieser schwankte im Durchschnitt aller 
drei geprüf ten Sorten je nach den Witterungs­
ve rhä l tn i s sen zwischen 74 und 131 Zentner je 
Morgen. W e n n bei dieser optimalen D ü n g u n g 
g e g e n ü b e r u n g e d ü n g t eine Ertragssteigerung 
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des verdaulichen Rohproteins um 80 Prozent 
also um 66 Pfund je M o r g e n festgestellt wurde 
und das Pfund verd. Rohproteins mit 75 
P ig . eingesetzt werden kann, dann zeigt die 
Wirtschaft l ichkeitsrechnung der auf gewendeten 
D ü n g e r m e n g e ein sehr gutes Ergebnis. Der 
g ü n s t i g s t e Schnittermin liegt kurz vor dem Be­
g inn des Grannenspitzens hinsichtlich G ü t e und 
Menge . F r ü h s c h n i t t e s ind ausgesprochene 
„ G r ü n k r a f t f u t t e r " wie beste Leguminosen. Sie 
soll ten deshalb mit bal lasthal t igen S tä rkefu t te r -
mit te ln zusammen v e r f ü t t e r t werden. 

Liho-Roggen ü b e r w i n t e r t sehr gut, was uns 
sogar der kal te Win t e r 1954 gezeigt hat. Dabei 
ist aber folgendes zu seiner Bestel lung unbe­
dingt zu beachten: Er hat eine sehr rasche Ju ­
gendentwicklung, wächs t noch lange in den 
S p ä t h e r b s t h ine in und bestockt sich daher sehr 
gut. Es ist daher falsch, ihn zu früh zu säen , 
f r ü h e s t e n s zur mit t leren K ö r n e r r o g g e n a u s s a a t ­
zeit, am besten noch eine Woche s p ä t e r . Z u 
Futterzwecken m u ß der Liho-Roggen etwa 30 
Prozent s t ä r k e r g e s ä t werden als or t sübl ich 
K ö r n e r r o g g e n . Das werden im al lgemeinen 
bis 90 Pfund pro M o r g e n sein, wenn man seine 
F e i n k ö r n i g k e i t berücks ich t ig t . Darum auch ist es 
ratsam, ihn so flach wie mögl ich in abgelager­
ten oder festgemachten Boden zu s äen . 

Es ist also noch keinswegs zu spä t für den 
L i h o - G r ü n f u t t e r r o g g e n . 

Er bringt eine ideale Bodenbedeckung, f rühen 
sowie g r o ß e n Futterertrag und r ä u m t zei t ig das 
F e l d für eine nachfolgende Hauptfrucht. 

G ü n t h e r S i e g f r i e d , Uelzen, 
f rüher K o l l k e i m , 
Kre i s Rastenburg, Ostpr. 

Bäuerlicher Individualismus 
Im Zuge der beruflichen Wiedereingliederung / Von Dr. Gutzat, Bad Kreuznach 

In m a ß g e b l i c h e n Fachzeitungen s ind in 
letzter Zeit sehr e indr ingl ich gehaltene A r t i k e l 
erschienen, die sich mit der Frage der Anset -
zung der vertr iebenen Bauern auseinander­
setzen. Insbesondere werden die M a ß n a h m e n 
zur beruflichen Eingl iederung als unzu läng l i ch 
kr i t is ier t , und es w i r d wei ter daran die Frage 
geknüpf t , w ie wei t ü b e r h a u p t noch aus der 
schon stark geschrumpften Substanz ostdeut­
sches Bauerntum gerettet werden kann. 

Die Zahlenangaben des für eine Wiede re in ­
gl iederung ü b e r h a u p t i n Frage kommenden 
Personenkreises klaffen al lerdings merkl ich 
auseinander. Nach der sozialen und beruflichen 
Gl iederung der bis zum 1. J u l i 1949 aufgenom­
menen Heimatver t r iebenen, auf Grund der Be­
r u f s z ä h l u n g v o m 17. 5. 39, waren rund 294 000 
Betriebe i n der Land- und Forstwirtschaft ehe­
mals s e l b s t ä n d i g . Der Bauernverband der V e r ­
triebenen rechnete 1953 mit 161 000 noch sied­
lungswi l l igen ost- und s ü d o s t d e u t s c h e n Fami l i en 
und hat schl ießl ich wiederhol t gefordert, min ­
destens 125 000 Bauernfamil ien beruflich e inzu­
gl iedern. 

Ta tsäch l ich s ind insgesamt 65 635 landwir t ­
schaftliche Betriebe i m Bundesgebiet und Ber­
l in -Wes t v o n Ver t r iebenen und Sowjetzonen-
i lüch t l i ngen nach dem Stande v o m 31. Dezem­
ber 1954 ü b e r n o m m e n worden. Fre i l i ch weit-

R ü b e n b l a t t v e r g r ö ß e r t F u t t e r g r u n d l a g e 
Nicht jeder sieht das R ü b e n b l a t t als ein wert­

vol les Futter an. Der eine treibt sein V i e h auf 
das abgeerntete Fe ld und läß t es an B lä t t e rn 
auflesen oder i n den Schmutz treten sovie l es 
w i l l , der andere hä l t auch dies für über f lüss ig 
und pf lügt die B lä t t e r gleich unter. W i r wer­
den uns zu einer besseren E inschä tzung des 
R ü b c n b l a t t e s bekehren, wenn wi r e inmal 
Menge und Futterwert be rücks ich t igen . 

Das Gewicht des R u n k e l r ü b e n b l a t t e s b e t r ä g t 
e in Fünf te l bis ein Dri t te l der Wurzelernte 
und ist stark v o n der S t icks to f fdüngung ab­
h ä n g i g . Bei einer mit t leren R ü b e n e r n t e v o n 
600 dz je ha sind damit 120 bis 200 dz Blä t te r 
zu erwerten. W i e steht es nun mit dem Futter­
wert? W e n n man sieht, wie auf einem abge­
ernteten Fe ld das V i e h mit den liegengebliebe­
nen verschmutzten B lä t t e rn umgeht, braucht 
man sich nicht zu wundern, d a ß Verdauungs­
s t ö r u n g e n sehr schnell auftreten. Sich selbst 
ü b e r l a s s e n , nimmt eine K u h am Tag bequem 
75 kg Blä t t e r auf. Be i einer Verschmutzung v o n 
nur zwei" Prozent m u ß sie 1 Vi k g Erde b e w ä l t i 1 

gen, so daß das R ü b e n b l a t t nicht zu dem be­
k ö m m l i c h s t e n Futter gehö r t . Es wi rd dies erst 
b,ei so rgfä l t ige r Ernte, Konserv ie rung und V e r -
fü t t e rung . Der N ä h r w e r t des frischen R ü b e n ­
blattes ist dem der Runke lwurze l durchaus 
e b e n b ü r t i g . 

100 kg enthalten 
in der 

Wurzel Blatt 

0,4 kg 1.5 kg 
Eiweiß 

in der 

Wurzel 

8,3 kg | 7,7 kg 

Stärkewerte 

W i r gewinnen bei einer guten Blatternte 
nicht v i e l weniger E iweiß als bei der W u r z e l ­
ernte, und gerade dieses E iweiß m u ß uns i m 
Herbst, wo die W e i d e nachläßt , höchst w i l l ­
kommen sein. Es ist daher unverantwort l ich, 
dieses Futter nicht oder unachtsam zu nutzen. 

Noch g ü n s t i g e r stellt sich das V e r h ä l t n i s bei 
der Zucker rübe . Eine Blatternte v o n 300 dz 
je ha mit einem Gehal t v o n 1,4 Prozent ver­
daulichem Eiweiß und 7,8 Prozent S t ä r k e w e r t 
kann hier als normal bezeichnet werden. 

Die V e r f ü t t e r u n g der gesamten Blatternte i n 
frischem Zustand gelingt nur be i einem sehr 
k le inen R ü b e n a n b a u und einer g r o ß e n V i e h ­
herde, was sich gegenseitig widerspricht, es 
bleibt also nur die Konserv ie rung für den W i n ­
ter üb r ig . A u c h sie w i r d vielfach noch mit zu 
geringer Sorgfalt betrieben, so daß ein G ä r p r o ­
dukt entsteht, das einer al lgemeinen Wer t ­
schä tzung nicht unterliegt. W o l l e n w i r zu einem 
guten Ergebnis kommen, so sind folgende 
Punkte beachtenswert. 

1. Das Blatt m u ß frei v o n Erde und Schmutz ge­
erntet und eingebracht sein. Zufriedenstellend 
kann das gesteckte Z i e l durch Abfuhr des Blattes 
v o r der Abfuhr der W u r z e l n erreicht werden. 
Es ist mir nicht unbekannt, daß die Blä t te r 
da, wo schon Frostgefahr droht, häuf ig zum 
Abdecken der W u r z e l n benutzt werden. Damit 
ist dann schon eine Verschmutzung unvermeid­
lich. K e i n Landwir t w i r d seine R ü b e n im Felde 
erfrieren lassen nur um der Blä t t e r w i l l en . A b e r 
es gibt doch u n z ä h l i g e Fä l le , wo die Blatternte 
auch ohne g r o ß e s Ris iko der Wurzelernte vor­
angehen kann. Die R ü b e n b l ä t t e r zu waschen 
ist nur mit Hi l fe besonderer Maschinen mög­
l ich, die sich kleinere Betriebe kaum leisten 
k ö n n e n . 

2. Das Blatt m u ß im Si lo so schnell wie m ö g ­
lich luftdicht abgeschlossen werden. Be i seiner 
Sperr igkei t ist dies am vol lkommens ten zu er­
reichen, indem man das Blatt häckse l t und 
einen Sicherheitszusatz gibt, der ein schnelles 
Zusammensetzen bewirkt . Mindestens m u ß das 
Blatt be im Fü l l en des Silos stark zusammenge­
treten werden, am besten mit Tretmessern. Der 
Zusatz v o n A m a s i l und ähn l i chen M i t t e l n ist 
nicht immer absolut notwendig, es ist hier 
zwischen Notwendigke i t und Sicherheit zu un­
terscheiden. W i r tun vie les i m Leben der S i ­
cherheit wegen, auch wenn es mitunter ent­
behrl ich zu sein scheint. A u c h werden durch 
einen Amasi lzusatz , die den B lä t t e rn anhaften­
den Bakter ien, die um so zahlreicher sind, je 
verschmutzter das Blatt ist, ge tö t e t . Diese K l e i n ­
lebewesen beeinflussen die S i l ie rung u n g ü n s t i g 
und w i r k e n auch e i w e i ß z e r s t ö r e n d . 

W o keine oder nicht genug G ä r f u t t e r b e h ä l ­
ter vorhanden sind, ist man auf Erdgruben an­
gewiesen. A u c h hier kann ein einwandfreies 
Futter erzielt werden, aber nicht in der Weise , 
wie man es manchmal sieht, indem die Blä t t e r 
in i rgendein Erdloch gekippt und der W a g e n 
mit schmutzigen R ä d e r n d a r ü b e r hinweggefah­
ren wi rd . Die Erdgruben sind grundwasserfrei 
anzulegen, die W ä n d e a b z u s c h r ä g e n und die 
Sohle mit einer 50 cm starken Spreuschicht zu 
bedecken, die den ü b e r s c h ü s s i g e n Saft der Blät­
ter aufnehmen kann. W o g e n ü g e n d Bretter 
vorhanden sind, werden die S e i t e n w ä n d e damit 
ausgekleidet. Andernfa l l s verwendet man auch 
w o h l Dachpappe oder ein besonderes S i lo ­
papier. Die Blä t t e r werden lagenweise festge­
treten. 

Ist die Grube gefüllt , so w i r d sie mit einer 
Strohschicht bedeckt, die ein Verschutzen der 
B lä t t e r verhindert , und das Ganze mit einer 30 
bis 40 Zentimeter s tarken Erdschicht einge­
deckt. Sie m u ß die G e w ä h r bieten, d a ß Regen-
und Schmelzwasser nicht in die Grube einsik-
kern kann und m u ß deshalb k u p p e i f ö r m i g ge­
w ö l b t sein und nach a l len Seiten Abf luß haben. 
Axich die G r u b e n r ä n d e r m u ß sie weit genug 
ü b e r d e c k e n , damit sich ansammelndes Wassa r 
nicht v o n dort in die Grube zieht. E i n K u b i k ­
meter Grubenraum faßt 10 Doppelzentner fest­
getretenes R ü b e n b l a t t . 

Das pr imi t ivs te Behelfsmittel zur Aufbewah­
rung v o n R ü b e n b l ä t t e r n s ind die ü b e r der Erde 
errichteten M i e t e n . Die Ver lus te sind bei die­
sem Verfahren recht bedeutend und das Gär ­
futter nur v o n geringer Q u a l i t ä t , ü b e r die Be­
schaffenheit eines guten Silofutters herrscht 
noch vielfach Unk la rhe i t und daher glaubt noch 
mancher, das in Gruben und M i e t e n bereitete 
Futter, dessen Essig- und B u t t e r s ä u r e g e r u c h den 
ganzen H o f verpestet, sei nun das richtige. Das 
V i e h frißt es woh l , ob es aber b e k ö m m l i c h ist, 
bleibt fraglich. 

Die beste R ü b e n b l a t t e r n t e besteht in der 
k ü n s t l i c h e n Trocknung, und wer A n s c h l u ß an 
eine Trocknungsanlage finden kann, sollte die 
Gelegenheit nicht ungenutzt lassen. 

Marquar t , Oldenburg 

aus zum g r ö ß t e n T e i l i n Nebenerwerbsstel len, 
und die K r i t i k am Siedlungsergebnis bezieht 
sich auch besonders auf die Tatsache, d a ß sich 
die Steigerung vo r a l lem i n der G r ö ß e n k l a s s e 
bis zu 2 ha landwirtschaftlicher Nutz f l äche v o l l ­
zogen hat. Landwirtschaftliche Nebenerwerbs­
stellen sind fraglos eine N o t l ö s u n g , wenn es 
darum geht, echtes, lebendiges Bauerntum dem 
Lande zu erhalten. Die Tatsache aber, d a ß sich 
unter den besonderen V e r h ä l t n i s s e n i n der 
Bundesrepubl ik mit den vielfach engen V e r ­
flechtungen zwischen Industrie und Landwir t ­
schaft eine Kombina t ion zwischen einem Haupt-
und landwirtschaftlichen Nebenerwerb heute 
für den Lebensstandard der e inzelnen F a m i l i e n 
g ü n s t i g auswirkt , darf nicht ü b e r s e h e n werden 
und spricht eindeutig für eine wei tere F ö r d e ­
rung der Nebenerwerbss te l len. 

Die Frage, ob nun unter den gegebenen V o r ­
aussetzungen eine Steigerung des Siedlungs­
erfolges mögl ich ist, dür f te heute keineswegs 
mehr ganz a l l e in von der Sei le des Angebotes 
v o n Hofs te l len und Land ü b e r h a u p t gesehen 
werden, sondern verweis t mehr und mehr auf 
den einzelnen b ä u e r l i c h e n Menschen, der mit 
seiner Tatkraft dahintersteht und dessen Im­
pulse a l l e in das g r o ß e W e r k zu f ö r d e r n ver­
m ö g e n . H i e r scheint eine t i e f g r ü n d i g e A n a l y ­
s ierung dr ingend erforderlich. 

W e r Berichte, e twa zur Frage der Beur te i ­
lung der Landflucht, verfolgt hat, w i r d auch 
neuerdings v o n V o r g ä n g e n Kenntn i s erhal ten 
haben, die, ausgehend v o n Erfahrungen e twa 
i n den Vere in ig t en Staaten v o n A m e r i k a , als 
K r i t e r i u m durchaus beachtlich sind. Es hat sich 
näml i ch dort gezeigt, daß ein gehobener Le ­
bensstandard und weitgehende Arbe i t se r le ich­
terungen noch durchaus k e i n H e i l m i t t e l gegen 
die Landflucht sind. Trotz vol lmechanis ier ter 
und vol lmotor i s ie r te r Betriebe, trotz Spitzen­
standard im sozialen N i v e a u , wandern in U S A 
jäh r l i ch */t bis 1 M i l l i o n i n der Landwirtschaft 
Beschäf t ig te i n andere Berufe ab. Diese nach­
denkl ich stimmende Fests te l lung trifft Dr . Som­
merhoff, Hamburg , in einem in der Zeitschrift 
„ A g r a r w i r t s c h a f t " , Heft 7, v o m J u l i 1955, er­
schienenen A r t i k e l , ü b e r s c h r i e b e n „Landf lucht 
— eine W e l t k r a n k h e i t ? " 

Der ostdeutsche Mensch ist h ie r nach der 
Ver t r e ibung mit der Industrie und den v i e l s e i ­
t igen Zwe igen der Wirtschaft i n eine enge Be­
r ü h r u n g gekommen. Er hat sich aus s tarken 
Impulsen heraus für al les interessiert, was ihm 
eine Chance für eine Exis tenzgrundlage bieten 
k ö n n t e . Die konjunkture l le En twick lung nach 
der W ä h r u n g s r e f o r m hat diesen V o r g a n g be­
g ü n s t i g t . Die Landwirtschaft hat aber zu g l e i ­
cher Zei t e inen nie wieder gutzumachenden 
Fehler begangen, indem sie dem Ver t r i ebenen 
z u n ä c h s t j e d e . M ö g l i c h k e i t zur G e w i n n u n g einet 
Dauerexis tenz selbst y e r s c h l o ß . V o r a l l em 
schien es aussichtslos, jemals e inen eigenen 
Betr ieb zu erhal ten und eine eigene Le is tung 
zu vo l lb r ingen , welche sich i n wei te r Sicht ü b e r 
Genera t ionen auswi rken k ö n n t e . 

M i t t l e r w e i l e hat nun fast jeder noch arbeits­
f äh ige heimatver t r iebene Bauer sich eine 
eigene, mehr oder minder befriedigende E x i ­
stenz unter mancherlei Erschwernissen auf­
gebaut. Die Wirtschafts lage der Landwirtschaft 
bietet nach wie vo r ke inen besonderen A n r e i z , 
sich ihr zuzuwenden. Das IFO-Insti tut in M ü n ­
chen hat beispie lsweise v o r e inem halben Jahr 
den Arbe i t se r t rag der mi tarbei tenden b ä u e r ­
lichen F a m i l i e n a r b e i t s k r ä f t e i n c l . des Unter­
nehmers mit 0,67 D M in der Stunde ermittelt . 
F r e m d a r b e i t e r l ö h n e in der Landwirtschaft 
l iegen z. Z . i n der Bundesrepubl ik i m Durch­
schnitt bei 1,11 D M . N e b e n wirtschaft l ichen 
Gesichtspunkten, s ind es aber auch noch beson­
ders soziale und mehr noch ku l tu re l le Fragen, 
die heute in der Vors t e l l ungswe l t der Jugend 
dem Stadtleben v o n vornhe re in den V o r z u g 
geben. 

Folgende naheliegende Z u s a m m e n h ä n g e 
seien hier noch a n g e k n ü p f t : 

D ie He imat hat dem Bauern das Gesetz v o n 
der U n v e r g ä n g l i c h k e i t seiner A r t und seiner 
A r b e i t e i n g e p r ä g t . Der aus seiner ü b e r Gene­
rat ionen gepflegten und heimat l ich best immten 
Denkungsar t h e r a u s g e l ö s t e Bauer k a n n an 
einem neuen Standort e inen neuen Auf t r ag nur 
dann er fü l len , wenn er da r in eine echte Fort­
setzung seiner A r b e i t erbl ickt und gewisser­
m a ß e n den Ruf der He ima t inner l ich mi tschwin­
gend vernimmt. 

Innerliche Schwungkraft hat nun zwar der 
o s t p r e u ß i s c h e Bauer aus einer al tererbten P io ­
nierhal tung mitgebracht, doch der Ruf nach 
seiner Leis tung ist lange ausgeblieben und die 
hier herangewachsene Jugend zumal hat ba ld 
wachen Auges andere g ü n s t i g e Berufschancen 

festgestellt. Das v i e l f ä l t i g e Geschehen im W i r t ­
schaftsleben hat i n der Jugend ganz neuartige 
Regungen wachgerufen. Das Berufsethos hat 
eine A u s w e i t u n g erfahren und es ist heute 
durchaus nicht mehr der Ehrge iz dominierend, 
es dem V a t e r an Leis tungen in der Landwir t ­
schaft gleichzutun. M i t dem H i n w e i s auf eine 
verpfl ichtende Trad i t i on a l l e i n ist es nicht ge­
tan. 

F ü r die Beur te i lung der Frage, ob eine Stei­
gerung des Siedlungserfolges mögl ich ist, 
d ü r f e n deshalb ke ineswegs veral tete , l ä n g s t 
ü b e r h o l t e statistische Unte r l agen herangezogen 
werden. ü b e r h a u p t d ü r f t e n Ü b e r l e g u n g e n , 
welche sich auf summarisch z u s a m m e n g e f a ß t e 
z a h l e n m ä ß i g e G r ö ß e n s t ü t z e n , zu erheblichen 
F e h l s c h l ü s s e n füh ren . Der Bauer w i l l mit Recht 
als E i n z e l p e r s ö n l i c h k e i t respekt ier t werden. Er 
ist niemals e in Massenmensch gewesen. So l l 
also nach dem heut igen Stand festgestellt 
we iden , w i e v i e l e noch w i r k l i c h s i ed lungswi l l i g 
und s i e d l u n g s f ä h i g s ind — eine fraglos sehr 
entscheidende Fes ts te l lung — so l ä ß t sich dies 
nicht i n F o r m einer einfachen Erhebung im 
schriftlichen Ver f ah ren d u r c h f ü h r e n , sondern es 
m ü ß t e eine g r ü n d l i c h e und eingehende Be­
fragung jedes E inze lnen einsetzen und dies v o n 
M ä n n e r n , die dem Bauern menschlich nahe­
stehen, ihn aus einer ve r t r auensvo l l en Ha l tung 
zu beraten u n d i h m aus einer e r s c h ö p f e n d e n 
Sachkenntnis für die i hn bestens geeigneten 
V o r s c h l ä g e zu unterbrei ten wissen . 

D ie Praxis beweist es, w ie no twendig solche 
Fl i l fss te l lungen sind u n d wie entscheidend sie 
sich auswi rken . Die Deutsch-Schwedische 
F lüch t l ingsh i l f e hat sich u . a. beispielsweise 
eine solche Aufgabe gestellt ; sie ist b e m ü h t , 
zur V e r w e r t u n g freie Objek te für K a u f oder 
Pacht zu erfassen und an diese geeignete Be­
werber h e r a n z u f ü h r e n , wobe i auf eine A b s t i m ­
mung, d a ß die richtige Fami l i e auch den pas­
senden H o f e r h ä l t , besonders W e r t gelegt wi rd . 
Das ist zwar oft eine m ü h s a m e und zeit­
raubende, aber doch sehr lohnende Arbe i t , und 
nur diesem Umstand ist es i n der Hauptsache 
zuzuschreiben, d a ß in Zusammenarbei t mit der 
Beratungsstel le der Gesellschaft zur F ö r d e r u n g 
der inneren K o l o n i s a t i o n (GFK) in K i e l und der 
G F K in Bad Kreuznach mit deren A u ß e n s t e l l e n , 
i m letzten Jahr u . a. mindestens fünfzig ost­
p r e u ß i s c h e Bauern aus Schleswig-Hols te in wie­
der auf b ä u e r l i c h e n Vo l l e rwerbs s t e l l en in 
Rheinland-Pfalz angesetzt werden konnten. 

Die dabei gesammelten Erfahrungen sind 
a u ß e r o r d e n t l i c h aufsch lußre ich und l iefern vor 
a l l em den Beweis da fü j , d a ß nur v o n einer un­
kompl iz ie r t arbeitenden Stel le mit wei tem' A k -
tionsradius und einer k l a r en v e r s t ä n d n i s v o l l e n 
E ins te l lung zum Menschen echte und zufrieden* 
stellende Erfolge i n der Wiedere ing l iederung 
zu erzie len s ind. 

Es mag nun ü b e r r a s c h e n und doch l iegen 
deutliche Anze ichen dafür aus der Praxis vor: 

D ie ger ingen Angebo te an Kauf- und Pacht­
h ö f e n und an L a n d brauchen uns nicht so sor­
genvo l l zu s t immen, w i e die Tatsache, daß 
durch die v i e l e n F e h l s c h l ä g e i n dem B e m ü h e n 
um die G r ü n d u n g einer neuen b ä u e r l i c h e n E x i ­
stenz und durch die guten V e r d i e n s t m ö g l i c h ­
ke i t en in berufsfremdem Einsatz das impulsive 
Ringen um die Er langung v o n V o l l b a u e r n h ö f e n 
sich i m V e r h a l t e n des Einze lnen l ä n g s t nicht 
mehr so drastisch kundtut . Die Z a h l derjeni­
gen, die sich die Zei t zu einer Besichtigung 
freier Höfe nehmen, w i r d geringer. M a n ist 
u n a b k ö m m l i c h , man ist w ä h l e r i s c h , man äuße r t 
ü b e r h a u p t Bedenken. Das s ind Symptome, die 
keinesfal ls ü b e r s e h e n werden dür fen . Es sol l ­
ten freil ich daraus ke ine falschen Schlußfolge­
rungen gezogen werden, da die Tatsache als 
solche, d a ß noch Tausende auf einen beruflichen 
Einsatz warten, bestehen bleibt . A b e r die trei­
benden Kräf te , die in dem gesunden ländl ichen 
Berufsethos stecken, k ö n n t e n nach meiner A n ­
sicht durch induvidue l le re Behandlung der Ein­
ze l fä l l e wi rksamer genutzt werden. 

Die obigen A u s f ü h r u n g e n haben den Zweck, 
auf diese Gesichtspunkte die besondere Auf­
merksamkei t der z u s t ä n d i g e n staatlichen Dienst­
stellen, der Berufsorganisat ionen und der Sied­
l u n g s t r ä g e r zu lenken . 

F r i t z k a u f t e d r e i H ä h n e 
Eine Geschichte aus Ostpreußen 

Sie ist nur kurz, diese Geschichte, man kann 
sie mit wenigen W o r t e n e r z ä h l e n . Er h e i ß t 
Fr i tz und sie he iß t Grete. Sie s ind jung, haben 
sich l ieb und s ind e in Paar vo r Gott und den 
Menschen. 

W a s sich liebt, das neckt sich. Grete ist die 
B ä u e r i n und Fr i t z ist der Bauer. Die Grete hat, 
wie sie neu auf den Hof kam, auch die H ü h n e ­
rei v o n G r u n d auf i n Ordnung gebracht. Zeit 
ist es gewesen, vorher war es greulich, jetzt 
wurde es schön. N u r die neuen H ä h n e hat 
Fr i tz nicht gewoll t . Die alten w ä r e n gut, hat er 
gesagt, sie seien scheußl ich, die Grete. Neue 
kosteten G e l d , meinte der M a n n , d a ß sie sie 
dennoch haben m ü s s e , die Frau . U n d schl ieß­
l ich hat Grete mit dem F u ß aufgestampft, und 

er mit der Faust auf den Tisch geschlagen, d a ß 
es nur so geknal l t hat. 

Z u m ersten M a l e in ihrer jungen Ehe haben 
sie sich r icht ig e r z ü r n t und haben sich den 
Rücken zugekehrt und k e i n W o r t mehr mi te in ­
ander gesprochen. E inen ganzen T a g lang nicht, 
nur wegen der H ä h n e . In jungen Ehen, wenn 
sie recht sind, z ü r n t man nicht lange, dieser 
Fr i tz sicher schon gar nicht. F re i l i ch sein F rau ­
chen war b ö s e , d. h. eigentl ich auch nur so nach 
a u ß e n , heimlich guckte sie nach ihm. A b e r was 
tut dieser M a n n ? Er nimmt einen K o r b , geht zu 
einem benachbarten Züchter , e rwirbt dort drei 
rassige H ä h n e und bringt sie und setzt sie In 
den H ü h n e r s t a l l , meinen Sie? A c h nein, das 
eben nicht, sondern er geht he iml ich und setzt 

diesen K o r b sanft unter ihr Bett. D u meine 
G ü t e , welch ' e in v e r r ü c k t e s Beginnen! Aber 
w e n n man es bedenkt, j ung und ver l iebt ! A l so 
w a r u m soll te er nicht! 

J a und nachher, nachher ist es dann so ge­
wesen, d a ß diese V i e h c h e r sich den ganzen 
A b e n d und auch die Nacht ü b e r m u c k e m ä u s -
chen s t i l l ve rh ie l t en , gegen morgen aber los­
g e k r ä h t haben, als w ä r e n sie besessen und 
nicht mehr bei S innen . „Al l e d re i auf e inma l ' , 
hat die Grete s p ä t e r behauptet, an diesem M o r ­
gen aber ist sie aus dem Bett gefahren, wie der 
Pfropf aus dem Böl le r . M i t „Ach Chot t und ach 
nei!" . Ist dann aber ih rem Fr i t z um den Hals 
gefal len und al les w a r gut. 

So ist es gewesen. U n d gut ist es so. Die 
Grete hat ih ren W i l l e n durchgesetzt, wozu ist 
sie sonst F rau . Der Fr i t z hat seinen Spaß ge­
habt, und die H ü h n e r haben ihre H ä h n e ge­
kriegt . Ich für meine Person sage aber zu der 
ganzen Geschichte, meinethalben, wenn es nicht 
anders geht, auf dem W e g durch die Schlaf­
stube unter dem Bett hier, w e n n sie nur übe r ­
haupt endl ich angeschafft werden — die rassi­
gen H ä h n e . jy| 

Ende dieser Beilage 
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Das Ostpreußenblatt 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin-

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
29. Oktober, 19.30 Uhr H e i m a t k r e i « K a » i . , k ~ 

zirk Steglitz, Friedenau/ zehfendorf 5 b e r, 8' B e" 
fen, Lokal : S c h u l t h e i ß B i n Ä Ä ^ ' 
berger S t r a ß e 14. Friedenau, Schone-

80. Oktober, 15.00 Uhr, H e i m a t k r ^ i « A H « „ * , 
Kreistreffen, Lokal : H a n ^ R e s u ü r i i n ^ 5i r " 

30. Oktober, 16.00 Uhr, O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t In 
der Kirche zu Schlachtensee, Matterhorns^traße 

Verstorben tot im 86. Lebensjahr am 25 Septerrf: 
ber Schneidermeister K a r l B r i e s k o r n aus r 
binnen. B i s m a r c k s t r a ß e , zuletzt wohnhaft gewesen 
in B e r l i n - S c h ö n e b e r g , C h e r u s k e r s t r a ß e I i . g e w e s e n 

* k B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n , G e s c h ä f t s s t e l l e der LandeserupDe-
Lothar Polixa, (13b) O t t o b r u n n / M ü n c h e n , Josef-' 
S e l i g e r - S t r a ß e 10. 

M a n c h e n . A m Sonntag, dem 16. Oktober 
wird um 16 Uhr im Salvatorkeller ( M ü n c h e n - N o c k ­
herberg) ein g r o ß e r Bunter Abend stattfinden 
Beliebte R u n d f u n k k ü n s t l e r vom ehemaligen 
Reichssender K ö n i g s b e l g werden hierbei mitwir­
ken: Marion Lindt, die Geschwister Milthaler 
Ferdy Dackweiler, Hugo R. Bartels, und die K a ­
pelle Hans Schirmer wird zur Unterhaltung und 
zum Tanz aufspielen. Der Eintrittspreis ist auf 
J.— D M festgesetzt. A u s w ä r t i g e Teilnehmer, die 
einzeln oder in Gruppen an diesem Abend teil­
nehmen wollen, werden um rechtzeitige Anmel­
dung bei der G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe, 
Ottobrunn, Kreis M ü n c h e n , J o s e f - S e l l g e r - S t r a ß e 10, 
erbeten, damit die entsprechenden karten reser­
viert werden k ö n n e n . — Die Gruppe West im Orts­
und Kreisverein M ü n c h e n b e s c h l o ß die Reihe ihrer 
Sommerveranstaltungen mit zwei A u s f l ü g e n , von 
denen einer rund und ü b e r den Tegernsee, und 
der zweite zu den S c h l ö s s e r n Neuschwanstein und 
Hohenschwangau sowie zu den Kirchen in der 
Wies und in Rottenbuch f ü h r t e . Unter dem E i n ­
druck der herrlichen Fahrten, an denen die Betei­
ligung sehr g r o ß war, wurde allgemein der 
Wunsch g e ä u ß e r t , im kommenden Sommer min­
destens jeden zweiten Monat eine derartige Fahrt 
zu unternehmen. — Die n ä c h s t e Versammlung der 
Gruppe M ü n c h e n - W e s t wird am 20. Oktober um 
30 Uhr in der Wittelsbacher Bierhalle, M ü n c h e n , 
Donnersberger S t r a ß e 15. stattfinden, wobei Filme 
über unsere Heimat gezeigt werden sollen. 

W O r z b u r g . A u f der Monatsversammlung der 
Kreisgruppe im Kolpinghaus sprach der Vorsit­
zende ü b e r die Bedeutung der Landsmannschaften. 
Er forderte alle Mitglieder auf, u n a b l ä s s i g bei den 
Würzburger Landsleuten f ü r unsere Landsmann­
schaft zu werben. Landsmann R ö s e wurde zum 
neuen S c h r i f t f ü h r e r g e w ä h l t . — A m 30. Oktober 
wird um 11 Uhr eine Tagung mit Delegierten von 
allen Kreisgruppen stattfinden. A u f der Tagesord­
nung steht die G r ü n d u n g des Bezirksverbandes 
Unterfranken. — Die n ä c h s t e Monatsversammlung 
wird am 12. November d u r c h g e f ü h r t werden. — 
Für den 16. Dezember ist eine Weihnachtsfeier mit 
gemeinsamer Kaffeetafel und Kinderbescherung um 
19 Uhr vorgesehen. Die Mitglieder werden gebeten, 
beim Treffen am 12. November ihre Teilnahme an 
der Weihnachtsfeier und die Anzahl der Kinder 
ttiKum Alter von vierzehn Jahren zur Bescherung 
anzumelden. 

BADEN/WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinskl, Stuttgart-W, 

Hasenbergs t raße Nr. 43 

TOO-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g In Farbaufnahmen 
U r a u f f ü h r u n g beim Stiftungsfest in Stuttgart 

In eigener Regie hat die Kreisgruppe Stuttgart 
einen Dokumentarbericht ü b e r K ö n i g s b e r g und 
die 700-Jahr-Feier in Duisburg herausgebracht, der 
im Zusammenhang mit dem Stiftungsfest in einer 
Matinee im Lindenmuseum in Wort, Ton und Bi ld 
uraufge führt wurde. Dieser sehr anerkennenswerte 
Versuch f ü h r t e zu einem durchschlagenden Erfolg. 
Viele E h r e n g ä s t e , darunter die Spitzen der B e h ö r ­
den, waren anwesend, und der Saal war schon 
lange vor Beginn der V o r f ü h r u n g g e f ü l l t so d a ß 
mancher Landsmann keinen E i n l a ß mehr fand. 
Nach der B e g r ü ß u n g durch den ersten Vorsitzenden 
Krzywinskl e r t ö n t e die Toccata in d-moll von Jo­
hann Sebastian Bach. Mit dem Erklingen der Fan­
faren in Tschaikowskys „Capr icc io Italien" wurden 
Bilder von der Weichsel, den Ordensburgen und 
vom K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß gezeigt. Nach einer klei­
nen Pause erschienen auf der Leinwand Prachtige 
Farbbilder von K ö n i g s b e r g und dem herrlichen 
Ostseestrand. U m ihnen W ä r m e und Leben zu 

R ä t s e l - E c k e 
F ü r unsere Hausfrauen 

I. 1. Becher, 2. Kanne , 3. Ro l l e , 4\ Flasche, 
5. Eisen, 6. Löffel, 7. H i l f e , 8. H a k e n 9. Schlag, 
10. Wer , 11. Besen. 12. Handtuch, 13. Krücke , 
14. Horn , 15. M a n g e l , 16. Eimer , 17. Lappen, 
18. Eisen, 19. Tisch, 20. Kammer 21. Tuch. 

II. Eier , Einmach, Emai l l e , Ess ig , Eß, Dreh 
Durch, Geschirr , G i e ß , H o l z , Ing, Leg, N u d e l , 
Ofen, Raucher, Re ib , R i n g , Staub, Strauch, 
Tisch, Waf fe l . . . . . iAr„,» ivrw 

Jedem der W ö r t e r unter I. ist ein W o r t , bzw. 
eine Silbe, aus den unter II. w a h r t e n Wn^ 
ten voranzusetzen, so d a ß zusammengesetzte 
Wör t e r entstehen. Es s ind ausnahmslos be 
kannte Begriffe, mit denen unsere Hausfrauen 
bei ihren v ie l se i t igen A r b e i t e n m der H e n n a 
zu tun hatten. D i e Anfangsbuchstaben der ge 
fundenen D o p p e l w ö r t e r - (ei i n N r 1 und st 
in Nr . 11 - Je e in Buchstabe) - n ^ « 1 ™ 
in der Reihenfolge unter I. i m Zusainrnenhang 
gelesen, e in altes s c h ö n e s Sprichwort - d e s s e n 
Berechtigung al le Heimatver t r iebenen erfahren 
haben. 

( Rätsel-Lösungen aus Folge 41 ^ 
F ü r unsere J ä g e r und Jagdfreunde 

l . Ibenhorster Forst, 2. C h ^ p i ^ o n , 3 S d i ü s -
seitreiben, 4. Jagen, 5. Eichen, 6. S j ^ j J -
Setter, 8. D r i l l i n g , 9. Edelhirsch. 10. Nonne , I I . 
Hirschbrunft, 12. J o h a n n i s b u r g e r - H e de l d . 
Rebhuhn, 14. Schnepfe, 15. Jagdhorn- 16 M a r 
der, 17. Waidmannshe i l , 18. ^ 
Löffel, 20. Dackel , 21. E ichhörnchen , 22. N i m 
rod, 23. Fr ischl ing , 24. Oberforsterei , 25. Rudel , 

2 6 ' ficTtdiieß den H ir sch im wilden Foiat" 

mesber^PrK l?7'l ?'? w V O n e i n e m Gespräch einer K ö -m*?f**er^Yfr tr l ebenen*aml l le umrahmt. Vater, 
d iP L ^ , " " erwachsene Sohn sprachen über 
m»ti««y *•? l c n e S t a d t ' w o b e l d e r vertraute Hei-
d lr A , , f n - U h W a n g - E s f o l « t e d a n n d l e V o r f ü h r u n g 
r r n n H l t i ^ 1 6 " V ° n ^ F e i e I " l n Duisburg. A l S 
Grundlage diente das von der Patenstadt K ö n i g s -w e r t e S T e n ! Tonband, das etwas gekürz t 
M k E * ? L a n d s m a n n Storck brachte die von 
mm in Duisburg eingefangenen meisterlichen B i l -
mit JE™ £ Cw d e r a r t i « e n Exaktheit im Einklang 
mit dem Tonband zur Schau, d a ß man einen Farb-?,! ̂ ~V e ht n

 v . g l a u b t e - D i e Landsleute f ü h l t e n sich 
£*»?LG!?ch*hen hineinversetzt; man sah das ge-

? ! Stadion, a n g e f ü l l t mit vielen tausenden 
von Landsleuten, Gruppen in Volkstracht und man 
norte auch die im Bilde sichtbare K ö n i g s b e r g e r 
Domglocke l ä u t e n . Sehr gut gelungen sind auch 
me Aufnahmen der E h r e n g ä s t e . Mit der eindring­
lichen Rede unseres Sprechers Dr. Alfred Gllle 
und dem Deutschlandlied klang die Feierstunde ZTL* s,Jhh. w o h l k a u m e l n e n Landsmann, der 
nicht mit tiefer Ergriffenheit den Saal v e r l i e ß Die 
Regie zu diesem Dokumentarwerk f ü h r t e Kultur­
referent Dannat unter rühr iger Mithilfe der Lands-
l? w S c n e d w i 1 1 u n d Storck. — Bei der Feier am 
Nachmittag im Freizeitheim Feuerbach wurden von 
» ? r o J u ; g f . n d ^ r u p p e u n t e r Leitung von Landsmann 
Rieß V o l k s t ä n z e v o r g e f ü h r t , und es wurden auch 
mundartige und musikalische V o r t r ä g e geboten 
G r o ß e n Beifall erntete Frau Knecht mit ihren 
J o d l e r g e s ä n g e n zum Akkordeon. Zwischen den 
Darbietungen wurde zum Tanz aufgespielt. 

F r i e d r i c h s h a f e n . Eine gemeinsame Fahrt 
nach Vaduz, der Hauptstadt des F ü r s t e n t u m s 
Lichtenstein, unternahmen die Mitglieder der ör t ­
lichen Gruppen Friedrichshafen und Ravensburg. 
Der Besuch eines Heimatabends der Gruppe in 
Lindau sch loß sich an. — Bei der Erntedankfeier 
am 1. Oktober erfreute F r ä u l e i n Patschka mit 
ihrer Spielschar die Landsleute durch ein heiteres 
Unterhaltungsprogramm. Landsmann Kizlnna 
berichtete ü b e r die Leistungen der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landwirtschaft. 

U l m / N e u - U l m . Bei der Monatsversamm­
lung am 2. Oktober wies Landsmann Korinth auf 
die Wanderausstellung „Der deutsche Osten" hin, 
die vom 6. bis 16. Oktober im Ausstellungsraum 
des Ulmer Rathauses gezeigt wird. Landsmann 
K ö n i t z , der erst im April 1954 aus Orteisburg aus­
gesiedelt wurde, berichtete ü b e r die jetzigen Ver­
h ä l t n i s s e in der Heimat. — Bei der Zusammen­
kunft am Sonnabend, dem 5. November, wird im 
Vereinsheim Landsmann Dr. Portzehl. Stuttgart, 
einen Vortrag mit Lichtbildern aus der Heimat 
halten. 

T ü b i n g e n . Einen mit g r o ß e m Beifall aufge­
nommenen Lichtbildervortrag zu dem Thema „Drei ­
hundert • Jahre Ordensland" hielt Landsmann Dr. 
Portzehl bei einem Monatstreffen. — A m 15. Okto­
ber werden sich die Mitglieder der Gruppe um 
20 Uhr im „Prinz Karl" zur Feier des Erntedank­
festes versammeln. Es wird ein kurzer Vortrag 
ü b e r die o s t p r e u ß i s c h e Landwirtschaft gehalten 
werden. 

E b i n g e n . Eine eindrucksvolle Erntedankfeier, 
bei der Landsmann Erich Bothke ü b e r den Sinn 
des Erntedankfestes sprach, veranstaltete die 
Gruppe am 1. Oktober. Es wurden zwei Farbfilme 
von der Erntezeit in O s t p r e u ß e n und vom Leben 
des Elch in den Mooren und E r l e n w ä l d e r n der 
Heimat gezeigt. Gruppen der D J O boten heimat­
liche V o l k s t ä n z e unter der Erntekrone dar. — Zur 
Pflege des Ehrenmals der Heimatvertriebenen 
wurde eine besondere Klasse aller landsmannschaft­
lichen Gruppen g e g r ü n d e t , in die die Landsleute 
bereits ihren Beitrag f ü r ein ganzes Jahr im vor­
aus entrichtet haben. — A m Nachmittag des 20. No­
vember soll am Ehrenmal der Toten gedacht wer­
den. — Alle o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute werden sich 
am 18. Dezember zu einer Weihnachtsfeier zusam­
menfinden, bei der Kinder und B e d ü r f t i g e beschert 
werden sollen. 

W e n d l i n g e n / N e c k a r . Mit Beifall nahmen 
die Mitglieder der GrupDe bei ihrer Monatsver-
sammlung einen Lichtbildervortrag von Landsmann 
Graf v. d. Goltz ü b e r die im Osten geleistete K u l ­
turarbeit auf. Ein geselliges Beisammensein schloß 
sich an. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10. Am Schein 14. 
Telefon 6 2414. 

Gemeinsame Veranstaltungen 
von ostdeutschen Chören 

Arn l . Oktober musizierten Im g r o ß e n Saale der 
Stadthalle in Rheydt ostdeutsche C h ö r e aus 
Rheydt, Viersen, M ö n c h e n - G l a d b a c h und N e u ß 
bei einem Chortreffen. In Anwesenheit von Ober­
b ü r g e r m e i s t e r Scheulen, unter dessen Schirmherr­
schaft die Veranstaltung stand, Stadtdirektor Dr. 
Heck und dem Vorsitzenden des Vertriebenenlbei-
rates Pfarrer Wohl wurde ein von den Z u h ö r e r n 
mit Beifall aufgenommenes Programm geboten. 
Zum Teil wurden beachtliche sänger i sche Leistun­
gen erreicht, vor allem vom Gesamtchor, der mit 
„Fern, doch treu" von Jos Thamm unter der Le i ­
tung von Dr. A. Schnabel den Abend einleitete, 
und mit dem S c h l u ß l i e d aus der Sinfonischen 
Kantate an die Heimat von A . Knapp die Veran­
staltung sch loß . 

Acht Chorgemeinschaften der Vertriebenen aus 
Bochum, Herne, Hagen, Castrop-Rauxel, Reckling­
hausen und Oer-Erkenschwick fanden sich am 
2. Oktober in der Kaiseraue zu einem Freund­
schaftssingen ein. Die G r ü ß e der Stadt Bochum 
ü b e r m i t t e l t e als Vertreter des Rates Stadtverord­
neter Ohland. Echtes ostdeutsches Volksliedgut 
und gute Chorlieder bekannter Komponisten stan­
den auf dem Programm Alle C h ö r e gaben ihr 
Bestes. Besonders e r w ä h n e n s w e r t sind die Le i ­
stungen des Gemischten Chores des deutschen 
Ostens Hagen unter der Leitung von Dipl.-Musik-
1 ehrer H . Pockardt und des Heimatvertriebenen-
Chores Herne unter der Leitung von Otto Weber. 

Es ist Sinn derartiger Veranstaltungen, das Ge­
m e i n s c h a f t s g e f ü h l zu s t ä r k e n , durch den Vortrag 
der verschiedenen C h ö r e die Auswahl geeigneter 
Chormusik zu erleichtern, Anregungen für die 
Chorpraxis und die Programmgestaltung zu geben 
und die Leistungen der C h ö r e zu fördern . M . J . 

Herbsttreffen der Landsleute aus den Memelkreisen 
des Ruhrgebietes 

Alle Landsleute aus den Memelkreisen, die Im 
Ruhrgebiet a n s ä ß i g geworden sind und den Grup­
pen Bochum, Dortmund, Duisburg, Essen, Hagen, 
L ü n e n und M ü n s t e r a n g e h ö r e n , treffen sich am 
1 November 1»55 (Allerheiligentag) ab 11 Uhr im 
Industrie-Hotel", Bochum, Herner S t r a ß e 53 55. Das 

Herbsttreffen ist g a n z t ä g i g . Das Hotel ist mit den 
Linien der Bochumer S t r a ß e n b a h n e n 6, 8 und 13 
von allen Richtungen bis Haltestelle K o r t l ä n d e r zu 
erreichen. Es Hegt 5 Minuten vom Ruhrschnellweg 
und g e g e n ü b e r dem Ruhrbergbaumuseum. Neben 
den Landsleuten aus den genannten Arbeitsgruppen 
erwarten wir auch viele Landsleute, die neu ins 
Ruhrgebiet zugezogen sind! Sie sind uns alle sehr 
herzlich willkommen! 

Auf dem Programm sind verzeichnet: 11 bis 
13 Uhr: Heimatpolitischer Teil, a) N o r d o s t p r e u ß e n 
in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft heimat­
geschichtlich gesehen (Hermann Waschkies); b) Nord­
o s t p r e u ß e n in Vergangenheit, Gegenwart und Z u ­
kunft kirchengeschichtlich gesehen (Missionar G u ­
stav Butkewitsch). 13 bis 16 Uhr: Mittagspause und 
Gedankenaustausch, Durchsagen. Meldungen. Be­
g r ü ß u n g e n von Landsleuten und Geschäfts te i l . 16 bis 
24 Uhr: Tanz und Unterhaltung. 

im Hinblick auf die heimatpolitischen Referate, 
die im Zusammenhang mit den Publikationen der 

ost- und westdeutschen Presse, sowie der Heimat­
pressen aktuell geworden sind, bitten wir dringend 
um das pünkt l i che Erscheinen aller Landsleute, die 
ihre Heimat lieben, und das Mitbringen der Ju­
gend, denn sie m u ß die verlorene Heimat kennen­
lernen! 

Da wir auch für dieses Jahr eine gemeinsame 
Weihnachtsfeier für die Gruppen Bochum, Dort­
mund und Essen planen, bitten wir um gute Vor­
sch läge und das Mitbringen einer Spende zur Durch­
f ü h r u n g der Feier mit KinderbescherungI Denkt 
auch an die Bestellung von H e i m a t b ü c h e r n und 
Heimatkalendern, sowie an die B e i t r ä g e ! Meldet 
uns auch die Jubilare! 

Der Bezirksvorstand der A d M Ruhrgebiet, 
Bochum, Dorstener Straße 143 a 
H . Waschkies G. Butkewitsch F. Eiert 

A a c h e n - S t a d t . Zum Erntedankfest wird 
sich die Kreisgruppe am 15. Oktober um 20 Uhr 
Im Haus Kommer, Aachen-Forst, Neuhaus 4, tref­
fen. Es ist mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 5, 15, 25, 35 
bis Schönfors t Wasserwerk, in Fahrtrichtung 
rechts ab bis zur Schönfors t s t raße -Kirchs traße -
Forster Linde-Neuhaus zu erreichen. 

E s s e n . Am 18. Oktober wird um 20 Uhr vor 
den Mitgliedern der Kreisgruppe Prof. Dr. Lutz 
Mackensen zu dem Thema „Die Sprache der Ver­
triebenen" in der Volkshochschule, Hindenburg-
s traße 25'27, S t a d t b ü c h e r e i g e b ä u d e , sprechen. Der 
Eintritt ist frei. 

E s s e n - B o r b e c k . Die Monatsversammlung 
der Bezirksgruppe wird am 15. Oktober im „Wei-
denkämperhof" , Weidenkamp 109, stattfinden. Es 
sollen Tonfilme aus der Heimat gezeigt werden. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . Bei einem Fl lm-
abend der Bezirksgruppe am 14. Oktober um 20 
Uhr im Cafe Reppekus werden F ä r b - und Ton­
filme aus der Heimat und ein Lehrfilm „Der Zau­
berer im Haushalt" gezeigt werden. 

E s s e n - H e i s i n g e n . Die Gruppe wird am 
16. Oktober einen Heimatabend veranstalten, bei 
dem drei heimatliche Tonfilme gezeigt werden sol­
len. Die Jugendgruppen Tannenberg und Manien­
burg werden V o l k s t ä n z e und Lieder darbieten. Es 
wird ein Unkostenbeitrag von 0,75 D M erhoben 
werden. 

R e c k l i n g h a u s e n . Zu einem Heimatabend, 
der unter dem Leitgedanken „He imatver tr i ebener 
Ost- und W e s t p r e u ß e verg iß deine Heimat nie" 
stand, versammelte sich eine große Anzahl Lands­
leute in der Gasts tät te Eschenbruch. Der 1. Vor-
'•zer.de, Landsmann König , bat die Mitglieder der 

Grupoe, sich noch fester als bisher zusammenzu­
schl i eßen . Die Beitragsfrage d ü r f e bei der Zuge­
h ö r i g k e i t zu unserer Landsmannschaft keine Rolle 
spielen. Landsmann A. Lupp f ü h r t e mit einem 
Lichtbildervortrag, bei dem mehr als 100 Licht­
bilder von Os tpreußen gezeigt wurden, die Lands­
leute in die Heimat. — Um Irr tümer zu vermeiden, 
wird allen Mitgliedern aus dem Stadtkreis Reck­
linghausen bekanntgegeben, d a ß die Stadtkreis­
gruppe mit der Landkreisgruppe keine organi­
satorische Verbindung hat. Die Stadtkreisgruppe 
wurde auf Landesebene (von der Landesgruppe 
unserer Landsmannschaft) als s e lbs tänd ig aner­
kannt Der Vorstand besteht aus folgenden Lands­
leuten: 1. Vorsitzender Albert K ö n i g , Reckling­
hausen, W e i ß e n b u r g s t r a ß e 18; 2. Vorsitzender Franz 
Liedtke, Recklinghausen, Bochumer Straße 77; 
1 Schr i f t führer E . Wettki, Recklinghausen, Hoch­
l a r m a r k s t r a ß e 7c; 1. Kassierer Fritz Sanau, Reck­
linghausen O v e r b e r g s t r a ß e 107. Die Landsleute aus 
dem Stadtkreis Recklinghausen werden gebeten, 
sich in allen Angelegenheiten an den vorgenannten 
Vorstand zu wenden. — Die nächste Zusammen­
kunft wird rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

B e c k i n g h a u s e n . Bei einer Erntedank-
feier der landsmannschaftlichen Gruppen des K r e i ­
ses Recklinghausen sprach Erhard Krieger über 
die E r n t e b r ä u c h e in der Heimat. E r mahnte, die 
geistigen Bindungen an O s t p r e u ß e n nicht abrei­
ßen zu lassen Der Gemischte Chor der Gruppe 
aus Waltrop unter der Leitung von Landsmann 
Kurt Hoffmann erfreute die Landsleute mit Hei-
matliedern. Verschiedene Jugendgruppen boten 
V o l k s t ä n z e dar. 

H a g e n . Zu einer eindrucksvollen Erntedank­
feier versammelten sich die Mitglieder der Kreis­
gruppe. Landsmann Pohrls sprach ü b e r die Bedeu­
tung des o s tpreuß i schen Bauemlandes u « d berich­
tete ü b e r alte Erntesitten und -gebrauche in der 
Heimat Der Chor unter der Leitung von Lands­
mann Podschuck sang Erntelieder, und eine Tanz­
gruppe der DJO bot V o l k s t ä n z e aus Os tpreußen . 
Der Abend endete mit Tanz unter der Erntekrone. 

N e h e i m - H ü s t e n . Zur Feier des Erntedank­
festes versammelten sich die Mitglieder der Gruppe 
am 2. Oktober. Bereits am Nachmittag wurde ein 
Kinderfest mit lustigen W e t t k ä m p f e n und Spielen 
veranstaltet. 

M ü n s t e r . Die Grupoe beging am 1. Oktober 
Im Aegidiihof ihr Erntefest. Die einzelnen Tische 
waren geschmackvoll mit Ä h r e n und Kornblumen 
geschmückt . Unter dem Erntekranz saß eine große 
Bauernfamilie — die Jugendgruppe in ostdeutschen 
Trachten —, dahinter der Jugendchor. Sie führ te 
das Laienspiel „Das Brot" von Johannes Linke in 
vollendeter Form auf. In dem vollbesetzten Saal 
wurde dankbar großer Beifall gespendet. Der 
1. Vorsitzende, Pagenkemper, gedachte In besinn­
lichen Worten der schweren und harten Arbeit 
unserer Bauern. — A m „Tag der Heimat" wurde 
dem Leo Kiesllch-Vertriebenenchor verdienter Bei­
fall für seine L i e d v o r t r ä g e zuteil. — Die Monats­
versammlung war wiederum gut besucht. Ein Licht­
bildervortrag f ü h r t e als „Nördl iche Reise" von L ü ­
beck ü b e r Danzig, Elbing. K ö n i g s b e r g bis nach 
Memel- den begleitenden Text sprach die deutsch­
baltische Heimatdichterin Frau Herta Burmeister. 

A r s b e c k . In einer Mitgliederversammlung ver­
abschiedete sich der G r ü n d e r und 1. Vorsitzende 
der GruDoe im Amtsbez. Myhl . Landsm. Foerder. 
In den Vorstand wurden folgende Landsleute ge­
w ä h l t : 1. Vorsitzender. Landsmann Degner. Dal­
heim, H e i m s t r a ß e 5, Kreis Erkelenz, Rheinland, 2. 
Vorsitzender, K a r l Bussas, Arsbeck, Mailandsweg 1; 
Ilse K r ü g e r als Pressewartin und Johanna Stroh-
miedel als Jugendwartin. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

L ü n e b u r g . Die Besucherzahl bei den als 
„ P r e u ß e n a b e n d e n " bekanntgewordenen Veranstal­
tungen der Kreisgruppe — die oft zweimal ln jedem 
Monat stattfinden — steigert sich s tänd ig ; bei be­
sonderen A n l ä s s e n kamen a n n ä h e r n d 1200 Lands­
leute zusammen. Nicht zuletzt verdankt die Kreis­
gruppe ihr gesundes Wachstum dem g lück l i chen 
Umstand, daß sich aus den Reihen der Landsleute 
viele talentierte K r ä f t e zur V e r f ü g u n g stellen, die 
über das Amateurhafte hinausgewachsen sind. Es 
hat sich in L ü n e b u r g e i n g e b ü r g e r t , die o s tpreuß i ­
schen Nachbargruppen, zum Beispiel aus Hamburg 
und Schleswig-Holstein, nach der L ü n e b u r g e r „Drei-
Länder -Ecke" heranzuziehen und auch Gegen­
besuche abzustatten. So war die L ü n e b u r g e r Kreis­
gruppe im September bei o s tpreuß i schen Lands­
leuten In Hamburg zu Gast. A m „Tag der Heimat" 
konnten andere Gruppen ln L ü n e b u r g b e g r ü ß t 
werden. Tn Anwesenheit des Bundesvorstands­
mitgliedes unserer Landsmannschaft, Fritz Nau-
joks, fand eine Sitzung statt, auf der ü b e r organi­
satorische Angelegenheiten beraten wurde. — Am 
Sonntag dem 16. Oktober, wird um 11 Uhr eine 
Matinee im Filmtheater „Capltol", am Graalwall, 
stattfinden, zu der die Spitzen der B e h ö r d e n und 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e geladen sind. Es werden die 
Filme „Rei t jagd In Trakehnen" und „Rominten" 
v o r g e f ü h r t werden; die e r l ä u t e r n d e E i n i ü h r u n g — 
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Feierstunde an der Hindenburg Gruft 
Anläßlich eines Tieltens ostpreußischer Solda­
ten in Marburg an der Lahn fand am Nach­
mittag des 2. Oktober, dem Geburtstag des 
Feldmarschalls von Hindenburg, an der Gruft 
in der Elisabeth-Kirche eine schlichte Gedenk­
stunde statt. Während die Orgel der herrlichen 
Kirche das Lied vom guten Kameraden spielte, 
sprach Graf zu Eulenburg-Wicken Worte des 
Gedenkens: „Es fügt sich, daß wi r heute am 
Grabe des lieben Generalfeldmarschalls von 
Hindenburg den Tag begehen können, an dem 
er das 108. Lebensjahr vollendet hätte. Es ist 

Aufnahme: L ö t z k e 
uns eine wehmütige Freude, gerade an diesem 
Tage ihn ehren zu dürfen durch diesen grünen 
Kranz. Wir wollen geloben, ihm treu zu blei­
ben in Erinnerung an seine Größe, die bleiben 
wird, auch gegen alle Verleumdungen, die 
gegen ihn die Welt durchziehen. Wir wollen 
ihm auch geloben, seinen letzten Willen zu be­
folgen und in diesem letzten Willen weiter zu 
leben und zu arbeiten." Landsmannschaften 
und Organisationen, Verbände und viele Lands­
leute hatten — unser Bild zeigt es — Blumen 
und Kränze niedergelegt. Lö. 

umrahmt von Darbietungen des Silcher-Chors und 
von Jagdhornsignalen — wird der Kreisgruppen­
vorsitzende H . L . Loeffke geben. Danach wird H u ­
bert Koch einen Lichtbildervortrag „Das Land 
zwischen Weichsel und Memel" halten. Das E i n ­
trittsgeld wird 0,50 D M betragen; wegen des zu 
erwartenden Andrangs ist eine rechtzeitige Besor­
gung der Karten anzuraten. Der Matinee wird eine 
Schulvorstellung vorausgehen, die um 9 Uhr be­
ginnen wird. 

B r a u n s c h w e i g . In einem sehr eingehenden 
Vortrag „Der deutsche Bauer im Wandel der Ge­
schichte" schilderte Landsmann Landwirtschaftsrat 
Moehrl bei einer Erntefeier der Gruppe im mit den 
Wapnen os tpreußischer S tädte und Erntegaben J»?-
schmückten Saal des Gliesmaroder Turmes die hei­
matlichen Sitten und G e b r ä u c h e zur Erntezeit. 
Hierbei berichtete er, d a ß achtzig vom Hundert 
aller in der Landwirtschaft in Niedersachsen als 
L o h n e m p f ä n g e r T ä t i g e n Vertriebene seien. Die 
Jugendgruppe erfreute die Landsleute mit Gedicht­
v o r t r ä g e n und Heimatlledern. 

H i l d e s h e i m . Bei der Monatsversammlung 
am 4. Oktober wurde eine Laienspielschar g e g r ü n ­
det, der bereits am G r ü n d u n g s a b e n d f ü n f z e h n 
Landsleute beitraten. — Eine Erntedankfeier wird 
am 15. Oktober in der Waldquelle stattfinden. Es 
wird ein Unkostenbeitrag von 0,50 D M erhoben 
werden. — A m 1. November wird Landsmann 
Markwald um 20 Uhr in der Alten M ü n z e einen 
Lichtbildervortrag ü b e r Os tpreußen halten. 

B o r n h a u s e n . Bei der Erntefeier In Seesen 
überre i ch te im Auftrage der Gruppe Bornhausen 
Landsmann Blum dem Vorsitzenden der Kreis­
gruppe als Erntedankgabe zwanzig Geschenkbeutel 
mit F r ü c h t e n von Feld und Garten. Der Erlös aus 
der Verlosung dieser Erntedankgeschenke soll für 
die Kulturarbeit der Kreisgruppe verwendet wer­
den. 

O s n a b r ü c k . Bei der Mitgliederversammlung 
am 1. Oktober in der B e r g s c h ä n k e schilderte Frau. 
Josephi die landschaftliche S c h ö n h e i t ihrer Heimat 
im Kreise Heydekrug. Landsmann Doerk sprach 
über die Geschichte des Saargebiets und ü b e r die 
augenblickliche politische Lage. Die Jahreshaupt­
versammlung wird nicht stattfinden. Die nächs te 
Mitgliederversammlung ist auf den 5. November um 
20 Uhr festgesetzt worden; Landsmann Naujok wird 
aus eigenen Werken lesen. — A m 19. November und 
am 10. Dezember wird im Posthorn das traditionelle 
Fleckessen stattfinden. — Der Termin für die A d ­
ventsfeier im Lutherhaus wird vom Vorstand recht­
zeitig bekanntgegeben werden.— Die Mitglieder der 
Frauenigrupoe werden sich jeden Monatsersten um 
17 Uhr im Lokal Bellevue zusammenfinden. — Das 
Winterfest der Gruppe soll am 21. Februar 1956 im 
Saal Riemann in Osnabrück-Haste stattfinden. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 

Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

B r e m e r v ö r d e . Unter dem Leitgedanken 
„ U n v e r g e s s e n e Heimat Ostpreußen" veranstaltete 
am 30. September die Gruppe Im Deutschen Haus 
einen Heimatabend, bei dem in Vers und Prosa 
ein Bild der Heimat gegeben wurde Der Chor 
sang unter der Leitung von Landsmann Spettmann 
heimatliche Volkslieder. 

II G 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäf t s ­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Am Sonnabend, dem 5. November, 19.00 Uhr, 
veranstaltet die Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n in 
Hamburg e. V. , Landesgruppe Hamburg, ihr dies­
jähr iges großes Landestreffen im Winterhuder 
Fährhaus . 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­
sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Bezirksgruppe Wandsbek: A m Sonntag, dem 

30. Oktober, 19 Uhr, findet Im Saal der Bezirks­
lokals Lackemann in Hamburg-Wandsbek, Hin­
term Stern 4 (unmittelbar am Wandsbeker 
Marktplatz) unser erster Filmabend statt. 
Einige interessante Tonfilme werden uns den 
Zustand jenseits des „Eisernen Vorhangs" vor 
Augen f ü h r e n . A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein und Tanz. Hierzu sind alle Lands-
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leule, auch aus arideren Stadtbezirken, herzlich 
eingeladen. Es wird jedoch um p ü n k t l i c h e s E r ­
scheinen gebeten. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
G o l d a p : Wir treffen uns am Sonnabend, 22. Okto­

ber, um 19 Uhr in der G a s t s t ä t t e „Ger i ch t ske l ­
ler", Hamburg, K a r o l i n e n s ' r a ß e 1 (Ecke Feld­
s t r a ß e unter dem Lokal Feldeck). Da wir be­
reits bei diesem Treffen Vorbereitungen zu un­
serer Weihnachtsfeier in Angriff nehmen wol­
len, bitten wir alle Landsleute um recht zahl­
reiches Erscheinen. 

UDic ö ro tu l i c r cn . . . c ,Kamerad, ich rufe dich!1 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, Ho l s tens traße 46, II. 
Koblenz, Hochhaus Zimmer 430, Ruf 5582. 

Dr. Gille sprach in L ü b e c k 

Schon lange vor Beginn des Oktobertreffens der 
L ü b e c k e r Kreisgruppen K ö n i g s b e r g - S t a d t und 
Ilschhausen am 4. Oktober waren die beiden zu­
s a m m e n h ä n g e n d e n S ä l e im Haus Deutscher Osten 
bis auf den letzten Platz ge fü l l t . Die A n k ü n d i g u n g , 
daß an diesem Abend Dr. Alfred Gille zu seinen 
Landsleuten sprechen w ü r d e , hatte ein freudiges 
Echo gefunden. Dies stellte der Vorsitzende der 
Kreisgruppe K ö n i g s b e r g , der trotz seiner fast fünf­
undsiebzig Lebensjahre n i m m e r m ü d e Landsmann 
Arthur Tobias, seinen B e g r ü ß u n g s w o r t e n voran. 

In einer e i n s t ü n d i g e n Rede streifte Dr. Gille alle 
Fragen, die uns Heimatvertriebene angehen und 
bewegen. Wenn wir es heute erreicht h ä t t e n , daß 
alle Stellen ü b e r die Forderungen der Heimat­
vertriebenen nicht einfach zur Tagesordnung ü b e r ­
gehen k ö n n t e n , so g e b ü h r e der Dank h ier für allen, 
die sich entschlossen für die Wiedergutmachung 
des uns z u g e f ü g t e n Unrechts einsetzen. Die Ereig­
nisse der letzten Zeit, an die zu glauben man vor­
her nicht gewagt h ä t t e , h ä t t e n uns gezeigt, d a ß 
man mit einem gewissen Optimismus der . welt­
politischen Entwicklung entgegensehen dürfe , auch 
wenn wir den schwersten Teil noch vor uns h ä t t e n . 
In seinen S c h l u ß w o r t e n wandte sich unser Sprecher 
noch einmal an alle mit der Mahnung, fest zusam­
menzuhalten, denn es komme auf jeden an. 

Wie sehr Dr. Gille mit seiner Rede begeisterten 
Anklang fand, bekundet? der starke Beifall. Im Na­
men der Anwesenden dankte ihm der erste Vor­
sitzende der landsmannschaftlichen Vereinigung, 
Landsmann Guttman» . 

r Tote unserer Heimat 'S 
J 

Seniorchef der L indenau -Wer f t gestorben 
Der Seniorchef der L indenau -Wer f t i n K i e l - F r i e d ­

richsort, Ingenieur u n d Schiffbauer P a u l L indenau , 
ist am 7. O k t o b e r i m A l t e r v o n 72 J a h r e n ver ­
storben. Er g e h ö r t e zu den ä l t e s t e n M i t g l i e d e r n der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft und des Ve rbandes 
der Seeschiffwerften. 

Pau l L i n d e n a u w a r bis zum Zusammenbruch E igen­
t ü m e r e iner Schiffswerft i n M e m e l , d ie er mit g r o ß e r 
Tatkraft und hohem K ö n n e n aufgebaut hatte und die 
sich eines sehr guten Rufes erfreute. Diese Wer f t ist 
v o n den Russen nach der Bese tzung M e m e l s f lächen­
m ä ß i g noch wei te r ausgebaut worden . 

Nach dem Zusammenbruch k a m Pau l L i n d e n a u 
I nach K i e l . H i e r hat er i n harter- Arbeit,-WMfrmmerr 

mit seinem Sohn, Dip lom-Ingen ieur H a r a l d L indenau , 
* wieder , eine Schiffswerft errichtet und sie b isher 
I mich geliertet. D ie Werf t , die zur Ze i t mehr als v i e r -
• hundert Beschä f t i g t e z ä h l t , ist eine der w e n i g e n 

F i r m e n i m Schiffbau, d ie sich i n der H a n d eines 
Einzelunternehmers bef inden. 

M i t Pau l L indenau ist e in he rvor ragender Schiff­
bauer u n d e in aufrechter, mut iger O s t p r e u ß e dah in ­
gegangen. 

Oberfors tmeis ter a. D . Siegfr ied Z U h l k e 
E i n bekannter o s t p r e u ß i s c h e r Fors tmann , Obe r ­

forstmeister a. D . S iegf r ied Z ü h l k e , ist am 25. Sep­
tember i n D ü s s e l d o r f vers to rben . A m 8. A p r i l 1878 
in Gre i f enbe rg i n P o m m e r n geboren, hat er v o m 
1. J anua r 1914 b is zum Zusammenbruch als R e v i e r ­
ve rwa l t e r und s p ä t e r i n der F o r s t v e r w a l t u n g i n Os t ­
p r e u ß e n gelebt und gewi rk t . V o m 1. J anua r 1914 
bis zum 30. J u n i 1925 w a r er O b e r f ö r s t e r u n d Re­
v i e r v e r w a l t e r des Fors tamtes G r e i b e n . V o n A u g u s t 
1914 bis 1918 machte er, zuletz t als M a j o r , den 
W e l l k r i e g mit . V o m 1. J u l i 1925 bis J anua r 1945 
war er nacheinander Reg ie rungs- und Forstrat , Obe r -
regierungs- und Fors t ra t u n d Oberfors tmeis ter i n 
K ö n i g s b e r g , u n d zwar hatte er bis 1937 die Fors t ­
i n spek t ion K ö n i g s b e r g - L a b i a u mi t den R e v i e r e n 
Drusken , Papuschienen, A l t - S t e r n b e r g , Neu-S te rn -
berg, Pfe i l , K l e i n - N a u j o k , G e r t l a u k e n u n d L e i p e n 
und v o n 1937 bis Januar 1945 die Fo r s t i n spek t ion 
K ö n i g s b e r g - K ö n i g s b e r g . 
. Oberfors tmeis ter Z ü h l k e w a r so zu e inem rechten 

O s t p r e u ß e n geworden ; er w u r d e w e i t ü b e r den 
K r e i s seiner Berufsgenossen geachtet u n d verehr t . 
Das H a l a l i , das i h m an se inem Grabe geblasen 
wurde , w a r zugle ich e i n A b s c h i e d s g r u ß seiner ge­
l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n W ä l d e r . 

Zum Ausschneiden und Weltergeben 

an Verwandte , Freunde, Nachbarn! 
A n das Postamt 

Bes t e l l s che in 
Hiermit oesteile Ich 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

zur Lieferung durch die Pos-, bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 1,11 D M und 0.09 D M Z u ­
s t e l l g e b ü h r , zus. 1.20 D M . Betras liegt bei — bitte 
ich zu erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

D a t u m Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung irr tüml ich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Hamburg 24. Wal l s t raße 29. unr> 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n odei den Einzug abzuwarten (bitte ke.i" 
Hartgeld in den Brief legen). 

zum 95. Gebur t s tag 
am 10. O k t o b e r der W i t w e J o h a n n a K ö h n aus 

K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , jetzt i n L ü n e b u r g , A m 
K r e i d e b e r g 10. 

zum 90. Gebur t s tag 
am 10. O k t o b e r F r a u Jus t ine Stobbe, geb. Pau l , 

aus Fuchsberg, jetzt in Deinste 69, K r e i s Stade. 
am 23. O k t o b e r F r a u A u g u s t e L a l l a , geb. J e l o n -

nek, aus K l e i n - S t ü r l a c k , K r e i s Lotzen, jetzt be i ih re r 
Tochter, F r a u A . W i t t i n g , i n K i r c h b e r g ü b e r Seesen. 

am 3. N o v e m b e r F r a u A m e l i e P i t t w a l d aus B ö n k -
heim, K r e i s P r . - E y l a u , jetzt be i ih rem Sohn Gus t av 
P i t t w a l d i n der sowjetisch besetzten Zone . Sie ist 
durch ihre Tochter M i l a A l l e n s t e i n i n H a m b u r g 22, 
G l u c k s t r a ß e 53, zu erreichen. 

F rau Lu i se K a l i n n e aus Heldenfe lde , iet/t i n der 
sowjet isch besetzten Zone . Sie ist durch K r e i s v e r ­
treter Ot to S k i b o w s k i , T reysa , zu erreichen. 

zum 89. Gebur t s tag 
am 15. O k t o b e r Landsmann G u s t a v Doeb le r aus 

Bieberswalde , K r e i s W e h l a u , jetzt Hamburg -Bah ren ­
feld, V a l p a r a i s s t r a ß e 20, be i seiner Tochter Lena 
K l i p f c l . 

am 22. O k t o b e r der W i t w e M i n n a Sh immels aus 
P i l l a u , jetzt i n Dor tmund, L o r t z i n g s t r a ß e 41. 

zum 88. Gebur t s tag 
am 9. Ok tobe r dem Bauern A d a m R o y l a aus Bor ­

schimmen, K r e i s Lyck . Er wohnt noch i n der H e i m a t 
und ist durch F r a u Schuster, geb. R o y l a , Bohmte, 
S c h u l s t r a ß e 5, zu erreichen. 

am 22. O k t o b e r de i W i t w e M a r i e Bieber aus 
Stol lendorf , K r e i s Johann i sburg , jetzt i n Frankfur t 
am M a i n , Eschersheim am W e i d e n p f a d . 

zum 86. Gebur t s t ag 
am 28. September F r a u El i se Schubert aus Lyck , 

jetzt i n Bonn , Fr iedensp la tz 14. 
am 9. O k t o b e r F r a u A u g u s t e K a t o l l a , geb. Ben -

drien, aus Osterode, jetzt be i ihrer Tochter J o h a n n a 
Schwarz i n Wentorf , Post Reinbek , Re inbeke r W e g 54. 

zum 85. Gebur t s t ag 
am 11. O k t o b e r D i r e k t o r i . R. Rudo l f R i t z k i aus 

K ö n i g s b e r g . Durch seine jahre lange T ä t i g k e i t als 
Lehrer u n d s p ä t e r als Le i t e r der Berufs- und H a n ­
delsschule ist er v i e l e n K ö n i g s b e r g e r n i n guter Er ­
innerung . Landsmann R i t z k i lebt mi t seiner Ehefrau 
i n der sowjet isch besetzten Zone . Er ist ü b e r Lehrer 
a. D . Be rnha rd J ä h r l i n g , G ö d e r s d o r f be i S c h ö n b e r g , 
H o l s t e i n , z u erreichen. 

am 18. O k t o b e r F r a u Henr ie t t e G r u n w a l d , geb. 
S t r a u ß , aus D ö b e r n , K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt bei 
ihrer Tochter und Schwiegertochter i n L a n g e n be i 
Bremerhaven , T u l p e n w e g 5. 

zum 83. Gebur t s t ag 
am 11. O k t o b e r dem L o k o m o t i v f ü h r e r i . R. F r i e d ­

rich K a t s c h i n s k i . Er war be i der Treuburger K l e i n ­
bahn t ä t i g und wohnte nach seiner Pens ion ie rung i n 
W e h l a u . Jetzt lebt er be i seiner Tochter in 
H u r s u m / D r e i m ü h l e n , U l m e n w e g 4 

am 16. O k t o b e r dem Bauern J o h . J a k u b z i k aus 
Pasken , K r e i s Johann i sbu rg , jetzt i n Bar l t be i M e l ­
de**/Hol s tein. A m 22. September konnte de r J u b i l a r . 
mit seiner Ehefrau das Fest der G o l d e n e n Hochzei t * 
feiern. 

am 23. O k t o b e r F r a u O t t i l i e G r o l l a aus Osterodes I 
jetzt b e i ih re r . Tochter i n der sowjet isch besetzte^ * 
Zone . Sie ist durch E m i l Schulz, B e r l i n - H e i l i g e n s c e , 
Henn igsdor fe r S t r a ß e 132/150, zu erreichen. 

zum 82. Gebur t s t ag 
am 7. O k t o b e r F r a u M a r t h a K l e i n aus P r . - H o l l a n d , 

R e i t e r s t r a ß e 15, jetzt i n Bremen-Hege l ingen , V ö l k -
l inge r S t r a ß e 20. 

am 16. O k t o b e r F r a u E m m a D l u g o k i n s k i , geb. 
L e y ß n e r , aus Lotzen , M a r k t 6, jetzt be i ihrer Toch­
ter i n Sottorf, Post A m e l i n g h a u s e n , K r e i s L ü n e b u r g . 

zum 81. Gebur t s t ag 
am 8. O k t o b e r dem Z i e g e l e i b e s i l z e r F r i t z K r a u s e 

aus Kau lb ruch , K r e i s Osterode , jetzt Isernhagen K . B . 
am 13. O k t o b e r dem Tisch le rmeis te r Edua rd K e h ­

l e r aus K ö n i g s b e r g , H e i d e m a n n s t r a ß e 8, jetzt i n 
L ingen , A d o l f s t r a ß e . 43. 

zum 80. Gebur t s t ag 
am 2. O k t o b e r Landsmann A d o l f Randz io , f r ü h e r 

B ü r g e r m e i s t e r der Stadt N i k o l a i k e n , K r e i s Sens­
burg, jetzt i n (21a) L ö h n e - O r t / W e s t f a l e n , K g l . 383. 
Er b l i eb 1945 i n N i k o l a i k e n und konnte erst i m Jah r 
1948 nach schweren Er lebn i s sen die H e i m a t ve r ­
lassen. 

am 8. O k t o b e r dem Schneidermeis ter F ranz Riech-
ner aus Pa lmnicken , jetzt be i seiner Tochter E r n a 
G i e r e i n Düsse ldo r f , C o r n e l i u s s t r a ß e 84. 

am 13. O k t o b e r der A l t b ä u e r i n L i n a N e u m a n n , 
geb. M i n u t h , aus Goldbach , K r e i s W e h l a u . S ie 
wohn t be i i h r e n be iden T ö c h t e r n G e r t r u d und M e t a 
i n Stoetze, K r e i s U e l z e n . 

am 16. O k t o b e r F r a u K l a r a Schiweck aus Lyck , 
B i s m a r c k s t r a ß e , jetzt i n B a d Schwar tau be i Lübeck , 
W i l h e l m s t r a ß e 3. Ihr E h e m a n n Go t t l i eb Schiweck 
w a r i n L y c k K o n r e k t o r . 

am 19. O k t o b e r L a n d s m a n n E. M o l d e h n . Er w a r 
38 Jah re h indurch G ä r t n e r i n Tromi t t en , K r e i s Bar ­
tenstein. Je tz t wohn t er i n (24a) W i t z e e p e ü b e r 
Bücken , K r e i s Lauenburg . 

am 20. O k t o b e r der Lehrer - u n d L a n d w i r t s w i t w e 
E l i s abe th Schwarz, geb. T h i e l , aus K r e u z b u r g und 
G u t A n g e r t a l , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt be i i h r e m 
j ü n g s t e n Sohn H e l m u t i n (16) Grebens te in , Hofge i s ­
marer S t r a ß e 506. 

am 21. O k t o b e r F r a u Ber tha L i e d t k e aus A l l e n ­
stein, R a t h a u s s t r a ß e 4, jetzt be i ihrer Nichte , F r a u 
E. Scheffran, i n Obe rhausen -Os te r f e ld 'Rhe in l and , 
F e r n e n w a l d s t r a ß e 36. D ie J u b i l a r i n w a r v i e l e Jah re 
h indurch Buchha l t e r in be i der „ A l l e n s t e i n e r Z e i t u n g " . 

am 21. O k t o b e r dem Tisch le rmeis te r A u g u s t 
Schmidt aus W i t t i g s h ö f e n (Mart ischken) , K r e i s G o l ­
dap, jetzt i n G e v e n s l e b e n N r . 106, K r e i s Helmstedt , 
ü b e r S c h ö n i n g e n , bei seiner Tochter L i n a S t rube l . 

am 21. O k t o b e r F r a u A u g u s t e Porsch, geb. B o -
r o w s k i , aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , P a l w e s t r a ß e 28. S ie 
ist durch ihre Tochter M a r g a r e t e Hofe r i n St. Peter-
Süd , D ü n e n e c k , zu erreichen. 

zum 75. Geburtstag 
am 26. September der W i t w e A n n a Schrey, geb. 

Schulz, aus J a k o b s b e r g , K r e i s W e h l a u , jetzt mit 
ih re r Tochter i n (23) W e s t e r l o y / O l d e n b u r g . 

am 4. O k t o b e r F r a u Marga re t e Geschwandtner , 
geb. Raschdorff, aus Ribben , K r e i s Sensburg . S ie 
wohnt i n (17b) S te inen/Baden , K r e i s Lör rach , G a r ­
t e n s t r a ß e 20. 

am 9. O k t o b e r der Bes i tzer f rau Ber ta K u h n k e , 
geb. F renk le r , aus A b b a u Lab iau , jetzt be i ihrer 
Tochter G . N e u m a n n i n (22a) W . - B a r m e n , Gosen ­
burg 103. 

am 13. O k t o b e r F r a u Marga re t e W e n k , geb. M e i e r , 
BUS B ä r w a l d e , K r e i s Samland . Sie wohnt mit ih rem 
Ehemann P a u l W e n k , der 33 Jahre lang G a s t w i r t i n 

B ä r w a l d e war , im Hause ihres Schwiegersohnes 
G a l d i k s in M ü n c h i n g e n / W ü r t t . be i Stuttgart , Hof­
s t a l l s t r a ß e 17. 

am 14. O k t o b e r dem R e i c h s b a h n - S e k r e t ä r i . R. 
O s k a r Paul Schiwek, bis 1929 i n Lyck , dann bis zur 
V e r l r e i b u n g i n K ö n i g s b e r g , H i p p e l s t r a ß e 18. Er w a r 
be i der G ü t e r a b f e r t i g u n g t ä t i g . M i t seiner Ehefrau 
wohnt er in Bremen-Hemel ingen , Fischbacher Str . 3. 

am 16. O k t o b e r Landsmann Fr iedr ich K a i l u w e i t 
aus K ö n i g g r ä t z , K r e i s Lab iau , jetzt be i se iner 
Schwiegertochter i n L ingen /Ems , H a s e l ü n n e r Str . 76. 

am 17. O k t o b e r F r a u El i se Sauf aus B iebe r swa lde , 
K r e i s W e h l a u , jetzt i n der sowjet isch besetzten Zone 
be i ihrer Tochter He lene Sie ist durch F r a u Lene 
K l i p f e i , Hamburg-Bahrenfe ld , V a l p a r a i s s t r a ß e 20, zu 
erreichen. 

am 18. O k t o b e r dem Postbet r iebsass is tenten i . R. 
M i c h a e l R u t k o w s k i aus Or t e i sbu rg , G r a u d e n z e r 
S t r a ß e 11, jetzt mit seiner Ehefrau E m m a i n der 
sowjet isch besetzten Zone . Er ist durch se inen S o h n 
K u r t R u t k o w s k i , Braunschweig , Less ingp la tz 11, z u 
erreichen. 

am 19. O k t o b e r F r a u M a r i e Se idenberg , geb. 
Zappka , aus K ö n i g s b e r g , Saekheimer M i t t e l s t r a ß e 6, 
jetzt i n H a n n o v e r - K l e e f e l d , K i r c h r ö d e n s t r a ß e 11. 

am 19. O k t o b e r Landsmann K a r l Brucker t aus 
K ö n i g s b e r g , O b e r r o l l b e r g 19 a, jetzt i n W e s t e r h o l t , 
Wes t fa len , G a r t e n s t r a ß e 2. Erst v o r d re i J a h r e n k a m 
er m i l seiner Ehefrau aus russischer Gefangenschaft 
zu rück 

am 20. O k t o b e r der W i t w e A n n a B r ä u n e r aus 
M i c h e l a u be i W e h l a u , jetzt in Z e v e n - A s p e . 

am 21. O k t o b e r der Pos tbeamtenwi twe A u g u s t e 
Schmidt, geb. Babe l , jetzt be i i h r em Sohn, Dr . A r ­
thur Schmidt, (24b) B r u n s b ü t t e l . 

am 26. O k t o b e r L a n d s m a n n E m i l Schulz aus 
Osterode, jetzt i n B a r l i n - H e i l i g e n s e e , Henn igsdor fe r 
S t r a ß e 132/150. L a n d s m a n n Schulz ist Kre i sbe t r eue r 
seines He ima tk re i s e s Osterode-Stadt und -Land . 

F r a u E m i l i e Schulz, geb. Rosenkranz , aus Al t s t ad t , 
K r e i s M o h r u n g e n , jetzt B remen-Blumen tha l , M ü h l e n ­
s t r a ß e 95. 

Diamantene Hochzeiten 
Der Fuhrha l t e r A u g u s t G r o l l u n d seine Ehefrau 

El i sabe th , geb. Schischke, aus K ö n i g s b e r g , Unte r -
h^berberg 12 a, jetzt i n der sowjet isch besetzten 
Zone , feier ten am 14 O k t o b e r das Fest der D i a ­
mantenen Hochzei t . Das Ehepaar , ist durch F r a u 
E m i l i e Schattauer, B e r l i n - N o r d , K o l o n i e s t r a ß e 9, z u 
erre ichen. 

Landsmann H e r m a n n Stadie und seine Ehefrau 
Henr ie t te , geb. Luszick , aus Gansens te in , K r e i s 
A n g e r b u r g , fe ie rn am 15. O k t o b e r das Fest der 
D iaman tenen Hochzei t . D ie Eheleute wohnen b e i 
ih rem Schwiege r sohn M a x L ipp ick i n G i f h o r n , H e i d ­
w e g 5, der am gle ichen Tage mi t seiner F r a u A n n a 
S i lbe rne Hochze i t hat. 

A m 17. O k t o b e r begehen der R e i c h s b a h n - W e r k ­
meis ter i . R. Josef B l u h m und seine Ehef rau E m m a , 
geb. Fara l i sch , aus Osterode , C o m t u r s t r a ß e 8, das 
Fest der D iaman tenen Hochze i t . V i e l e n O s t e r o d e r n 
ist der 8 4 j ä h r i g e J u b i l a r als G r o ß i m k e r i n guter E r ­
innerung . Die Eheleute w o h n e n jetzt be i i h re r 
Tochter, H e b a m m e F r a u H . Schippa, i n C l o p p e n b u r g 
i . O. , B a h n h o f s t r a ß e 41. 

Goldene Hochzeiten 
Ihre G o l d e n e Hochze i t feierten am 2. O k t o b e r der 

Schuhmachermeis ter G u s t a v Bautz uhd seine Ehefrau-
Johanna , geb. S a k u t z k i , aus G r o ß - F r i e d r i c h s d o r f , 
K r e i s E lchniederung , jetzt i n V e l b e r t R h e i n l a n d , 
P o s t s t r a ß e 20. Das noch sehr r ü s t i g e Ehepaar n i m m t 
regen A n t e i l an der landsmannschaf t l ichen A r b e i t 
der ö r t l i c h e n Gruppe . 

A m 10. O k t o b e r fe ier ten das Fes"t der G o l d e n e n 
Hochze i t be i i h r e n K i n d e r n i n F rank fu r t a. M . der 
O b e r z u g f ü h r e r i . R. F r a n z H a h n und seine Ehef rau 
M a r i a , geb. W e d i g , aus A l l e n s t e i n , H e r r e n s t r a ß e 22, 
jetzt i n Ru l l e , K r e i s O s n a b r ü c k . 

Ihre G o l d e n e Hochze i t f e ie rn a m 13. O k t o b e r 
L a n d s m a n n F e r d i n a n d G r o n a u u n d seine Ehef rau 
Enusche, geb. Schemuteit , aus G i l g e , zule tz t i n 
l u d e n d o r f f (Juwendt) . D ie Eheleute , die z w e i S ö h n e 
durch den K r i e g v e r l o r e n haben, l eben jetzt b e i 
i h r e m Sohn E m i l i n (21a) V e r s m o l d . 

Das Ehepaar H e r m a n n u n d M i n n a M o n t a g , geb. 
Pangr i tz , aus Bar tens te in , M o c k e r a u 22, je tzt i n 
K l e i n - O f f e n s e l h ü b e r E l m s h o r n H o l s t e i n b e i F a m i l i e 
Harne i t , fe ier ten am 11. O k t o b e r das Fest der G o l ­
denen Hochzei t . 

Das Fest der G o l d e n e n Hochze i t begehen am 
16. O k t o b e r Re ichsbahn inspek to r i . R. F r a n z M a r ­
quardt und seine Ehefrau M a r i a , geb. W e i d e , aus 
K ö n i g s b e r g , G e o r g s t r a ß e 6, jetzt i n D u i s b u r g - W a n ­
he im, S u i t b e r t u s s t r a ß e 16. V i e r K i n d e r , neun E n k e l 
u n d e in U r e n k e l w e r d e n mi t dem J u b e l p a a r fe ie rn . 

A m 16. O k t o b e r begeht der K l e m p n e r m e i s t e r W i l ­
he lm Jonas mi t se iner Ehefrau Emma, geb. Regge, 
aus A n g e r a p p das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . Das 
Ehepaar lebt g e g e n w ä r t i g be i se inen K i n d e r n u n d 
E n k e l k i n d e rn in R i e s t e d t / U e l z e n . 

Das Fest der G o l d e n e n Hochze i t begehen a m 
17. O k t o b e r dar Bauer A n t o n B o g d a n s k i aus Bischofs­
burg , K r e i s R ö ß e l , und seine Ehef rau Barba ra , geb. 
F l a k o f s k i , jetzt i n E l l e n z / M o s e l , K r e i s Kochern . 

Der be i a l l en o s t p r e u ß i s c h e n Landf rauen so be­
l iebte u n d u m die o s t p r e u ß i s c h e G e f l ü g e l z u c h t hoch­
verd ien te G e f l ü g e l z u c h t d i r e k t o r Professor G e o r g 
M e y e r begeht am 19. O k t o b e r mi t se iner G a t t i n i m 
K r e i s e seiner K i n d a r u n d E n k e l das Fest der G o l ­
denen Hochzei t . A l s w i r k ü r z l i c h Professor M e y e r 
p e r s ö n l i c h i n G o s l a r am H a r z , D a n z i g e r S t r a ß e 5, 
aufsuchten, konn ten w i r mi t F reude feststel len, d a ß 
der jetzt 7 8 j ä h r i g e t rotz seines H e r z l e i d e n s u n d auch 
seine G a t t i n froh u n d zuf r ieden i h r e n Lebensabend 
ve rb r ingen . 

Der Haus - u n d Grundbes i t ze r H e r m a n n G r a u u n d 
seine Ehefrau Augus t e , geb. Szidat , aus G u m b i n n e n , 
W i l h e l m s t r a ß e 34, jetzt i n He inebach , K r e i s M e l s u n ­
gen, Borngasse 205, fe iern am 20. O k t o b e r das Fest 
der G o l d e n e n Hochzei t . 

Das Ehepaar W i l h e l m K l e i n und F r a u Rosa , geb 
Poke rn, aus T e n k i t t e n be i F ischhausen, je tz t i n 
Niedereschach, K r e i s V i l l i n g e n / S c h w a r z w a l d , begeht 
am 20. O k t o b e r das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . 

Das Ehepaar R ichard und M a g d a l e n e Becker aus 
G o l d a p , jetzt i n B e r l i n - S c h ö n e b e r g , E b e r s s t r a ß e 12, 
feierte das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . 

Prüfungen und Dienstjubiläen 
A m 15. O k t o b e r feiert der Bez i rksschorns te infeger ­

meister G u s t a v Kirchhoff , jetzt in O b e r h a u s e n / R h l d . , 
sein f ü n f z i g j ä h r i g e s B e r u f s j u b i l ä u m . L a n d s m a n n 
Ki rchhof f w a r i n H e y d e k r u g , Lasdehnen , S t a l l u p ö n e n 
und zuletz t i n Ins terburg als Bez i rks schorns t e in ­
fegermeister t ä t i g . A l s Gese l l e w a r er v i e l e J a h r e 
hindurch V o r s i t z e n d e r i m G a s e l l e n v e r b a n d der Or t s ­
gruppe K ö n i g s b e r g , i n H e y d e k r u g Oberme i s t e r der 
Schornsteinfeger-Innung für das M e m e l g e b i e t und in 
Lasdehnen Brandmeis te r der F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r 
und G e m e i n d e s c h ö f f e . Dor t w u r d e er dann O b e r ­
meister der Schorns le infeger- Innung für den R e g i e -

Die ehemaligen A n g e h ö r i g e n der 126. o s t p r e u ß i ­
schen Infanterie-Division werden sich am 15. und 
16 Oktober in Arnsberg in Westfalen zusammen­
finden. Wieder ist es das Ziel des Treffens die 
Schicksale von v e r m i ß t e n Kameraden a u f z u k l ä r e n . 

Nach einem Zeitraum v jn zwei Jahren trafen 
sich am 3. September die A n g e h ö r i g e n der ehe­
maligen o s t p r e u ß i s c h e n Feldzeugdienststellen in 
Hannover im Lokal „ S c h l o ß w e n d e " . Oberst a p . 
W Weisse gab einen R ü c k b l i c k ü b e r die Entwick­
lung der o s t p r e u ß i s c h e n Feldzeugdlenststellen von 
1918 bis 1945. A m Sonntag, dem 4. September, 
versammelten sich aie Kameraden In der St. Ag i -
dienkirche, einer T r ü m m e r k i r c h e , die heute zum 
Ehrenmal ausgestaltet ist. Oberstleutnant a. D. 
Wetzel hielt eine kurze Ansprache und legte einen 
Kranz, dessen Schleifen in der Waffenfarbe des 
Feldzeugpersonals gehalten waren, f ü r die gefalle­
nen und v e r m i ß t e n zivilen und m i l i t ä r i s c h e n A n ­
g e h ö r i g e n der ehemaligen o s t p r e u ß i s c h e n Feld­
zeugdienststellen nieder. Bei der darauf folgen­
den Arbeitstagung im Trefflokal berichtete Ober­
feuerwerker Augustin ü b e r die Kameradenhilfe; 
die Aufforderung, Patenschaften zu ü b e r n e h m e n , 
fand freudige Zustimmung. E r forderte weiter, 
ihm bei der Erfassung der ehemaligen A n g e h ö r i ­
gen behilflich zu sein. Oberstleutnant a. D. Roh­
k r ä m e r erstattete den Kassenbericht. Bei der Be­
s t ä t i g u n g des v o r l ä u f i g e n Arbeitsstabes wurden 
Oberstleutnant a. D. Wetzel zum 1. Vorstand und 
der f r ü h e r e Oberfeuerwerker Augustin zum 
2 Vorstand g e w ä h l t . Als Verbindungsmann zum 
Deutschen Roten Kreuz wurde Hauptmann a. D. 
Kohlborn bestimmt. Das n ä c h s t e Treffen soll 1957 
wieder in Hannover stattfinden — Alle A n g e h ö r i ­
gen der ehemaligen o s t p r e u ß i s c h e n Feldzeugdienst­
stellen dia sich bisher nicht gemeldet haben, wer­
den gebeten, sich zur k a r t e i m ä ß i g e n Erfassung bei 
Kamerad Fritz Augustin, (21b) Hemer-Sundwig, 
H ü t t e n s t r a ß e 16, zu melden. * 

Gesucht werden folgende A n g e h ö r i g e des ehe­
maligen Luftgau I: Reg.-Rat D o m b r o w s k l 
und Reg.-Rat H e u s s e r ; Oberzahlmeister G ü n ­
ther M e r t e n s ; die Angestellten Paul Sc h e i b a, 
Wilhelm W e b e r und Werner S k i b b e vom 
Lgk. I. Abt. IV a 2 b 2. ' 

Gesucht wird der technische Inspektor Erich 
B a c h , geb. am 7. 12. 1914, bis 1941 beim Flieger­
horst Neuhausen, dann bei der H ö h e r e n Luftnach­
richtenschule in Kothen, s p ä t e r Cottbus, zuletzt 
beim Einsatz in der Tschechei, seit Mai 1945 ver­
m i ß t . Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Erich B. Berufs­
soldat war? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

rungsbez i rk G u m b i n n e n . Dieses A m t ve rwa l t e t e er 
b i s zur V e r t r e i b u n g . A u ß e r d e m w a r Landsmann 
Ki rchhof f K r e i s h a n d w e r k s m e i s t e r i n S t a l l u p ö n e n . 

S e i n v i e r z i g j ä h r i g e s J u b i l ä u m i m ö f f e n t l i c h e n und 
Staatsdienst feierte L a n d s m a n n W i l h e l m A l b r o d t aus 
J ü r g e n f e l d e (Jurgai tschen) . Er w a r i n J ü r g e n f e l d e 
als Rentmeis te r i n der e h e m a l i g e n P r e u ß i s c h e n Do­
m ä n e n v e r w a l t u n g t ä t i g u n d b e k l e i d e t e verschiedene 
E h r e n ä m t e r , u . a. w a r er B ü r g e r m e i s t e r und Ge­
meindekassenrechner . N a c h der V e r t r e i b u n g aus der 
H e i m a t w a r L a n d s m a n n A l b r o d t e in ige Jahre lang 
b e i m V e r s o r g u n g s w e r k i n S c h l e s w i g beschä f t ig t ; 
1952 trat er se inen Diens t als Ren tmei s t e r bei der 
Staat l ichen M o o r v e r w a l t u n g E m s l a n d i n GroßV 
Hesepe , K r e i s M e p p e n / E m s , an . D i e K r e i s g e m e i n ­
schaft A n g e r a p p , der W i l h e l m A l b r o d t seine Arbe i t s ­
kraft zum W o h l e der L a n d s l e u t e stets zur Ver­
fügung geste l l t hat, gr 'ä tüTier t he r z l i ch . 

, P e r Q b s r s c h r a n k e n * ä r t e r J o h a n n O t to v o m Wij 
terhaus 75, H a m m e r s d o r f b e i B raunsbe rg , konn 
se in V i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m begehen, 
se iner W o h n u n g P inneberg -Thesdor f , H e l l i n g 
S t r a ß e 30. fand e ine Fe i e r s tunde m i t se inen Kol­
l egen s t a t t * 

D e n G r a d des D r . agr. e r w a r b mi t Ausze ichnung 
K o n r a d D a n k o w s k i aus D i e t r i c h s w a l d e , K r e i s Bar­
tenste in , je tzt i n Embsen , K r e i s L ü n e b u r g , an dar 
Hochschu le i n H o h e n h e i m b e i Stut tgar t . 

H o r s t Rohde , S o h n des L e h r e r s B r u n o Rohde au« 
J o h a n n i s b u r g , je tzt i n Schach t -Audor f b e i Rends­
burg , hat an der Technischen Hochschule Braun­
schwe ig i n der Fachr ich tung A r c h i t e k t u r den Grad 
eines D i p l o m - I n g e n i e u r s e r w o r b e n . 

E v e l y n D o h n k e , Toch te r des G e s t ü t s o b e r r e n t m e i -
sters D o h n k e aus T r a k e h n e n u n d Braunsbe rg , jetzt 
i n W a r e n d o r f / W e s t f a l e n , bes tand nach Abschluß 
i h r e r theo log i schen S t u d i e n an d e n U n i v e r s i t ä t e n 
M ü n s t e r , G ö t t i n g e n u n d M a r b u r g das erste theolo­
gische E x a m e n v o r der P r ü f u n g s k o m m i s s i o n der 
E v a n g e l i s c h e n L a n d e s k i r c h e v o n W e s t f a l e n . 

W o l f g a n g M a z a r t , S o h n des P o s t s e k r e t ä r s Adolf 
M a z a r t aus O r t e i s b u r g , je tz t i n Hamburg-Harburg, 

Schlechte Schulzeugnisse? 
K e i n e Sorge! Nich t In te l l igenz , nur Konzen­
trat ion, also ausreichend G e h i r n - N ä h r s t o f f e feh­
len Ihrem K i n d . Z u s ä t z l i c h e Beigabe glutamin-
reicher G e h i r n - D i r e k t - N a h r u n g (ärz t l . erprobt) 
erleichtert i h m Sammlung der Gedanken , Ler­
nen und A u f m e r k s a m k e i t . A u s Ihrem „schwie­
r igen" w i r d e in f röh l i ches K i n d . Hel fen Sie 
Ihrem K i n d ! V e r l a n g e n Sie sofort Gratis-Pro-
spekt v o n C O L E X , H a m b u r g T A 311. 

H e r m e s w e g 16, hat b e i der O b e r p o s l d i r e k t i o n Ham­
b u r g die P r ü f u n g als P o s t i n s p e k t o r bestanden. 

H e l g a W e r m t e r , Toch te r des 1944 gefa l lenen Re­
g i e r u n g s - O b e r i n s p e k t o r s A r t h u r W e r m t e r aus Kö­
n igsbe rg , S c h i n d e k o p s t r a ß e 5 b, je tz t i n (14b) A u i n -
g e n ' M u n s i n g e n , A s t w i e s e n s t r a ß e 5, hat das Staats­
e x a m e n als Hauswi r t schaf t s - , Spor t - u n d Hand­
a r b e i t s l e h r e r i n bes tanden . 

B r i g i t t e T u r o w s k i , Tochter des Gendarmer iemei ­
sters A d o l f T u r o w s k i aus T r e u b u r g , G r e n z s t r a ß e 8, 
v o r h e r R e u ß , hat v o r d e m s taa t l ichen P rü fungs ­
a u s s c h u ß an der W e r k k u n s t s c h u l e H a n n o v e r die Prü­
fung als T e x t i l z e i c h n e r i n abgelegt . Anschr i f t : (22c) 
K o l n - B u c h h e i m , K i p p e n m ü h l e r S t r a ß e 24. 

I n g r i d W e n k aus K ö n i g s b e r g , A r n o l d s t r a ß e 1, jetzt 
k L A ? \ r . y * e n 4 ' K r e i s E g g e n f e l d e n , hat in der 
K i n d e r k l i n i k G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n das Staats­
e x a m e n als S ä u g l i n g s - u n d Kinderpf legeschwester 
mi t „ s e h r gut" bes tanden . 
F H w b i n a ^ . d

f

K a t r i n S d l l e i f e r , T ö c h t e r des Landwirts 
fcdwin Schle i fer aus K a l k s t e i n b e i Fischhausen, jetzt 
in D i e r d o r f K r e i s N e u w i e d , L u d w i g s g a s s e 117, be-
s tanden im K r a n k e n h a u s B e r g m a n n s h e i l in Bochum 
d?m n n i 2 6 V ° l l s d l w « t e r - E x a m e n . - Sie gehören 
dem D R K - M u t t e r h a u s R u h r l a n d an. 
kaufm -nn »hTn: T o d l t e r d e s L a n d w i r t s und Vieh-
Elcnn e T l d ' a r d K r o h n * r t aus N e u k i r c h , K , n . 
E be £ S' J C t Z t i n ( 2 4 a > L i s t a u ü b « Lauenburg-
in F r a n l P r i v a t k r a n k e n h a u s Sachsenhausen 
pflege a m d a S S t a a t s e x a m e n für Kranken-

S r h u b l , ? * ! 1 1 ' ! ' , S ° h n d e s F le i schermeis te r s Heinrich 
B r a u n U J L l d l * G n f e l d - K ^ i s H e i l i g e n b e i l , jetzt (20b) 
H a n d w Ä 9 ' S l e 9 f n e d s t r a ß e 20, bes tand vor der 
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E l l Jahre nach Verlassen Her v i 
4. Oktober 1955 nach kurzer s c h w e r ^ " " Ä ™ * * i n R a m 

zensKuter Vati und S c h w i e e e r v » w Krankheit mein her-
Onkel und Vetter a c n w i e s e r v a t e r . unser lieber Schwager. 

Lehrer i. R . 

Fritz Biernat 
f r ü h e r Sperling. Kreis Angerburg 

im 75. Lebensjahre in den ewigen Frieden ein. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer ii~v,~„ ™ 
S c h w ä g e r i n und Tante u n s e r e r lieben Mutter. Schwester. 

Berta Biernat 
geb. Kappas 

die am 9. M ä r z 1945 im A i t » r nnr, m T u 
b ü r g den Strapazen dTs w S e Z C Ä J ? 
Beider Leben war Liebe und F ü r s o r g e f ü r uns. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Marie Pfeiffer, geb. Biernat 
Erich Pfeiffer 

M.-Gladbach. B u s c h e r s t r a ß e 19 
f r ü h e r Angerburg 

Gott der Herr ü b e r Leben und Tod nahm am 7. August 1955 
meinen geliebten Mann, unseren lieben Papa, unseren lieben 
Bruder. Schwager und Onkel, den weoen 

Lehrer 

Herbert Woischwill 
f r ü h e r Matztal. Kreis Goldap (Ragnit) 

nach schwerer Krankheit im 52. Lebensiahre zu sich in sein 
ewiges Reich. 

Gleichzeitig ein stilles Gedenken meiner lieben Schwester 

Helene Oltersdorf 
und meines lieben Schwagers 

Oskar Oltersdorf 
aus Nordenburg 

die im F r ü h j a h r 1946 n<ach langen qualvollen Wochen an 
Hungertyphus verstorben sind. 

In tiefer Trauer 
Frida Woischwill, geb. Gloth 
Urte Woischwill 
Helmut Woischwill 
Wulf Woischwill 

Papenburg. Ems, Hauptkanal 

P l ö t z l i c h und unerwartet verstarb am 10. September 1955 auf 
einer Besuchsreise zu ihren Geschwistern in Holstein Infolge 
Herzschlages meine liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere 
gute Oma. Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Auguste Tolksdorf 
geb. Raffel 

kurz nach Vollendung, ihres 70. Geburtstages. 

' In stiller Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

„., Hellmut Tolksdorf 

P"' früher Gr.-Baitschen bei Gumbinnen 
jetzt Kaiserslautern. A l t e n w o o g s t r a ß e 20 

Sie hat in Kaiserslautern ihre letzte R u h e s t ä t t e gefunden. 

A m 9. September ist in Wiesbaden unsere liebe Mutter. 
Schwester und treusorgende Omi 

Margarete Buchsteiner 
geb. Grunert 

im Alter von 65 Jahren nach kurzem Krankenlager für 
immer von uns gegangen. 

Sie folgte ihrem einzigen Sohn 

Wilhelm Buchsteiner 
der am 19. September 1943 nach schwerer Verwundung ge­
storben ist und in Gomel begraben liegt. 

Ihr Leben war Liebe f ü r uns. die um sie trauern 
Annelise K r ü g e r , geb. Buchsteiner 
Wil l i K r ü g e r , Flegessen 
Dr Walter Grunert. Hamburg 
Else Behler. geb. Buchsteiner 

Kirberg im Taunus 
und ihre Enkelkinder 

f r ü h e r Rastenburg 
letzt Flegessen bei Hameln 

A m 13. September wurde die Entschlafene in Flegessen bei-
eesetzt. 

A m 29. September entschlief unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter. G r o ß m u t t e r . Tante und S c h w ä g e r i n , die 

Witwe Helene Brehm 
geb. Hofer 

f r ü h e r Nausseden. Kreis S t a l l u p ö n e n 

im 75. Lebensjahre. 

in stiller Trauer ^ ^ m e n ^ H l n t e r b l i e b e n e n 

Familie Albert Brehm 

Hamburg-Niendorf. Sachsenweg 129 

In Wehmu. und D a n k . » * , . « — » • * ™ 

Hedwig Oloff 
geb. Tiedtke 

geb. 28. 10. 1896 

verstorben am 9. Oktober 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

f r ü h e r Pobethen Kreis Samland 
jetzt Ahrensburg. Reeshoop 3 

Kurt Oloff 

A m 4. Oktober 1955 endete ein sanfter Tod das Leben unserer 
lieben Mutter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Adele Hoffmann 
geb. Heumann 

im 76. Lebensiahre. 

Kurt Hoffmann, Uffenheim/Mfr., Luitpoldstr. 8 
Otto M . Schellong und Frau Erika, geb. Hoffmann 

Uffenheim/Mfr., Ulseniheimer Straß« 9 
Fritz Hoffmann und Frau Rosine, geb. Nagel 

Santiago de Chile, casilla 909 
Heinrich Hoffmann und Frau Hilde, geb. Graf 

Bamberg, Jäcks traße 3 
7 Enkelkinder 

f rüher K ö n i g s b e r g Pr.. Weidendamm 23/24 

Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden. 

A m 27. September 1955 entschlief sanft nach kurzem schwerem 
Leiden, fern der Heimat, meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutti. Tochter. Schwiegertochter und Tante 

Eva Gehlhaar 
geb. Becker 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., F r i e d m a n n s t r a ß e 17 
im Alter von 34 Jahren. 

Als trauernde Hinterbliebenen 

K a r l Gehlhaar als Gatte 

als Kinder 
Reinhardt 
Detlev 
Monika J 
Familie Gehlhaar als Schwiegereltern 

K ö n i g s b e r g . H e i d e m a n n s t r a ß e 30 
Herne, Westf., A l t e n h ö f e r s t r a ß e 130 

Wir betrauern tief das Able­
ben unserer lieben Corpsbrü­
der 
Rechtsanwalt u. Notar i . R. 

Dr. jur. 

Oskar Nebelsieck 
aktiv WS 1898/99 

gestorben am 30. Juni 1955 
zu Berlin 

Oberstleutnant a. D. 

Hermann Wilfarth 
aktiv SS 1888 

gestorben am 21. August 1955 
zu Berlin 

" r Rechtsanwalt 'Dr . jur. 

Ludwig Wunder 
aktiv WS 1968709'''(x'xx) 

Marcbrnanhiäe (xY 1 '*" 
gestorben am 15. Sept. 1955 

zu K ö l n 

Der Altherrenverein des 
Corps Masovia 

Das Corps Palaiomarchia-
Masovia, Kie l 

Durch einen tragischen U n ­
g lücks fa l l verstarb am 19. Sep­
tember 1955 plötz l ich und un­
erwartet mein lieber Mann, 
unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Opi. mein 
lieber Sohn und Bruder, un­
ser lieber Schwager. Onkel und 
Neffe 

Lokheizer 

Fritz Teschner 
im Alter von 52 Jahren. 

Unser Herz bleibt bei ihm. 

Anna Teschner, geb. Kielhorn 
Waltraud Fröse | 

geb. Teschner l als 
Irmgard Hilbig J Kinder 

geb. Teschner ' 
Gumbinnen. Bussasstr. 22 
jetzt Lingen (Ems) 
Drosselweg 7 

Durch einen ganz unerwartet 
schnellen Tod ist mein lieber 
Mann, unser treusorgender Va­
ter und Großvater , der 

Lehrer i . R. 

Karl Kolwa 
f rüher Nußdorf . K r . Treuburg 

O s t p r e u ß e n 
für Immer von uns gegangen. 
Dieses zeigen t i e f b e t r ü b t an 

Flora Kolwa, geb. Gustmann 
Ursel Alsleben. geb. Kolwa 
Reinhold Alsleben 
Horst Kolwa 
Marianne Kolwa 

geb. Burgdorf 
und drei Enkelkinder 

Holzminden, im Sept. 1955 
M o l t k e s t r a ß e 4 

A m 22. September 1955 ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit mein lieber guter 
Mann, guter Vater. Schwieger­
vater und lieber Opa. der 

Tiefbauunternehmer 

Gustav Vogt 
aus Spirgsten, K r . Lotzen 

Im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Anna Vogt 
geb. Didjurgies 

(23) V i s s e l h ö v e d e 
Große Straße 23 

Was Gott tut. 
das ist wohlgetan 

Aus einem frohen und hoff­
nungsvollen Leben entr iß mir 
nach Gottes Willen die Nord­
see in den Morgenstunden des 
29. September 1955 meinen ein­
zigen lieben Sohn, meinen 
Bruder, Schwager. Onkel. Nef­
fen. Vetter und meinen lieben 
Freund 

Lothar Westphal 
im 22. Lebensiahre. 

In stiller Trauer 

Elise Westphal, geb. Bitter 
als Mutter 

Ursula Gass. Schwester 
Martin Gass. Schwager 

. Dorothea Voss als Freundin 
und alle. : die ihn. lieb und 

gern hatten 

ifxüher, Breunsberg. Ostw. 
,Horst-Wessel-Platz 14 

jetzt Pinneberg. Holstein 
K o p p e l s t r a ß e 25 

Zum fünf jähr igen Gedenken 
Am 9. Oktober 1950 starb an 
Herzschlag mein geliebter 
Mann, unser guter Vater 

Lehrer 
Ernst Rohrmoser 

Gahlen, K r . Angerapp 
im Alter von 50 Jahren. 
Es war Ihm noch v e r g ö n n t , 
aus der Gefangenschaft heim­
zukehren und ein Vi Jahr in 
seinem Beruf wieder tät ig zu 
sein. 
Ihm folgte am 26. Februar 1955 
in die ewige Heimat die liebe 
Mutter 

Maria Rohrmoser 
geb. Schlemminger 

Michelfelde. K r . Schloßberg 
im Alter von fast 80 Jahren. 

Ferner gedenke ich noch mei­
ner lieben Eltern 

Landwirt 

Gottlieb Kroeske 
Schudau. K r . Angerapp 

Maria Kroeske 
geb. Kledewski 

beide verschollen in Ostpreu­
ßen . 

In Wehmut und Liebe 
Lucia Rohrmoser 

geb. Kroeske 
Bernhard und Marie-Luise 

als Kinder 
Miche lbach/Lücke 
den 9. Oktober 1955 
K r . Crailsheim. Würt tbg . 

Wenn Liebe k ö n n t e Wun­
der tun und T r ä n e n Tote 
wecken, dann w ü r d e auch 
Dich ganz g e w i ß nicht 
k ü h l e Erde decken. 

A m 27. September 1955 ging, 
fern seiner geliebten Heimat, 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
herzensguter Vater. Opa, 
Schwiegervater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Oberbahnhofsschaffner i . R. 

Otto Möwert 
im Alter von 69 Jahren heim. 

In stiller Trauer 
Marthe M ö w e r t 

geb. Gehrmann 

nebst Kindern 

Braunsberg. Ostpr. 
Er ich-Koch-Straße 12 
jetzt Landau (Pfalz) 
Re i ters traße 12 

Am 27. September 1955 ent­
schlief ganz unerwartet nach 
kurzer schwerer Krankheit 
mein geliebter guter j ü n g s t e r 
Sohn, unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, unser 
guter Neffe und Vetter 

Dieter Hoffmann 
geb. 5. 8. 1920 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Elisabeth Hoffmann 
geb. M e h l i e ß 

Lyck, Luisenplatz 
jetzt Quakenbrück . Hohe Str. 6 

Nach zehn Jahre langem War­
ten erhielt ich jetzt die trau­
rige Nachricht, d a ß mein lie­
ber Mann 

Hermann Neujahr 
am 18. Apri l 1947 in seiner lie­
ben Heimat im Alter von 66 
Jahren an Hungertyphus ver­
storben Ist. 

In stiller Trauer 
Luise Neujahr 

geb. Morzeck 
mit Stiefkindern 
Erna. Elfriede 
und G r o ß k i n d e r n 

f rüher K ö n i g s b e r g 
L ö b e n . Laniggasse 33 
jetzt M ü n c h e n 22 
Herrns traße 4/1 

Zum treuen Gedenken 
Wir k ö n n e n Euch mit 
nichts mehr erfreuen, nicht 
eine Handvoll Blumen aufs 
k ü h l e Grab Euch streuen. 
Wir konnten Euch nicht 
sterben sehen, auch nicht 
an Eurem. Grabe stehen. 

A m 20. Oktober 1955 jähr t eich 
zum z w ö l f t e n Male der Todes­
tag unseres lieben u n v e r g e ß ­
lichen Sohnes, Bruders und 
Onkels sowie Schwagers 

Flieger 

Erwin Werner Stanisdia 
Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben Schwiegersohnes, 
Mannes und Vatis 

Karl Froese 
gefallen am 10. Oktober 1944 

In unifaßbarem Schmerz 
Friedrich Stanischa u. Familie 
und Erika Froese 

mit Tochter Brigitte 
früher Wirbeln. K r . Insterburg 
Ostpreußen 
jetzt Inpstptten 
K r . M ü n s i n g e n . Würt tbg . 

Am 28. September 1955 hat das 
sich nach der Heimat sehnende 
Herz meines lieben Mannes, 
meiner Kinder treusorgender 
Vater. Schwiegersohn. Schwie­
ger- und G r o ß v a t e r 

Paul Petrowski 
Im 48. Lebensjahre aufgehör t 
zu schlagen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Meta Petrowski 

jetzt Bissendorf (Hannover) 
früher Petersgrund. K r . Lyck 

Die Beisetzung hat auf dem 
Friedhof in Bissendorf stattge­
funden. 

Vor zehn Jahren, am 12. Ok­
tober, verstarb in der sowj. 
bes. Zone nach der Rückkenr 
aus der Gefangenschaft 

Wasserbauarbeiter 

Gustav Petat 
geb. 4. 11. 1890 

zu Gilge. K r . Labiau 

Wir gedenken unseres lieben 
heimgegangenen Mannes und 
Vaters 

Frau Johanna Petat 
geb. Gallin 

Sohn Gustav Petat nebst 
Frau und Kindern 

Sohn Kurt Petat. Kanada 
Sohn Heinz Petat 
Tochter Edit Petat, Texas 
Tochter Herta Petat 
Bruder Hermann Petat mit 

Kindern und S c h w ä g e r i n 
August Gudjons 
Erna Janson 
Marta Serdeschusz 
Schwager Gustav Gallin 
Kinder und Enkelkinder 

Allmendfeld, den 3. Okt. 1955 

Nach langem schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem 
Leiden ist am 6. September 
1955 unsere liebe Mutter. G r o ß ­
mutter. Schwiegermutter, 
Schwester und Tante. Frau 

Martha Rüggebrecht 
geb. Hecht 

früher Bischofsburg Ostpr. 
im Alter von 63 Jahren ver­
storben. 

Curt R ü g g e b r e c h t und Frau 
Ilse. geb. Struppeck 

Claus und Gesine 
Christel Schmidt 

geb. R ü g g e b r e c h t 
Werner Schmidt 
Barbara und Gabriele 
Benno R ü g g e b r e c h t u. Frau 

Ursula, geb. Will 
Ursula, Ilse. Brigitte. Chri­

stine und Martina 
M ü n s t e r 1. W., sowj. bes. Zone 
und Nordkampen b. Walsrode 

Die Beisetzung hat am 12. Sep­
tember 1955 in Berlin stattge­
funden. 

Es ist bestimmt in Gottes 
Rat. d a ß man vom Lieb­
sten, was man hat. m u ß 
scheiden. 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß verstarb am 27. Sep­
tember 1955 durch einen tragi­
schen Betriebsunfall unser lie­
ber u n v e r g e ß l i c h e r Sohn, un­
ser guter Bruder. Schwager, 
Onkel. Neffe und Vetter 

Gerhard Wirbais 
im b l ü h e n d e n Alter von 23 
Jahren. 
E r folgte seinen beiden B r ü ­
dern 

Helmut 
geb. 12. 4. 1924 

gestorben an Herzschlag am 
5. 9. 1952 

Erich 
geb. 9. 6. 1922 

gefallen bei Orel am 
27. 2. 1943 

in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Die Eltern 
Hermann Wirbais und Frau 

Helene, geb. Elb 
Hohenlimburg. Im Spieck 18 
(Westf.), den 5. Oktober 1955 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief am 31. Juli 1955 nach 
langer, mit großer Geduld er­
tragener Krankheit meine 
liebe Frau, unsere nimmer­
m ü d e treusoreende Mutti. 
Schwiegermutter. Omi. Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Will 
geb. Hiltner 

im Alter von 49 Jahren. 
Sie folgte ihrer lieben Schwe­
ster 

Minna Hiltner 
nach f ü n f Wochen in die Ewig­
keit. 
Auf dem Friedhof in Diering­
hausen fanden sie nebenein­
ander ihre letzte Ruhes tä t t e . 
In tiefer Trauer 

Fritz Will 
Gertrud Will 
Helmut Will und Frau 

Lotti, geb. Hahn 
Erika Zupke, geb. Will 
Franz Zupke 
Dorothea Will 
Herbert Will 
Marita, Waltraut und 
Christiane als Enkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

früher Spechtsboden 
K r . Goldap 
jetzt Vollmerhausen 
Bez. K ö l n . Kirchhe l l s traße 5 

I i i » if)b« 
Stets einfach war Dein Le­
ben, nie dachtest Du^an; 
Dich, nur für die., feinen, 
streben war Deine Ijöchste 
Pflicht. 

Am 30. August 1955 verstarb 
nach einem arbeitsreichen und 
vom Schicksal schwer getrof­
fenen Leben unsere liebe gute 
Mutter 

Auguste Zimmermann 
geb. Ross 

aus Hochlindenberg 
Kreis Gerdauen 

im 78. Lebensjahre. 

Sie folgte unserem treusorgen­
den Vater 

Albert Zimmermann 
der am 31. Mai 1946 in unse­
rem Heimatort verstorben ist. 

In stiller Trauer 

Familie Walter Zimmermann 
Familie Kurt Zimmermann 
Helene Lehmann 

geb. Zimmermann 

Wackernheim bei Mainz 
Bad Kreuznach 
G r o ß - N o r d s e e 

Wir konnten dich nicht 
sterben sehn, auch nicht an 
deinem Grabe stehn. 

A m 14. Oktober, dem Geburts­
tag unserer lieben u n v e r g e ß l i ­
chen Mutter, herzensguten 
Schwiegermutter, treusorgen­
den G r o ß m u t t e r 

Anna Turowski 
geb. Ranglack 

aus Schmidtsdorf 
Kreis Sensburg 

gedenken wir ihrer, die nach 
Aussagen einer L e i d e n s g e f ä h r ­
tin zwei Jahre im Lager Pr.-
Eylau gelebt und gelitten hat 
und dann an Hungertyphus 
1947 verstorben ist. 

In Ehrfurcht und Liebe 
Karl Danielzik und Frau 

Käte . geb. Turowski 
Wesel. Fe lds traße 13 

Hugo Turowski und Frau 
Trude 
Kassel. Parks traße 47 a 

Herbert Turowski und Frau 
Lisa 
Quakenbrück 
Kellerskamp 4 

und elf Enkelkinder 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
dachten wir am zehnten Todes­
tag unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter. Großmut ter . 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Louise Schönwald 
die am 11. Oktober 1945 im 
89. Lebensjahre in Kopen­
hagen. D ä n e m a r k (Lag. Goodt-
babsvej) verstarb. 
In treuem Gedenken 

Familie Arthur S c h ö n w a l d 
K ö n i g s b e r g Pr.. Gebauhrstr. 19 
jetzt Rottenburg am Neckar 
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Aus einem Leben voller G ü t e und Schaffenskraft rief Gott 
heute zu sich in die Ewigkeit meinen geliebten Lebens­
kameraden in fast d r e i ß i g Jahren g lück l i cher Ehe. meinen 
treusorgenden Sohn, unseren lieben Bruder und g ü t i g e n 
Pflegevater 

den Ministerialdirektor z. Wv. 

Dr. Friedrich Gramsch 
geb. 23. 10. 1894 gest. 1. 10. 1955 

Psalm 119, 19: „Ich bin ein Gast auf E r d e n " 

St. Augustin b. Siegburg, den 1. Oktober 1955 
Schulstr. 25 

Metta Gramsch. geb. Freiin v. Eckardstein 
Charlotte Gramsch, geb. v. Stosch 
Anni Heling. geb. Gramsch 
Dr. Otto Gramsch 
Hannahold Freiin v. Eckardstein 
Er ika Freiin v. Eckardstein 

Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 5. Oktober 1955. 14 Uhr, 
im Kirchsaal der ev. Gemeinde in Siegburg. Annostr. 14. statt. 
A n s c h l i e ß e n d Ü b e r f ü h r u n g . 

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir statt freundlichst zuge­
dachter Blumen und K r ä n z e dem „Soz ia l en Selbsthilfewerk 
e. V. . Bonn, G o e b e n s t r a ß e 28" (Postsch.-Kto. K ö l n 967 96) eine 
entsprechende Spende zukommen zu lassen. 

Heute entschlief p lö tz l i ch und unerwartet nach kurzer 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Baumeister 

Wilhelm Schliewe 
im Alter von 67 Jahren, fern seiner Heimat. 

In tiefer Trauer 

Frau Irmgard Schliewe, geb. Klein. Wesel 
Margarete Stoermer. geb. Schliewe 
Ing. Kur t Stoermer, Wesel 
Martha Tol l . geb. Schliewe. Cuxhaven 
Lotte Malonek, geb. Schliewe, Cuxhaven 
stud. arch. Ing. K a r l Schliewe, Aachen 
und alle Anverwandten 

Rastenburg, O s t p r e u ß e n 
jetzt Wesel, Breiter Weg 50, den 29. September 1955 

I 

Sei getreu bis in den Tod. 
so will ich dir die Krone des Lebens geben. 

A m 23. Septemoer 1955 verstarb p lö tz l i ch und unerwartet 
mein treuer Lebenskamerad 

Hauptlehrer i. R. 

Arnold Ruther 
E r wirkte 45 Jahre als Lehrer und Erzieher. Nach einem 
arbeitsreichen treusorgenden Leben verschied er im Alter 
von 68 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Frieda Ruther 
und A n g e h ö r i g e 

Lindern. Kreis Cloppenburg, den 27. September 1955 

Es gedenken des Verstorbenen in Liebe und Dankbarkeit 
seine f r ü h e r e n S c h ü l e r und S c h ü l e r i n n e n 

der Volksschule Drozwalde. Kreis S c h l o ß b e r g . Ostpr. 
und der Volksschule Lindern in Oldenburg 

Was wir bergen in den S ä r g e n , 

ist der Erde Kleid. 

Was wir lieben, ist geblieben, 

bleibt in Ewigkeit. 

In Liebe gedenken wir des z e h n j ä h r i g e n Todestages meines 

lieben Mannes und guten Vaters. Schwiegervaters und lieben 

Opas 

Altsitzer 

Julius Fischer 
verstorben in Berlin am 10. Oktober 1945. 

Seine letzte R u h e s t ä t t e ist der Heldenfriedhof'Berlin-Marzan. 

Zum stillen Gedenken 
im Namen 

der trauernden Hinterbliebenen 

Auguste Fischer 

Hermsdorf. Kreis Heiligenbeil 
jetzt D ü r r e n b ü c h i g (Baden) 17a 

Nach einem Leben s o r " - ; y . . . n a m n . Oktober 1953 
nach langen schweren Kriegsle.den am 
- i . , — , iPh,n u n v e r g e ß l i c h e n Mann, den besten Vati seiner 

Z u m z w e i j ä h r i g e n Gedenken 

ender Liebe e r l ö s t e Gott der Herr 

meinen lieben unverge 
drei Kinder, unseren 
gersohn und Onkel 

lieben Bruder und Schwager. Schwie-

Stabsintendant a. D. 

Fritz Krupinski 
im 46. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Elfriede Krupinski 
Brigitta, Tochter 
Hannelore, Tochter 
Gunter, Sohn 
Martha Bauer, Schwester. 
Anna Ruchatz. Schwiegermutter 

K ö n i g s b e r g - S e n s b u i g 

jetzt Salzgitter-Bad. den 7. Oktober 1955 
Elbestr. 32 

Fern der Heimat 

Wo sie mich l ä u t e n d zur Taufe getragen. 
wo meiner Toten Schlummerstatt ist. 
wo deiner Ä c k e r Brot sie mir brechen 
und meine Muttersprache sprechen, Heimat — o Heimat. 

Mit diesen oft gesprochenen Worten und im Glauben an den 
Heiland unseren Herrn Jesus Christus, entschlief am 21. Sep­
tember 1955 nach langer, mit g r o ß e r Geduld getragener 
Krankheit, und immer auf Genesung hoffend, unser ü b e r 
alles geliebter Sohn, unser herzensguter Junge und einziges 
Kind , unser lieber Neffe und Vetter, der 

Elektro-Monteur 

Franz Thom 
im b l ü h e n d e n Alter von 27 Jahren. 

Seine g r o ß e Sehnsucht nach der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, f ü r 
die er von 16 Jahren als Marine-Flakhelfer im Einsatz stand, 
im Westen s p ä t e r verwundet wurde und in Gefangenschaft 
war, ganz besonders nach dem geliebten Oberland, mit seinen 
klaren Seen, dunklen W ä l d e r n und bunten H ü g e l n , mit dem 
Wunsch und der festen G e w i ß h e i t , dort die Gesundheit 
wiederzuerlangen, ist ungestillt und u n e r f ü l l t geblieben. 
Seine ganz besondere Liebe. Verehrung und Dankbarkeit 
galt seinem Lehrer. Herrn Rektor Herrmann aus Osterode. 
O s t p r e u ß e n . 

In tiefstem Schmerz und f ü r uns u n f a ß b a r 

Emi l Thom 
Ida Thom. geb. .Tcttkowskl 
und alle Verwandten 

Osterode. Ostpr.. A l b e r t s t r a ß e 10 
jetzt B e r l i n - S c h ö n e b e r g . W a r t b u r g s t r a ß e 41 

Ganz p l ö t z l i c h und unerwartet verstarb heute nach 

kurzer schwerer Krankheit, fern seiner Heimat Ost­

p r e u ß e n , unser allverehrter Vorsitzender 

Herr Baumeister 

Wilhelm Schliewe 
Seine Verdienste um den Aufbau unserer Landsmannschaft 

werden unvergessen bleiben. E r war uns allen ein Vorbi ld; 

ein Vorsitzender, wie wir uns keinen besseren w ü n s c h e n 

konnten. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Landsmannschaft O s t - W e s t p r e u ß e n und Danzig 

Der Vorstand 

Wesel, den 29. September 1955 

A m 21. September verschied nach langem schwerem Leiden 

unser lieber Vater, Schwiegervater. G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , 

der 

Landwirt 

Adolf Giese 
aus S c h ö n b e r g . Kreis Lotzen 

im 79. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Hermann Giese 

Familie Lalla 

Enkel und Urenkel 

Fallersleban. den 25. September 1955 

Mein Kamerad und Berufskollege, der 

Reg.-Inspektor z. Wv. 

Walter Schaltenat 
f r ü h e r Ebenrode und Gumbinnen. Ostpr. 

ist im 63 Lebensjahre am 6. Oktober 1955 infolge eines Herz­
schlages verstorben. 

Wir verlieren mit ihm einen selbstlosen treuen Freund und 
l a n g j ä h r i g e n Hausgenossen, den wir nie vergessen werden. 

Reg.-Oberinspektor a. D. 

Artur Meischeider und Familie 

Gumbinnen. Ostpr.. L u i s e n s t r a ß e 4 
jetzt Schleswig. Domziegelhof 25 

Gott der Herr nahm am Sonnabend, dem 8. Oktober 1955, 
meinen lieben J guten M a n n v unseren treusorgenden Vater. 
Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Bruder. Schwager und Onkel 

Albrecht Frentrup 
f r ü h e r K r e i s b ü r o d i r e k t o r in Bartenstein. Ostpr. 

nach schwerer Krankheit im 76.. Lebensjahre nach einem 
arbeitsreichen Leben zu sich in den ewigen Frieden. 

In tiefem Leid 
Grete Frentrup. geb. Meyer 
nebst Kindern und A n g e h ö r i g e n 

Senne II Nr. 469, Post Dalbke. Kreis Bielefeld 
den 9. Oktober 1955 

Die Beerdigung fand am 13. Oktober 1955 von der Kapelle 
des Friedhofes in Kracks (Autobushaltestelle Senne II. Rams-
brock) aus statt. 

Wir gedenken des Todes unserer lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

des Hotelbesitzers 

Franz Timnik 
Ostseebad Rauschen 

gest. im Oktober 1945 im G e r i c h t s g e f ä n g n i s K ö n i g s b e r g Pr. 
und seiner Ehefrau 

Johanna Timnik 
geb. M ü l l e r 

gest. am 7. l . 1947 in Rauschen 
sowie des Vollziehungssekr. i. R. 

Hermann Schulz 
und seiner Ehefrau 

Hedwig Schulz 
geb. Wieder 

aus K ö n i g s b e r g Pr. . Neuer Graben 12 
beide verschollen seit dem Einmarsch der Russen in K ö n i g s ­
berg Pr. 
Wer w e i ß etwas ü b e r ihr Schicksal? 

Erich Schulz und Frau Else, geb. Timnik 
Dieter Schulz 

K ö n i g s b e r g Pr.. C h a r l o t t e n s t r a ß e 11 
jetzt B e r l i n - N e u k ö l l n , W a r t h e s t r a ß e 42b 

A m 4. Oktober entschlief sanft nach einem langen schweren 
Leiden, fern seiner so sehr geliebten Heimat, mein lieber 
u n v e r g e ß l i c h e r Bruder, unser lieber Schwager und Onkel 

Bauer 

Franz Pfau 
im Alter von 67 Jahren. 

E r folgte seiner lieben Frau 

und seiner Mutter 

Berta 
geb. V i e h ö f r r 

Auguste 
geb. K ü h n 

beide ln Gefangenschaft verstorben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Berta V i e h ö f e r , geb. Pfau 

f r ü h e r Powilken bei Tilsit 
jetzt Raisdorf bei Kie l 

Z u m Gedenken 

In Liebe und Verehrung gedenken wir zum z e h n j ä h r i g e n 
Todestag unserer in K ö n i g s b e r g Pr . verstorbenen lieben 
Eltern. Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante. Schwager. Onkel sowie 
Schwieger- und G r o ß e l t e r n 

Karl Zimkeit 
geb. 19. 11. 1870 gest. 28. 9. 1945 

Justine Zimkeit 
geb. Meier 

geb. 3. 3. 1878 gest. 25. 10. 1945 

Sie folgten meinem auf dem Fluchtweg ü b e r die Ostsee allzu­
f r ü h verstorbenen lieben und herzensguten Mann. Schwager 
und Onkel 

Fritz Allstein 
geb. 5. 1. 1897 gest. 30. 4. 1945 

In stiller Trauer allen unvergessen 

Richard Zimkeit und Frau Elise \ Hamburg 43 
G ü n t e r Zimkeit — Enkel — f Gebweilerstr. 10 

Charlotte Ranzuch. geb. Zimkeit \ Darmstadt 
Ernst Ranzuch / Kattreinstr. 8 

Lisbeth Fessel, geb. Zimkeit . verw. Allstein 
Frankfurt /M. . Battonstr. 63 

Luise Zallet. geb. Meier — Schwester — K ö l n / K a l k 

Hanna Herrmann, geb. Rose — S c h w ä g e r i n — 
Harburg 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

Zum Gedenken an meinen lieben Mann und guten Vater 

Handwerkskammer-Oberinspektor 

Franz Müller 
' aus K ö n i g s b e r g Pr . 

geb. 10. 5. 1895 gest. 13. 10. 1945 

Maria M ü l l e r , geb. Luttkus 
Prisdorf b. Pinneberg 

Fern der Heimat 

Rrnbe? m l X i ^ ^ . L e i d e n entschlief sanft am 18. Sep-
nimmermude und • \ S c h w l e s e r m u t t e r und Omi. meine 
S « T r und Tante ^ *"* m l d l S ° , R e n d e S c h w ä g e r i n . 

Emma Janello 
ir^ A W B P D > Komp im Alter von 74 Jahren. 

Sie folgte ihrem Mann, dem 

Post-.\ssistenten 

August Janello 
der 1946 im FhichtUngslager H ü l s e n verstorben Ist. 

In stiller Trauer 

Familie Kurt Janello 

Hößel . Ostpr M a r i C W ° K r a m m - ««*»• J - * » ° 

Jetzt (20.) H a n k e n s b ü t t e l . B a h n h o f s t r a ß e 9 


